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Für diejenigen Liebhaber, die die er- 
fte Lieferung diefes Supplements noch 
nicht haben brofehiren lallen, oder wenn 
diefcs auch fchon gefchehen wäre, nun 
doch gerne beyde Lieferungen in einen 
Band brofehiren lallen wollten, wird 
hier noch ein zweyter Umfchlag beyge- 
legt, der zu beyden Lieferungen zu* 
reicht. 
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£S> NekroL 1790. II, 114. ff,) 



1 

er Rector (letzt Prediger) Meyer hat 
ein ausführliches Werk über Bafedow ge- 
ichrieben: Job. Bernh. Bafedowa Leben* 
Charakter und Schriften unpartheyifch 
dargefiellt und benriheiit etc. Zwey Theile. 
Hamb» 791 und gft. 8. Die nach der Zeitfol- 
ge abgefafste Lebensbefchreibung im zwey« 
ten Abfchni,tte ift eigentlich eine weitere* 
erläuternde und berichtigende Ausführnng 

a der Beyträge zur Le b en 0 gef chich te 
Bafedowa Ma^deb. 7^1., folglich auch der 
Lebens befchreibung im Nekrolog auf das 
J. 790. Bd. 2. S. 1x4. ff. , die auf jene Beyträ. 

- ß e gegründet ift, obgleich Ilr, Meyer noch 

r einige Hoffnung zu einem befondernCommen- 
tar über den Auffatz im Nekrolog macht (Th. 

» * s - »SgOi- « Gerechtigkeit wider fah- 

* * a ten 
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4 Bafedow. 

ren Übt. Ein andrer Auffat* Fragmente 
über Bafedows Leben und Charak- 
ter in der deuifchen Mon. Sehr. Dec. 790. 
wird von M. im erßen Abfchn. beleuchtet» 
Der dritte und an Beyfpielen reichhaltigfte 
Abfchn. ift überfchrieben : Meine gehabten 
Erfahrungen uud angeheilten Beobachtungen 

• über Bafedows Privatleben und feinen daraus 
herzuleitenden Charakter. Der vierte lie- 
fert ein räfonnirendes Verzeichnifs der 70 
Schriften Bs nebft einer Anzeige der vor- 
nehmlten über und gegen ihn erfchienenen 
Schriften. Der fünfte Abfchn. endlich be- 
gegnet einigen vorauszufehenden Fragen und 
Einwendungen das Meyerfche Werk betref- 

' fend. Meyer war eine Zeitlang Bf Gehülfe 
in Altona, beobachtete* ihn fchon damals fenr 
genau und fammelte StoiF zu einem Werke 
über ihn, verlohr ihn auch in der Folge 
nicht aus dem Auge, ob er gleich feiner 
Schrift, worin er Bafedow'n fo ftrenge behan- 
delt, wie kein anderer gethan hat, nur bis 
auf den Zeitraum Voljfiändigkeit geben konn- 
te % wo B. feine letzte und merkwürdigfte 
Laufbahn in De flau antrat — Aufser diefern 
Hauptwerke findet man noch Nachrichten 
Über' Bs Leben in : Leben und Charaktere be- 
rühmter und edler im J. 90 verdorbener Män- 
ner S. 120 — 5o. ; im Archiv der Erziehung*, 
künde für Deutfchland, Bd. 1. S. 6a— 85.; in 

Z er- 
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~* Bafedow. 5 

Zorrenners deutfchem Schulfreund Bd. s. 
S. 64 — 71* in Pilgers Lehen von Spazier 
*S\u 5, vornehmlich S. 114, ff. Wir holen 
um der VoHfländigkeit und Unpartheylichkeit 
willen verfchiedenes aus einigen diefer 
Schriften nach , und verbinden damit Privat- 
Nachrichten, die wir über Bw. erhalten ha- 
ben. So erfcheint freylich B. in einem andern 
Lichte als das war, in welches ihn der Ne. 
Irolog nach Anleitung der Magdebuigifchen 
Bey träge geftellt hatte. 

- 

Bafedows Yate% ein Mann von mancher 
Eigenthümlichkeit und Sonderbarkeit , be- 
ftimmte feinen Job, Bernhard zu der Profef- 
fion eines Peruckenmachers, die er felbft trieb* 
'Der zu den muthwiliigften Kindel fti eichen 
aufgelegte Knabe entfloh einit wegen fcharfer 
Züchtigung und vermiethete lieh in Holland 
als Dienen Sein Herr fah, dafs er zu etwas 
BelTerem als zum Dienen brauchbar fey 0 
föhnte ihn mit feinem Vater aus und machte, 
dafs er nach Hamburg zurückging. Hier kam 
er auf# Johanneutn ; in den untenWCtaflea 
trieb er nur Unfug und nahm eine fchiefe. 
Verfehl ob ene Richtung an. Nachdem er in 
die obern . ClaflTen herauf gerückt war, ging 
es befler mit ihm. Er gefiel (ich zwar h mer 
«och in thörichten Schüler- Streichen, zeich- 
nete fich aber doch vor vielen Mhfchülern 

a 5 durch 



6 Bafodow. 

durch fein Wifien und durch feinen Kopf aus« 
Er verdankte viel dem Rect. Müller dem 
filtern, ferner deil Profefloren Richeyund 
Reim am 8. Da er von feinem Vater nun 
tum Predigerßande beftimmt wurde» fo pre- 
digte er nach dortiger Landeslitte fchon alt 
Schüler einigemal auf den umliegenden Dör- 
fern. Seine Schulßudien waren unordentlich 
und tumultuarifch ; er trieb allerley durchein- 
ander , erwarb lieh dadurch das Anfehen eines 
VielwiiTers , blieb aber in alten Sprachen und- 
manchen andern Vorbereitungs- Wiflenfchaf- 
ten zur Akademie weit zurück. In Leipzig 
fand fein unruhiger Geift nicht lange Rehagen 
an den akademifchen Vorträgen ; er ergab iich 
ausjchliefsend derLefercy einer grofsen Menge 
Schriften und machte fich Auszüge und Ent- 
würfe zu Büchern, die er in der Folge ausar- 
beitete. Nach einer zwey jähr igen akademi- 
fchen Laufbahn lebte er einige Jahre im Stil- 
len als Candidat in Hamburg und ward dar* 
auf Hofmeifter des Solines vom Hrn. v. Qua- 
len. Er lobte hier thätig , regelmäßig, ge- 
meinnützig und tadellos, uifu erwarb fich die 
Liebe und den Beyfall der Familie in deren 
Mitte er lebte. Es fcheint, dafs während fei« 
lies Kandidaten • Standes in Hamburg fein 
hochfahrender Sinn dadurch etwas herabge- 
ftimmt wurde, dafs er nicht fogleich Äuffehen 
machte, noch fich Ruhm und Ruf erwarb. 

^ Viel- 
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JB afedow. 7 

Vielleicht nöthigte ihn auch die ihm ganz 
neue feinere Lebensart diefes Haufes, fich zu* 
fammen zu nehmen, über fein äußeres Betra- 
gen und feine Sitten zu wachen, feine Launen 
lind Leidenschaften zu beherrfcben.* Die Nei- 
gung für eine Franzöfin in diefcm Haufe, fei* 
ne nachmahl ige Gattin, wirkte ebenfalls vor- 
theilhaft auf feinen Charakter. Als er ünab- 
hängig undProfeflbrin S oro»e wurde, fing er 
an, die Rolle eines unternehmenden, origi- 
nellen, viel thu enden Mannes zu fpielen, und 
der Trofs früher übler Gewohnheiten und fitt- 
1 icher Fehler, der eine Zeitlang zurückgehal- 
ten aber nicht unterdrückt war , fachte feine 
alten Rechte zu behaupten. Er Latte Bcyfall 
als Lehrer und ftiftete Nutzen; er trat als 
Schriftfteller mit Ehre auf ^ feine Neuorungs- 
fucht aber, und feine Abweichungen vom 
kirchlichen LehrbegrifF und vom Mechanis- 
mus des Herkommens , verbunden mit den 
fittlichen Blöfsen , die er gab , zogen ihm 
üble Nachreden und Gegner zu, Diefs|gab 
Veranlaffun£ zu feiner Verletzung nach Alto- 
na, wo er nur wenigen Unterricht und auch . 
diefen ohne Beyfall x gab, da man im vorauf 
gegen ihn eingenommen war. Nicht gewiz- 
zigt durch feine gemachten Erfahrungen 
mifchte er fich von neuem in theologifche 
Streitigkeiten, kam immer mehr in den Ge- 
ruch der Ketzerey , und fchien es darauf anzu- 

a 4 legen 
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legen. Nachdem er fich lange genug auf «lie- 
fern Kampfplatze herumgerummelt hatte, 
kehrte er zur Pädagogik zuiück, die er an dem 
jungen von Qualen ausgeübt und deren belFe« 
re Grundfatze er nachher in einer Qradual« 
fchrift in Kiel vertheidigt hatte. Hier fchlie- 
fsen fich feine vielverfprechenden Unterneh- 
mungen im Erziehungsfache an , die auE 
nichts geringeres , als auf eine gänzliche Um- - 
wälzung des Erziehungswefens und auf eine 
ganz neue Schöpfung diefer Wiuenfchaft und 
ihrer befeligenden Ausübung berechnet wa- 
ren. "Kein Menfch, fagt Meyer, hat der 
Weit gröfeere Verfprechungen gemacht und 
weniger gehalten, als er." 

4 

* 

Bs Aeufseres hatte etwas Zurück fchrecken- 
dei. Ihn meynte Moritz im Andreas 
Hartknopf unter dem borßigen Weltrefor- 
mator f denen Sammtrock mit dem Schweifsa 
der Menfchheit gefärbt war. .Er war ftark 
und grob organifnt. Ein vorzüglich wildes 
Anfehen gaben ihm fein* fchwarzen borftigen, 
< gerade vom Kopfe wegftehenden Augen- 
braunen. 

Bafedow war ein feltner, eigen thümli- 
cher und von der Natur in feinem Innern und 
Aeufsern Äark gezeichneter Mann, an dem 
Erziehung wenig , eignes Studiren und Näch- 

den- 
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denken das meifte gethan hatte. In ihm 
wohnte viel Vernunft und Schwärmerey bey- 
famnien. Ausgeruftet mit nicht gemeinen Ta- 
lenten und mit grofsem Scharflinn geüeth er 
beftäudig an Küften fpeculatiVer Zweifel und 
Forfchungeo. Er befafs eine feurige Einbil- 
dungskraft , die ihn nicht feiten mifsleitete 
und ihm alles ins Grofse und Riefsenmäfsige 
fpielte; er war von grofsem Fleifse und von 
feltner Beharrlichkeit bey feinen Lieblings- 
ideen, die oft in Trotz, Etgenünn und Recht- 
haberey ausartete Sein übergrofses Seibitge- 
fühl wurde oft druckende Herrfchfucht ; fein 
fteter Drang ßch auszuzeichnen , artete oft 
in Ruhm fucht aus und gebahr Paradoxie und 
Wider fprüche; wäre er ein Länder beberrfcher 
geworden, er hätte (ich gern Welt und Nach- 
welt unter die Füfse geworfen , wie Teinö 
von ihm tyrannifirte Familie. Er war ein 
Redner, deflen erfchütternder Beredtfamkeic 
Niemand wid erflehen konnte , und ein f^fti- 
ger Schriftfteller. Seiner Sittenlehre wider- 
fprach er durch fein eignes ßevfpiel. Et 
wirkte eine Zeitlang mit Riefenkraft auf fein 
Zeitalter, ward aber noch im Leben von ihm 
vergeflen. 

B. war in guten Stunden ein froher, an* 
genehmer, jorialifcher Mann und Gefellfchaf- 
ter; aber manche üble Angewohnheiten, rp- 

aS ho 
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he Sitten, Grofsfprechcrey» Disputirfucht»-, 
ein entfeheidender, absprechender Ton ver- 
leideten 'doch gewöhnlich feinen Umgang« 
ja machten ihn ofe unausßehlich. Er lieb* 
te Spiel und Trunk und überfchritt in beyden 
oft die Linie der Mäfsigkeit; er ward dann 
zank i fcli, fprach unbofonnene Dinge» wurde 
wohl gar mit feinen Gefell fchaftern handge- 
mein. Tür eigentliche Freundfchaft hatte er 
wenig oder gar keinen Sinn. Eben fo wenig « 
fchien er für Liebe empfänglich zu feyn. 
Seine erfte liebenswürdige Gattin varlohr er 
bald. Seine zweyte flarb nicht fchr lange vor 
B«. Tode. Sie war etwas überfpannt und ver« 
mehrte diefevSpannung durch ihre Lieblings« 
lektüre: Youngs Nachtgedanken. Bey diefer 
reizbaren BefchafFenheit mufste lie doppelt und 
dreyfach durch Bs Eigenheiten, rauhet Wefen 
und Anwandlungen von üblea Launen leiden» 
die He doch alle mit der gröfsten Geduld und 
Sanftmuth ertrug. Ob er gleich verträglich 
und in gutem Einverfiändnifle mit ihr lebte » 
fo war fie doch mehr als einmal bey Ausbrü- 
eben feines unbändigen Jähzorns und rafender 
Leidenfchaft den gröbßen Mißhandlungen» 
fogar einmal der Lebensgefahr, ausgefetzt. 
In der Erziehung feines Sohnes elfter Ehe 
beging er grofse Fehler und war nicht gluck- 
lich. Er ward hintereinander Kaufmann» 
Apotheker» Guttbefitzer, Der Vater kaufte 

" .ihm 
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ihm ein Bauergütgen bey Deflau und unter« 
ftutzte ihn und delTen Familie nothdürftig. 
Er ift feit einigen Jahren von da weg gezo- 
gen und iß ein Siegellack - Fabrikant gewor- 
den. • Seine Tochter follte erft Pränumerantia 
Elementaria Philanthropia heifsen, weil er da* 
mala gerade mit Errichtung des Philanthropia 
und der Heramgebung des Elementar . Werks, 
auf Pränumeration i>efcbäftigt\war. Nur* die 
dringendften Bitten und VoMeilungeu der 
Mutter vermochten ihn, von diefem lächerli«. 
eben Einfalle .abzulieben und fie Emilie zu 
nennen« Sie ward in ihren eißen Lebensjah- 
ren fchon in die Elementar methode von Wo In 
ke eingeweiht. In der Folge liefs ne der 
Vater wieder vergeflen , was das «arte. 
•Kind hatte lernen muffen, und gab He nach 
Leipzig in Penfion. Beym Abfchied fagte ihr 
Bafedow: Sie wifle, ein Vater könne feinem 
Kinde wohl und wehe thun. Bey dem Wort. 
Wehe erhielt üe eine derbe Ohrfeige auf den 
linken und eine auf den rechten Backen. Aber 
ich, fuhr er fort , will dir lieber lfrohl thun, 
und fo fchlofs er lie zartlichft in feine Arme t 
Die Erziehung feines iungfien Sohnes lag ihm 
fehr am Herzen;, er hatte ihn eine Zeitlang 
auf dem DelTauer Inftitut, dann wieder bey 
fich ; er machte üch gute Hoffnungen von 
ihm und widmete lieh feiner Erziehung 
noch in den lezten Tagen feines Lebens. 

Das 
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Das Philantrhopin war eine Zeitlang feine 
Puppe, Er widmete (ich derAnftalt wirklich 
mit grobem Eifer und gab felbft eine Zeitlang 
fleißigen Unterricht, Auch als Liturg ward 
fein Rednertalent in den Gottesverehrungen ■ 
gefcbätzt. Wenn er durch Trunkenheit und 
im Raufche angefangene Händel eiä böfes 
Beyfjnel gegeben hatte, fuchte er durch Drei« 
fligkeit , durch Entfchüldigungen oder auch 
durcfr aufricbtige SelbftgeßändnifTe alles wie- 
der ins Gleiche zu bringen. Dann pflegte er 
wohl ausdrückliebe Verfammlungen aller Zog« 
linge zu veranftalten und öffentliche Abbitte 
des gegebenen Aergernifles wegen zu thun* 
So trat er einft im Betfaale mit Ernft und 
Feyerlichkeit auf % redete von der Mäfsigkeit 
und zeigte an der Schärfe eineagtror ihm lie** 
genden Scheermeflers , wie fcharf und fein 1 
die Grenzlinien der Tugend und des Lailer« 
an einander reichten, und wie leicht eine Ab- 
weichung hierhin möglich fey. Nachdem er 
nun fein Vergehen mit Rührung geftanden, 
zeigte er ihnen an feinem Beyfpiele, dem Bey- 
fpiele eines Mannes, dem lie doch Vernunft 
und Erfahrung des Alters zugeftänden, wie 
Ich wer es halte, böfe Jugendgewohnheiten 

• 

ganz zu vertilgen , wie viel Kampf die Tu- 
gend unter Anfechtungen der Sinnlichkeit und 
des Beyfpiels kofte , wenn mau fich nicht 
fchon früh mit ihr befreunde ; wie dankbar- 

Tie 
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fie für " eine hehre Erziehung feyn 'mülaten. 
Ja er hieb fie ihr Gluck (chätzen, dafs fie fo 
in der Nähe an ihrem erlien» Lehrer ein fo 

. warnendes Beyfpiel in den Jahren erlebt hät- 
ten, wo Eindrucke tiefer als Üeberzeugungs« 

. Gründe haften. Ein andres mal trat er in der« 
felben Kinder* Verfammluug mit feinem von 
Koth befudeltem Sammtrock , mit dem er be- 
trunken in der Gofle gelegen hatte , auf, und 
hieb feine Zöglinge ein Exempel an ihm neb« 

-men, wie Trunkenheit die Menfchen in 
Schweine verwandle. Wieder ein andresmal 
dagegen, als er fich «mit einem feiner Colle- 

.•gen auf dem Elbhaufe betrunken hatte, liefs 
•er alle Kinder zufammenrufen ; ßatt eines de- 
jnuthigen Cbnfiteor aber erzählte er ihnen 
feyerlich: dafs die alten Deutfcfcen bey ihren 
Gelagen oft über Bedürfnifs getrunken und 

* fich betrunken hätten , weil Tie fo ehrliche off- 
ne Leute gewefen wären, dafs fie nicht nöthig 
gehabt hätten, zu fürchten , fie möchten im 

i Raufche ein Geheim nifa ausplaudern. • Ein 
folcher alter Deutfcher fey er nun auch , und 
fo müfsten fie ihm den Fehler auch verzeihen! 

Als nicht mehr alles nach feinem Wuh- 
fche beym Philanthropin ging, er feine ideali- 
^fchen Träume nicht erfüllt fah , . befiändig 
. in Zank und Unfrieden mit feinen Gehülfen 
und Untergebenen lebte, wurde er der An- 

> aalt, 
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Halt, der er unverbrüchliche Treue ün& ftfenJ 
fte gefchworeu hatte, abtrünnig; ja er bezeig- 
te, als er davon ganz entfernt worden war, 
oft eine Art von Widerwillen gegen fie, und 
handelte bisweilen fo , als wenn er ihren Un- 
tergang wünfchte. Diefer ward auch vorzüg- 
lich durch Bs SchlägeTey mit dem M. Reich 
herbeygeführt , bey weicher fich der lonft 
handfeße und mibezwinglicbe B. doch nur 
*nit Schimpfen begnügt nnd mehr leidend' ver- 
halten haue, um die Ehre des Märtyrerihunis 
davou zu tragen. 

* . 

Die Muffe reiner letztern Jahre Wendeta 
W zu häufigen kleinen Reifen nach Magde- 
burg , Halle, Leipzig, Hamburg, Kiel etc. 
auch zur Schriftrtellerey und zu manchen 
neuen Projekten , woran er unerfchöpflich 
War, an» Da feine Schriften (die letztern 
waren gröfetentheila theologifchen und religi- 
giöfen Inhalts) in denen er fieh immer felbft 
»usfehrieb und wiederholte , niemand lefen 
mochte : fo verfchenkre und verfchickte er fie 
unentgeldlich, . fo wie er fie auch auf feine 
Köllen drucken Hefa. Zu feinen letzten Pro- 
jekten gehörte ei dlich, dafs er (ich damit trug^ 
nach Siebenbürgen zu gehen und fich mit ei« 
»er dort befindlichen Religiona - Sekte , die 
am meiden nach feinem Sinne war,* zu veiv 
binden, und eine Gefellfcaft des vom Kirch en- 

thume 



Digitized by 



Bhfcdow. 5% 

vthome gereinigten Chriftianrsmus zu fllften; 
»weytens eino.Civ ii as latina %\\ veranftai« 
ten , ein grofses Erziehungshans worin 
nichts als Latein von Lehrern und Zöglingen^ 
der Hausmutter und der Diener fcliaft, 'gefpro* 
chcn worden follte« Ein ne'ues Projekt zur 
VerbelTerung der Bucbftabir- Methode, ver- 
drängle die lateinifche Akademie aus feinem 
Zopfe und er befchlofs feine Laufbalm ia 
Magdeburg wie Dionys zu Korinth, indem 
er in einer Kinder fchule buclißabiren und le« 
Ten leime« 

* >. 

Bafedows Grab befindet (ich auf dem 
Kirchhofe der heil. Geift- Kirche, der mitten 
in der Stadt Hegt. Durch die Bey träge meh- 
rerer Freunde des Erziehungswefens ift ihm 
dafelbft ein Denkmahl errichtet worden , wo* 
zu der Herzog von Braunfchweig deri Blan- 
kenburger Marmor gefchenkt hat. Das Mo« 
numeot befleht aus einem fiedefial von Sand- 
Hein, worauf nichts, als der Name Bafe- 
d o w auf einer marmornen Platte ßelit. Auf 
dem Piedeftai erhebt ßch eine cannelirte Säule 
von Blankenburger Marmor, neben dcrfelben 
fteht eine Urne von eben dem Stein , und an 
diefe khnt fich das vom Prof. Döll in Go- 
tha , halb erhoben aus cararifchon Marmor 
verfertigte Bruftbild Bafedows. Neben dein 
Orabmatle fteht eine Trauerbirke. — 

Jani 
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Christi. Dav. Jani, 

Rector des Gymnafiums in Eisleben. 
S. Nekrol. 1790. II, 26g. 

Jani war ßark von. Körper, ein plilegmati- 
Icher, in Gefell fchaften jovialifcher Mann* 
Seine An, die Römifclien Dichter im Schul- 
unterrichte zu behandeln, lernt man au» fei- 
nen Anm erku ngen 2 um Horaz kennen, 
die nach feinem Tode einer feiner Schüler au* 
Janis mündlichem Vortrage herausgegeben , 
die aber weder ganz reif zum Drucke, noch 
von dem Vorwurfe des Minellianismus vöi- 
Üg frey zu fprechen lind. Mit feiner Ausga- 
be der Horazifchen Oden machte er au- 
ßerordentliches Glück; vom erfien Bande 
mufste bald eine neue Auflage gemacht wer- 
den. Er war der erfte, der fich fleynens 
zweckmäfsige und gefchmackvolle Art den 
Virgil zu bearbeiten, bis auf einen gewiflen 
Grad zu eigen machte und in feinem Horaz 
anwendete; denn Barths Properz war doch 
im Ganzen eine verunglückte Nachahmung 
der Hey nifchen Manier. Diefs verbunden mit 
dem Abilich , den feine gefällige Bearbei- 
tung 
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tung mit der in D'eutfchland bisher am häu* 

figften gebrauchten Baxter- Gefsnerfchen Aul- 
gabe , hob fein Werk und machte, data man 
es in den erften Rang aufnahm. In de fs trat 
zuerftein unbarmherziger Ariftarch gegen Jani 
in der Ahifterdatner Bibliotheca critica 
auf, und, wenn diefer gleich offenbar par- 
theyifch gegen Jani war und manches au« 
einem unrichtigen Gelichtspunkte beurtheilte 
oder übertrieb * fo wurde man doch bald. 

Bf 

nachdem die Zeit der erften Bewunderung 
Torüber war» inne, dafs dem gefchickten Er- 
klärer des Harafe bey allen unläugbaren Ver- 
dienften kritifches Talent, hinlängliche Kenne« 
Tlifs und Belefenheit in der griechifchen JL.it«. 
ratur und ächte äfthetifche Grundfätze, die 
nicht gans durch das Gefühl des Schönen und 
durch häufige Ausrufungen und Be wunde* 
xnngsforraeln erfctit wurden , mehr oder we- 
niger abgingen. 
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D. J o h. Benj. Koppe. 

•i. 

CS. NekroL 1791. I, 101. ff.} 



E * gehörte unter die Männer von ausge- 
zeichneten! Kopfe, von einem richtigen», 
fcharfen Blicke« Er war kein grofser, fehr 
viel umfallender Gelehrter , aber er wandte 
das, was er wufste , mit Gefchicklichkeit und 
Gefchmack an. Diefs war auch der Fall mit 
den beyden Bänden feiner Ausgabe des N. T.» 
wo er mit Auswahl und guter Urtheilskraft 
das Gute aus andern Auslegern, vorzüglich aus 
dem Wetfteinifchen N. T. , aufgenommen 
und auf gefchmack volle Art verarbeitet hatte» 
Er hatte (ich aus der Heynifchen Schule eine 
von den biblifchen Exegeten- noch wenig an* 
gewandte Art, die Schriftsteller zu behandeln, 
zu eigen gemacht , behandelte die bibli- 
fchen Bacher wie die Werke der Profan« 
fchriftßeller, und gab feiner neuen Ausgabe 
einiger biblifchen Briefe die Geftalt und Ein- 
richtung des Heynifchen Virgil. So erndete er 
allgemeinen Beyfali von Theologen und Hu- 
maniften ; nur einige akademifche Lehrer 
murrten» dafii in der Koppifchen Adnotatio 
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pcrpetua nun alles gefügt fey, was fonft für 
den mündlichen ak ade imfchen Unterricht auf* 
gefpart werde, und dafs für diefen wenig 
mehr übrig bleibe. JCoppens Manier wurde 
bald durch die Fortfeuer feines Werkes, Pott 

' und ^Heinriche, angenommen. Denn 
Xoppe felbft kam in demjletzten Abfchnitti 
feines Lebens von eigentlich gelehrten Unter- 
teilungen durch feine ganz praktifcbe Lauf« 
bahn mehr ab, und fand keine Mufse zur eig- 
nen Fort fetzung feiner Ausgabe des N. T. Es 

||blieb nur bey einigen Zulüftungen dazu und 
bey einer verheuernden Durchficht der von 
ihm bereits herausgegebenen Briefe. Er hatte 
gute philologifche Kenntnifle, wiewohl er 
nur in den frühern Jahren einige in die Pro- 
fan - Philologie einfchlagende Arbeiten unter- 
nommen hat* Er gab eine kleine Schrift 
über die Orakel heraus und beforgte eine ira 
Ganzen fehr gelungene Umarbeitung der Ue- 
berfetzuog des Pindars. Er war im Ganzen 
ein fehRuf geklärter Mann» vorzüglich in An!« 
gelegenheiten der Theologie und Religion , fo 
weit man e| durch philologifche uud ge- 
fchichtliche Kenntnifle, durch gefunden, un- 
verdorbenen VerÄand werden kann. Philo fo- 
phie hatte er nicht zu feinem HauptHudium 
gemacht, und mit den Fortfehritten in diefer 
hielt er wohl nicht gleichen Schritt : daher: 
bey ihm noch ein Schwanken in den Princf- 
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pien , in igewiflen Fällen auch eine Neigung 
cum Wunderbaren , eine gewifle Schwär- 
inerey, die lieh in manchen Dingen lu- 
fserte und gegen feine helle Are zu fehen 
fehr abßach«. Sie war ihm vornehmlich in 
den frühern Jahren eigen und mochte durch 
feinen Hang für geheime Gefellfohaften und 
durch feine Thöiigkeit in den felben noch mehr 
Stoff und Nahrung gefunden haben. Erft in 
den letztern Zeiten feines Lebens sog er fich 
ganz von allen Ordens - Verbindungen ab , 
nachdem er darin , vornehmlich einft in Göt^jj 
fingen , im Ganzen heiifam gewiikt und viel 
infonderheit zur fit dich an Bildung der ftudie- 
renden Jugend beygetragen hatte« Er hatte 
einen reformatorifchen Geift, der ihn, ver» 
bunden mit den Jdealen deflen« was feyn foll, 
zu rafchen, weitgreifenden Schritten führte. 
Seine Neuerungen, wenn üe auch meifi Ver- 
beflerungen waren, waren nicht immer auf 
Zeit , Umftinde und Menfchen ^rechnet. 
Mit unverrücktem Auge auf das , wW er für 
Gut und Pflicht erkannte , fuchte er feine 
Plane durchzu fetzen , es kofte yat es wolle, 
fclbß auf eine herrifche Art, felbft fo, dafs 
die, welche unter ihm arbeiteten, bisweilen - 
über Druck feufzten. Er kam vom akademi- 
fchen Lehrer auf einmal in Gotha in die prak- 
tische Sphäre des Gefchäftsmannes, die ihm 
fremd war und den Neuling manche Fehltritte 
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thun lieft. Sie war aber eine herrliche Schule 
des Lebens und der Klugheit für ihn. Mit 
«ngerchwächtem Eifer für Wahrheit und 
Menfcben^vohL aber mit Lebensweisheit und 
langfamerer Befonnenheit trat er in feine neue 
Laufbahn in Hannover ein und erhielt ßch 
auf 'einem fehr kritifchen foften, mitten un- 
ter Menfchen von fehr abweichender- Den? 
kungsart, iva feinem Anfehen, in Verehrung 
und Liebet de$ Publikums. Er fuchte allen 
alles eu werden. Man fühlte feine Ueberlegen- 
heit, man konnte feinen Enthufiasmus für 
Verbeflerung des Schulen - und Kirchen we- 
fens nicht widerftehen. Er ward der Mann 
des Tages; Koppens Predigten zu hören, fiel* 
Für (ein Schulmeifter- Seminar ium zu erwäi- 
Hien, feinen Aufklärungen in Angelegenheit 
ten der Religion und Moral zu huldigen a 
ward herrfchender Tan, der ihn noch, 
•ine Zeitlang überlebte. 
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Nächträg 

zum Leben 

■ * 

des 

D. C a Kii Friedr. Bahrdt, 

' CS. Nekrol. 1792. I, 119 ff.) 
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.13 er Verfaffer der Lebensbefchreibung def 
D. Bahrdt im Nekrolog, ift durch die Un- 
terftützung mehrerer fachkundiger Männer in 
den Stand gefetzt worden, viele und wichtig© 
Bey träge zur Ergänzung und Vervollftandi- 
gung jenes Auffetze» zu liefern, welche in 
diefem Repertorium der neueften Literär- und 
Menfchengefchichte an ihrer rechten Stelle 
(tchen werden. Ein Verzeichnifs der meiften 
mitwirkenden Gelehrten wird ein günftiges 
Vorurtheil für die Wahrhaftigkeit diefer 
Nachträge erwecken. Hier find ihre Namen. 
Hr. Affeflbr Andrea zu Erfurt; der verftor- 
*>ene reforroirte Prediger Böhme in Heidel- 
berg; Pfarrer Geiger zu Schefflenz, ehema- 
liger Lehrer am Heidesheimifchen Philan- 
thropin and Bahrdt* Vertrauter; Pfarrer Grä- 

• , ter 
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ttx zii Kürnberg unweit f Rotenburg ob der 
Tauber; M. Hofmann, Tertius der Tho-. 
masfchule in Leipzig; Geh. Tribun. Rath 
Höpfner in Darmßadt; M. Kinderling, 
Diakonus in Kalbe ah der Saale, und Infpek- 
Maller ebendafelbß; Prof. Matthia in 
(Jjönftadt; Hob*. Mo u fei in Erlangen. AI* 
le^diefen gebührt grober Dank ^ aber gana 
yorzfiglich der Verwendung und Betriebfam« s 
keit, mit welcher die Herren Matthia und 
Kinder 1 ine diefen , Vorrath bereichert ha- 
beil. Der Hr. Prediger Heres in Bechtheim 
wollte aus fei&ern mit B. gepflogenen Brief- x 
wechTel eina Auswahl zum Beften der Nach- 
träge machen* tiCt aber vermuthlich durch die 
Unruhen des Kriege». davon abgehalten woiv 
den. 'Auch der Kammerrath Schellen bex g. 
in Frankfurt ift im Belitz von metir als Soo 
Bahtdtifchen Briefen und Urkunden« das Le- 
ben deflelben betreffend , die dem , welcher: 
fie einzufehen Gelegenheit hat, vielleicht noch 
Aufklärungen gewähren können. 



B. gibt felbft 1741 als Jein Geburtsjahr fo. 
wohl in feiner Lebensbefchreibung, als im 
K. und Ketzer- Almanach an; aber in dem 
Programm^ welches Bei im J* 1761 bey fei« 
ner Magißer- Promotion fchrieb, und worim 

b 4 Nach- 
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Nachrichten über Bs. Jugendjahre "beHndlicfc 
lind , wird feine Gehurt ins Jahr 1740 ge« 
fetzt. Seine Jugendgerichte hat B. im Gan- 
zen nach der Wahrheit gefch Udert, wiewohl 
er freylich auch hier zu fehr ins Schöne 
. mahle Er war ein munterer offner Kopf 9 
voll muthwilliger Streiche , die er gern auf 
Kotten feiner Kameraden ausübte. Seine 
Schelmereyen waren zum Theil von der Art, 
dafs fie nur durch feine Kinder jähre , durch 
Leichtfmn 11. Mangel an (Jebsf legung entfchul- 
digt werden konnten. Er brachte falfche» 
Geld bey feinen arglofen Gefpielen an. Er 
vertlieilte Loofe für Geld , um ein Spielpferd 
unter feinen Kameraden zu verloofen und gab 
das Geld nicht wieder heraus, als die Zie- 
hung, man glaubt durch feine Mitwirkung , 
verboten ward. Er verkaufte einmal in der 
Mefle feinen Kameraden Plätze an feinen Fen» 
Hern , unter dem Vorwande, es gebe da et- 
was zu f hen. Oft zogen ihm folche lole 
Streiche Schläge zu , die er fich auch gefallen 
lieft. Sehr früh machte ihm feine Sinnlichkeit 
zu fchafFen. Im Umgang mit Mädchen höhn- 
te er zugleich feiner Eitelkeit und rühmte 
fich gern vor feinen Kameraden erhaltner , 
vielleicht auch nicht erhaltner, Begünftigun» 
gen» Eine leere Knabenprahlerey war - es we- 
nigstens, wenn der Leichtfinnige erzählt Im* 
ben folj , es habe Abends Mädchen vor dem 
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Bett» feiner Eltern vorbey in fein Schlaffe» 
mach gefühlt, da er fie doch ohne folche Ge- 
fahr durch eine Hinterthür unmittelbar in 
fein Gemach hätte bringen können, ja da, 
wie man verfichert durch das Schlafzimmer 
feiner Eltern kein Durchgang in fein Zimmer 
war* Er kleidete fich fö nett, ah es feine Um* 
ftände erlaubten. Er trug, nach damahlige* 
Sitte unter der Jugend, eine Perücke, aber 
mit folchem Anftande, dafii er feinen Kameras 
den hierin zum Mufter empfohlen ward» Un- 
ter gelitteten Mädchen konnte er fich eine ZeiU 
lang zurückhaken, aber bald, rorzuglieh in 
bekannten Cirkeln , fiel er wieder in grobe 
Scherze. Ungefähr ih feinem zehnten Jahre 
erhielt er den nachherigen Tertius der Tho- 
mas fchule , M; Hof ma na, zum Lehrer , 
deflen VerdienAen um fich er auch in feiner 
JLebansbefchreibung Gerechtigkeit widerfah- 
ren läfst. Sein Erzieher entdeckte gleich an- 
fangs einen fähigen 'Kopf und eine natürlich, 
gute Gemüthaart in ihm. Sein Forgänger 
hatte den Knaben ftatt vernünftiger Vorfiel- 
langen £it Härte und Strenge behandelt, 
welches gar nicht der Weg war t ein fo auf- 
gewecktes und lebhaftes Gemüth zu leiten f 
um es nicht auf heimliche Ränke und Lilien 
verfallen zu laJTen. In? Religion» - und Sprach« 
Unterricht war er auch fehr zurückgeblieben. 
?Ef behielt fogleich , lagt M. Hofmann. 

b 6 ve« 
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ihm v was ,ej:;gehÖrt hatte, <und fragt« am alr 
les , wbi ihm noch nicht .überzeugend genug 
gefchienen hatte. Er machte mir Einwenduiv 
gen, t flie mir angenehm und ihm nützlich wa* 
ren. Er befchäfügte fich immer mit denv 
was er gehört halle, und hörte nicht auf, bii, 
er völlig beruhigt war» Um. nun , felbft eine 
gewiße üeberzeugung . von dem gegebenen 
Unterricht zu bekommen, liefs ich ihn feinen 
jungem Brüdern und dem in allem Betracht 
fehr fähigen E. Platner zugleich Unterricht 
geben ^ intern ich aus der Stubenkay rner zu- 
hörte. ' . iEr .hatte; ohne • mein Willen, einen 
Bakel unter .dem Rocke, ; verborgen. *) Alf ich 
et entdeckte» verwies ich. ihm diefen kindi- 
fchen Streich und fragte ihn, ob er wohl je* 
mala bey mir einen gefehen hätte. Sogleich 
übergab er mir den Stock - Aus Zuneigung 
folgte er mir in allem willig»; und ich kaiin 
ihm keinen Vorwurf machen." • 

i .- 

Ich überfpringe einen langen Zeitraum» 
aus dem ich nichts anzumerken, habeu um ihn 
als frofeffor in Erfurt wieder zu finden. 
Man hatte feinen Fehltritt in Leipzig durch 
fatyrifche Gemälde mit der Infchrift : Hier 
geh ich natürlich ein ; nachmals 
Werd? ich geiftlich fcvn! verewigt; 

, . . ' abe^ 

, ') S. Bs Lebens - Befiehl von ihm felbft i , 57. 
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aber er wir itzt nicht mehr geiftlieh und be- 
kleidete eine philofophifche Profeflur. Auch 
ward fein Betragen noch weltlicher als dt, 
wo ihn der Priefterrock noch in Schranken 
hielt. Der herr teilende Ton in Erfurt war 
damals der des Cyni$rruiS, welchen der Statt« 
halter v. Breitenbach angab. Nach ihm 
richtete Geh Riedel, und die jungen Profef* 
foren mufsten lieh dann wieder nach dem 

* 

Tone Riedels, der damals alles in allem galt» 
bequemen. Diefs ward Bahrdten nicht feh wer. 
Er verfchafFte fich in der Folge durch die Ver* • 
rnittlnng Ernefti's*. der ihm Wohl wölke« 
und durch 'feines .Vaters Geld, vonv Erlangen 
die theologifche Doktorwürde. Als er nach- 
her in Erfurt feine, :Inaugural -Disputation 
hielt, wählte er (ich einen der liederlichsten 
Studenten, Namens Gleichmann,, zum Re* 
fpondenten, der weder vor noch nachher 
daran dachte» Theologie zu flu dir en. Eine 
Anzahl Studenten brachte dem Neo- Doktor 
eine Nacht mufik und überreichte ahm: ein Ge- 
dicht. Sein betr unkner Refpondent beleidigte 
einige junge Leute und betrug fich fo wü- 
ihend, dafs man ihm einen Stall in der Re- 
ha ufung des D. Bahrdt zum Nachtquartier an« 
weifen mufate. Bald nachher ver fetzte B. fein 
Doktor - Diplom an Riedel, der ihm 5oo 
Thlr. darauf borgte. B. löfste es nie wieder 
ein« Als Riedel auf der Donau nach Wiera 

x fuhr % 
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fahr, zerrlff ers und warf es 'in den Strom» 
" Baindt, lagte er nachher, hat mir viel zu 
verdanken. Durch mich kam fein Name we- 
ztigftens bis ans fchwarze Meer ! " Während 
des Prozeftes, den die Theologen in Erfurt» 
vornehmlich Schmidt, gegen B. führten, 
erfuhr er, dafs das eingeholte Wittenber* 
gif che Unheil nicht zu feinem Vor theil 
ausfallen würde, und befchlofs fofort es aufzu- 
fangen. Aufs er dem Theologen Schmidt 
lebte noch ein anderer Profeflfor gleiches Na« 
mens in Erfurt, der bald darauf nach Giefsen 
berufen wurde. Biefen wufste B. fo in fein 
InterelTe zu ziehen , dafs er ihm feinen Na« 
men zur Ausführung feines Vorhabens lieh; 
nun beflach er den Briefträger, was etwa 
von Wittenberg einlaufen möchte, diefem 
Schmid einzuhändigen. Das Gutachten kam 
an Schmid. Diefer übergab es Bahrdten, der 
es -fogleich mit Gegenanmerkungen drucken 
liefs. Der erßaunte Prot der Theologie ward 
den Botrug nicht eher inne , bis ihm fein 
Gegner einen Abdruck des Gutachtens in die 
Hände fpielte. Das K. Reichs- Oberpoßaml 
nahm diefe Defraudation fehr übel, verfolgte 
den indefs nach Giefsen abgegangenen Prof. 
Schmid mit Requiutorialien und nöfchigte ihn 
wieder nach Erfurt zu kommen und den Be- 
trug abzubitten. An feinem Gegner Schmid 
fcöite B. nicht auf , Neckereyen auszuüben/ 

So 
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So fchrieb er gewöhnlich in* die Stammbü- 
cher derStudiienden diegriechifche Stelle auf 
dem Bn a. d. , Timotheus : "4er Schmidt 
(<» %*a*h>0 hat mir viel Böfes getban" und 
fchickte fie damit zum Profeflbr Schmidt» 
Seine Heirathsverfuche in Erfurt mifslangeft 
ihm durch eigene Schuld. Er ftand eben im 
Begriff eine Wittwe zu heirathen'» die wenig- 
ftens io,oop Thlr. baares Geld befafs. Mitt- 
lerweile reifsto er nach Mühl hau fan , • fand 
dort die Wittwe Kühn hübfch und brachte 
fie als feine Gattin mit nach Erfurt. Es fehlte 
ihm an Betten und er entlehnte welche von * 
feiner präsumtiven Braut , die feine Vefheira- 
thung erft einige Tage nachher erfuhr und die 
er zur Dankbarkeit viele Jahre hernach in fei- 
ner Lebensbefchreibung ohne die mindefte 
Veranlagung an den Pranger Hellte» 

B< war in Erfurt fchon in To üblen Ge- 
roch der Ketzerey gekommen , dafs die Uni- 
verßtät zu Giefsen feinen Ruf dorthin mit al- 
len. Kräften zu hintertreiben fachte. Da die 
gemachten Vorftellungen nichts wirken woll- 
ten, liefs Prof. Böhm f ein Freund des D. 
Benner, die Kirchen - Aelteften an der 
Giefsner Stadtkirche kommen und bewog Ge 
bey dem Landgrafen zu bitten, dafs Bahrdt 
nicht als Frediger berufen werden möge. 
Diefe Bitte fand zwar kein Gehör, aber ß/ 
. s v * - ward 
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ward Böhms abgefaßter Feind» To lange er in 
Giefsen war.*) B. hatte feine An tritt! pre- 
digt in Giefsen darauf eingerichtet , die gegen 
ihn eingenommene Bürgerfchaft umzuftim» 
men, und ob fie gleich nicht die wunder fa- 
men Wirkungen hervorbrachte, die B. (fi t 
147 ff.) rühmt, fo gefiel fie doch-, weil B. 
darin ein völlig orthodoxes Gtaubensbekennt- 
nifs ablegte und fie mit vieler Beredfamkeit 
hielt. Die Bürger fagten : das iß ein gro- 
fser Redner und kein fo fchlimmer 
Ketzer als man geglaubt hat! Ueber- 
• haupt fanden feine Predigten in Giefsen Bey- 
fall, O wei * cr Meißens Hauptfoue wählte, 
die nicht gemein und abgedrofchen waren; 
S) weil er die Predigten nicht memorirte,, 
fondern nur eine ausführliche Dispofition ent- 
warf, worüber er frey aus dem Kopfe fpracb, 
fo dafs fein Vortrag dadurch populärer und 
lebhafter wurde. 5) Weil er gut deklamirte. 
Er hatte zwar etwas von dem breiten Leipzi- 
ger Accent, aber dennoch war feine Aus fpra- 
che weniger fehlerhaft. Die Gebete trug er 
im Tone der innigften Empfindung vor. 4) 
Weil er die Zeitttmßande und Gefchichte des 

Ta- 

•) DemungeachtetfagtB, in feinerLebensbefchr.II, 
167 '*Sehr war dem D. Benner auch der Prof, 
Böhme ergeben , der fich aber nie von ihm auf 
Feindfeiigkeit gegen mioh verleiten liefs. n 
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Tages auf fehr gute Art zu benutzen und ein« 
«unechten wufste. 5)' Weiler mitunter den 
Theologen Stiche gab, die man denn imme? 
auf feinen Todtfeind, den D. Benner» zog, 
Solinger z.B. eine PaiBonspredigt an : "Meine 
Freunde, ich. zeige euch heute unfern Hei« 
land in den Händen feiner grimmigßen Fein- 
de. Und wer waren diefe Feinde ? Ich fehl- 
nie mich, dafs ich es fagen mufs, es wa- 
ren Geißliche, und noch dazu folch%, die 
in dem Rufe einer befondern Rechtgläubigkeit 
ftanden; es waren diePharifäer." 6) Weil er 
zuweilen fehr orthodox predigte, allezeit aber 
die Heteredoxie künftlich verfteckte. So hielt 
w*. B. eine Predigt über die Ewigkeit 
^der Höilenßrafen, worin er diefe mir 
allen möglichen' Gründen erwies. Nur am 
-Ende fagte.er, er müüVgeßehen, dafs in 
Stunden, wo er über die unendliche Liebe 
Gottes nachdenke, und das Gefühl derselben 
bey ihm recht lebhafr werde, er fich die 
Hoffnung einer dereinßigen Begnadigung 
nicht ganz verwehren könne. Diefe Fredigt 
iß mit in einer feiner Predigtfammlungen ab- 
gedruckt— Einß kam Graf Zech, ChurfächC 
Subdelegatus bey der Xammergerichts * Vifita. 
Xion au Wetzlar, nach Giefsen, um B. zu hö- 
*en. Er war entzückt über die Predigt und 
machte B. einen Befuch. Nach einigen Ge- 
Xprächen ibot B. dem Grafen eine Partie 

L'Hom-' 
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t/Hembte am feer Graf, ein fehr rcligiöfer 
Maxin, nahm «lief« fehr übel, da er es nicht' 
nur für unfclücklich für einen Prediger hielt * 
fondern es auch ganz gegen den guten Ton 
war, einem Manne von Stande bey der erftea 
Viüte ein Spiel anzubieten. — Die erften Vörie* 
JTungen in Giefien kündigte B. über Baier s 
Dogmatik und Bennert Moral an» 
DaF» in diefen manche Spöttereyen über Sa- 
chen # unJl Autoren einflößen , iäfst lieh den* 
len. Infonderheit erzählte man , dafa B. ei«*- 
mal geragt habe: Der Hr. Autor (D. Ben* 
«er), für den ich foult alle Hoch*' 
achtung habe, — hieibey habe er fich ge- 
räuspert und ^usgefpeien — tat fich ge» 
irrt. Bs vertäuter Freund in Giefsen, Bau» 
taer, von dem er rühmt, 'dafs er ihm die 



gen genommen habe, war vorher Landpre« 
diger in Thüringen gewefen, hatte aber 
nachher Mcdicin ßudirt. Er, ward Profeflöc 
in Erfurt, und kam von da nach Giefsen. 
Baumers freyer, gefellfchäftlicher Ton, fein 
Sinn für Wein und Luftigkeit, verband ihn 
bald mit Baindt. Bey der Weinflafche mö- 
gen fie dann auch wohl oft über die Dogma» 
tik gefpottet haben. Kaufmann Heufer. 
deffen B* in feiner Lebensbefchr« gedenkt, 
und den der Soldat La uckhar.dt, der Verf. 
der Briefe eines Pfälzers über Bs Leben, fo 

fehr 
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fehr mifshaHdelt hat;, iß ein fehr; v^ifUncli- 
ger, ehrlicher und wohlhabender M^nn. 4 Er 
legte feinen Weinhandel in Frankfurt nieder' 
und kaufte lieh in Gielsen einen Griten mit 
einigen Häufern j in dem einen wohnte er # 
das andere gab er eine Zeitlang Bahrdten ein* 
Er erzeigte die fem überdiefs viele Wohkha- 
then; liefs ihm *, B, an fehnliche Geld f um- 
men auf der Poft zugehen ohne fich zu nen« 
iien , ward aber zuletzt über Bs Charackter 
aufgeklärt und maqhte fich,von ihm los. Ali 
über B. in Giefsen eine, Jnqui(ition befchioflen 
war, welche der Qeh. Rath v. Mofer in 
Darmßadt betrieb § kam zum Glück der 
Ruf nach. Marfchlinz. B. machte alfo ei« 
tw Vorilellung au das Geh« Raths - Collegiura 
in Datmßadt/clia fich anfingt •« Wenn alles 
»um Sturm bereit iß, fendet die Vorfehung. 
den Entfatz." Nun machte er die aus fch wei- 
fend den Forderungen, z. B. dafs er lefen und 
fchreiben dürfe» was er wolle ; dafs Niemand 
im Darmflädtifchen gegen ihn fchreiben, kein 
Verleger etwas gegenihn Gefchriebenes verle- 
gen folle; v dafs er die Anwartfchafe auf die 
erße erledigte Sup flaute ndenten . Stelle haben 
folle etc.| oder, wontnan ihm das alles nicht 
bewilligte, den Abfchied. Diefen erhielt 
er» Die Gefchichte feiner Abreife aus Giefsea 
ifk ; nirgends richtig erzählt. B. machte Be- 
kanntfehaft mit dem Superintendenten A d o 1- 
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phi in Lieh« Er fprach diefen um ein Dar* 
leben an* Adolphi gab ihm fiatt denen einen 
Beutel mit Medaillen (nicht Münzka- 
binetj): B. verpfändete den Beutel bey dem / 
Poftmeifier Kempf und erhielt einige 100 fiV, 
darauf, Als man hörte, dafs B. Giefsen vor* 
laflen wollte , wurde der Poftmeilter und der 
Eigenthümer einer Apotheke , an welchen B, 
eine nicht fehr beträchtliche Summe für Arz- 
ney fchuldig war, aufmerkfam. B. aber lieft 1 
ihnen fagen , er werde morgen bey ihnen 
Abfchied nehmen, und feine Schulden abtra- 
gen. Statuetten fuhr et noch denfelben Tag 
gegen Abend mit einer Miethkutfche weg, ; 
Die genannten zwey Gläubiger erfuhren diefs^ 
und unwillig über Bs Lüge £der Eigenthu> 
mer der Apotheke wenigftens hätte ihm gern* 
die Schuld erlaflen , worin er ihn darum er-* 
fucht hätte 3) gaben fie fogleich einigen Freun- 
den in Butzbach Auftrag, B. anhalten zu 
laßen. B. war in grofser Verlegenheit, weil 
er kaum fo viel Geld bey Ach hatte» um damit 1 
bis nach Marfchlinz zu kommen. Des PoA* 
meifter* Kommiilionär hatte den Beutel mit; 
Medaillen bey lieh, undjfc wufste die Witt- 
we des Metropolitan Herrn br od in Butz. 
bach zu he wegen , ihm auf diefs Pfand fo 
viel Geld zu borgen , dafs der Poftnieißer 
und die Apotheker - Schuld bezahlt werden 1 
konnte« — Seinen Charakter haue B. in Giefsen" 
j noch, 
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noch auf eine andere Art verdächtig gemacht. 
Die Univeifität Uefa einige Jahre hindurch 
ihren Lections Catalog in die Frankfurter geL 
Zeitungen einrücken. B. nahm als Redakteur 
die Ter Zeitungen die *Dr uckgebühren vom 
Rechner der Akademie alle halbe Jahre ein; 
ijuitirte darüber, fandte aber daa Geld nicht 
an den Verleger» Hofr. Deinet. Wach Bf. 
Abgang forderte Deinet die fammtlichen 
rückftändigen Gebühren. Der Rechner ant- 
wortete, dafa B. lie jedesmal empfangen und 
Quitnng darüber ausgefrcllt habe. Deinet 
fch reibt voll Zorn an B, und fordert das Geld. 
Diefer antwortet: "Ich habe die Druckge- 
bühren nicht erhalten , und wenn Geh Qm> 
tungen mit meinem Namen vorfinden, fo hat 
fie ein falfcher Freund in Giefsen ausgeftoiit^ 
der inde/Ten doch au gut iß, als dafa ich ihn 
an einen Deinet vetrathen möchte." Deinet 
foll diefe Gefchichte in den gel Zcimngea 
bekannt gemacht haben. Es hatte gar wenig 
Wahrfcheinlichkeit, dafs Jemand in Giefsen 
um einiger Gulden willen 5-r-6mal folhe ge- 
wagt haben, faifche Quitungen in Bs Namen 
zu fchreiben. * 

Die Gefchichte feiner erften Bekanntfchaft 
mit Hrn. v. S a 1 i s und feiner elften Auftritte 
in Marfchlinz findet Jich im Jahrg. »75 
•der 76 der Frankfurter gel, Zeitungen. Der 

c a von 
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.von ihm fö -unwürdig behandelte S a Iis- wird 
faft allgemein für einen von Geift und Cha- 
jrakter febr voi zu glichen Mann gehalten; da* 
.gegen wird in einer Reife von Maine 
nach Cölln 1795 D. Bahrdtin Marfcblinz 
S. 83 ff. wegen feiner Prahl fucht, Lüdeilich- 
keit f Projektmacherey * Unthätigkeit und 
Leckerey in kein vorteilhaftes Licht geftellt, 
wiewohl einige Leidenfchaftlichkeit aus die- 
lem Auffatze hervorleuchtet. Genug, die Un- 
zufriedenheit des Hrn. v. Sali« war ohne 
Zweifel von ßs Seite verdient, und fie flieg 
nach einer eignen Erzählung des Hrn. v. Saus 
durch folgendes aufs höchfte. B. hatte den 
Hrn. v. S. verfchiedenemale um Empfehlung 
für junge Dienßmädchen nach Vene-lig er- 
facht und ße erhalten. Als S. hierauf felbft 
einmal nach Venedig kam , wurde er einlt da- 
mit aufgezogen, dafs er 'feine Hetären den Vene- 
lianern fchwanger zufchicke. Der gutmüthig© 
B« hatte vermuthlich aus Mitleid des Hrn. v. 
S. Credit gebraucht, um jene Dirnen, die ei- 
nen Fehltritt gethan hatten , nach Italien auf 
die Seite au fchaffen! Der Philanthrop^ 
nifche Erziehungsplan oder Nach- 
richten von cTem Philanthropin zu 
rMarfchlinz, Frft« 1776. 8. "war wohl das 
Schätzbarfie t was B. in Maifchlinz lieferte; 
Es lagen Bafedows Schriften und Ideen zum 
Grunde; es hen feilte darin der Geift und Ton 

der 
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der damals (dies umfchaffenden Und beffer ma 
chenden Philanthropine ; allein es waren doch 
im Ganzem fehr gefunde, vsrfiändige und 
durchdachte pädagogischer GjfctndfätZD darin 
niedergelegt; es enthielt vorzüglich viel Gu- 
tes über Sokratik, über futliche Bildung, 
über Gymnaftik und überhaupt über Spiele 
aller Art, Um die Zeit , da diefes Werk ge- 
ichrieben würde, trug fich B., unzufrieden 
mit feiner dortigen abhängigen Lage, mit 
dem groben Gedanken, ein allgemeine» Erzie- 
Iiungshaua der Deuifchen zu errichten , das er 
in E r f u r t gründen wollte. Er warf diefeldee 
zuerft in einem Briefe an feinen treuen Freund 
Meufel in Erfurt hin, der Bn. zu fehr cha- 
rackterifirt, als dafs er nicht hier aufbewahrt 
zu werden verdiente. Er fclirieb von Marfch« 
linz d. 4. Jan. 76. M Dank von Grund der 
Seele für deinen Brief, mein gelieb teft er Her- 
zensfreund ! — O wie erquickend in meinem 
■yVinkel , wenn ich einmal einen Laut aus 
Deutschland höre: — ich, der ich fo abgele- 
gen wohnen mufs , dafs die ganze alte Welt 
für mich todt zu feyn fcheint. Du willß oh- 
ne Schminke «— was lefen, Hab ich je mit 
Schminke dir was gefagt? Hab ich mich je 
fo erniedrigt, die heiligßen Rechte der Freund, 
fchaft fo zu entweihenT O du weifst nicht, 
wie meine Seele an dir hängt, wie innig ich 
dich liebe, wie theuer, wie verejn;ungswür> 

c 3 dig 
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dig mir dein fo oft erprobtes redliche» 
Heiz Wie rnirs itzt geht? Der Henker 
mag bcftimmi antworten. Gut — wenn le- 
ben, gerund fe^n, Muth haben wie ein Lö- 
wc, offen und trinken wie ein Scheu ndrefcher, 

fchlafen wie ein Ratz, und K machen wie 

«in — wa§ weifs ich — , gut leben heifst. 
Schlecht, wenn in fchrecklicher Einfamkeit 
leben, Sklav feyn, in einem verengten Wir- 
kungskreise itedken , von allem liteiärifchen 
Commercio ausgefchloflen feyn, von Politi- 
kern und jödifchen Menfchen umringt feyn, 
fchlecht leben heifst. Nun weifst du's ja oli- 
, ne Schminke, wie ich, lebe. Aber du halt 
nicht gefragt, wie ich leben werde? Da» will 
ach dir fagen. Bald näher bey dir feyn — 
dir- zeigen können, dafs es immer mein einzi- 
Wunfch war, dir deine Freund fchaft thatig zu • - 
verdanken — ich erHege unter dem frohen 
Gedanken. Kannft du beten, mein Geliebter, 
fo bete, dafs Gott es fegne, das gröfste Unter- 
nehmen, das je die Sonne befehlen! Ein bis- 
chen deutlicher will ich reden, aber du mtifst 
reinen Mund halten* "Ein allgemeines 
Erziehungs -Haus der Deutfchen" 
denke dir, nahe bey Erfurt; und da nüch, 
dich und mehr folche gute Menfchenfeelen 
vereint. Aber nun kein Wort weiter. — - 
Aber zweyerley bitt' ich dich: O I>age 
Wielanden von ferne, aber fchleunigft, 

ob / 
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tob er, wenn ein Erziehnngs • CoHegtum er- 
richtet wüide, fich entfchliefsen will, Mit- 
glied su feyn. und durch Rath und fehrifdi* 
che Guuchten ein fo wichtige« Wefen zu un* 
terftützen und foine grofsen £inßchr e n we* 
nigftens cum Theil für das Erziehungswefen 
zu verwenden. 3) Erkundige dich doch, wem 
dar Steiges gehört, und ob man üch da 
ankaufen kann, um ein Erzieht* ngs haus da 
aufzubauen ! Sobald mein Marfchünzer 
Plan abgedruckt ift, wirft du mehr von je^ 
aom grofsen Vorhaben gedruckt urid mit Er* 
ftaunen iefen." — Der Ruf nach Dürkheim 

». gab Bs Planen bald hernach eine andere Rick* 
Sang. Er fchrteb den i5. April 76. aw* feinen 
Freund voll Begeiferung^ "Frifcb, Kebfte» 
Seelen br Äderchen, nimm deinen Zeitungskiet 
und fchreib : " " Wehe dir, M i c h ae 1 r * und 
Göz! Er kömmt naeh Deutfchland zurück — 
als G eneralfuperintendent über die 
[am tmlichen Giäü, Leiningen. Dagsburgifchen 
Lande, als Conf. Rath, Scholaren und 
e r e r Stadtpfarrer zu Dürkheim. Wk 
meyncn, mögts glauben oder nicht, den H. 
D. Carl Friedr. Bahrdt, der heil. Schrift 
Doctor und feitherigln Director des Philan- 
thropie zu Marfcflinz/ Mit dem Willen 
. etwas Gutes für die Menfchheit zu ruften und 
in Bündten ein Philanthropin anzulegen t 

* verlief er fein Vaterland » und mit der Ehre , 

• 4 diefs 
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wichtig» Inftitut gegründet zu ha.< 
ben, kehret er zurück — mit neu gefammelten 
Kenntniflen und Erfahrungen zum Bellen fei- 
net Vaterlandes zu wuchern» Seine Abreifo 
iftauf den letzten Julius feftgefettt." " t)i* 
Vocation mit einem Gehalt von 1000 Rthlrn. 
Iiabe ich gefterp unvermuthet und ungefucht 
erhalten , und »war mit dem ausdrücklichen 
Auftrage, meine erlangten Einfichten im 
Schul - und Erziehung* - Wefen zum Bellen 
der Leiningifchen Lande Runter denen öoPfar» 
reyen begriffen find ) anzuwenden, Gott fey 
gelobt, der feinen Knecht noch für fein Va- 
terland nutzbar machen will! mögen dia 
fchäumen und fchelten » die vor kurzem zu 
mir fagten; wo ift nun dein Gott? 1 ' — ' 

Im J. 76 ging B, nach Dfirkh eim; im 
J. 77. errichtete er mit grofsem' Gerau fch fein 
Philanthropin in H e i d e s h e i m. Da er fich 
von iezt an mehr mit den Angelegenheiten 
Deines Erziehung« • Haufes , als mit feinen Su- 
perintendur - Gefchiften befafste , auch die 
meide Zeit in Heidesheim zubrachte, 
fo übertrug er die Paftoral - Gefchäfte dem 
Frühprediger Schöll , der aufifcr freyev 
Wohnung in der Superihtendur keine Belohn, 
nung dafür von B, erhielt, vielmehr an B,: 
für Wein und Frucht einen, beträchtlichen 
Verluft erlitt. Seine Sonntags «Predigten war- 
tete er in Dürkheim ab 9 doch iiels es auch 



so Zeiten feine Heidesheimifchen Profeflbrert 
für fich predigen. Ina Anfang des ivfty im J. 
77. wurde das Philanthrop in eingeweiht* B, 
hielt eine Rede, worin er zu be weifet* fachte, 
da Ts feinerer oder' gröberer Eigennutz die be» 
Wegende Ur fache von allem Dichten und 
Trachten der Menfchen fey , und davon den 
Übergang Inf die Jugend machte , welche 
eins ig durch Belohnungen zur Erfüllung 
ihrer Pflichten könnte und rnüfate gebracht 
werden ! ,c Ich verdenke es auch keinem 
Menfchen, fetzte er hinzu» wenn er feine 
Handlungen nur nach Eigennutz einrichtet, 
Macht doch unfer Gott es felbft fo!" Eineun- 
verfchleyerte Schilderung des tumultuarifcheri 
Felles nrid der dabey vorgefallenen Unordnun- 
gen fleht in der Reife v. Mainz nach 
Köln, zwey te Beylage S. i.3o fF. 7n der Er- 
richtung diefer Anwalt hatte fich B. > wie bey 
allen feinen Unternehmungen» fibereilt; daher 
die üblen Folgen, dafs, als die Legionen ih* 
ren Anfang nehmen füllten, grofse Unord- 
nung und Verwirrung herrfchte. Es fehlte 
fall auf allen Seiten; die Kinder bekamen nicht 
cur rechten Zeit ihre Uniformen ; dieOekono- 
rnie war noch nicht in gehörigem Stando; 
Schulbücher , Landkarten fehlten. Gleich 
nach der: Einweihung reifte B, nach Dürk- 
heim, und die fich felbft überladenen Profef- 
foren geriethsn tat jKfengel tn Ober,» Auf ficht 
v cj und 
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und beßimmter Anordnungen mit einander 
felbft in*Händel. Welche Anarchie in die. 
fem kleinen Reiche gleichtun erften Monate 
feines Entlehens herrfchte, davon giebt folgen« 
der durchgreifende Auffatz Bs felbit Zeugnifs^ 
der als ein wichtiges Acteuftück zur Gefchich* 
te des Heidesheimifchen Philanthropins hier 
aufgenommen wird» und von Eraiehern und 
Directoren von Erziehung* • Häufern nicht 
überfehen zu werden verdient B. liefs nem* 
lieh den 3often May 77. feinen fämm iiichen 
ProfefToren folgendes Sendfehreiben einhändi- 
gen : 

Gefetze f Ür d ie Leh rer. de s Leinin. 

I r 

gifchenErzichungs - Häufet, 
freunde! 

Ich habe nie etwas mit fo inniger 
und fühlbarer Bekümmernifs meiner Seele 
gefchi ieben, als (Jiefe Gefetze. Ich glaubte 
anfangs, fo warme und' felbftthätige Bieder- 
herze ti gefunden zu haben , die als wahre 
Philanthropen, mit eigenem Eifer» das Befte 
des Inßituts gemein fchaftlich fördern , und 
mich des Gebrauchs aller gefetzgebenden 
Gewalt überheben würden. Allein ich fehe 
mich jetzt genöthiget p den Ton eines ver- 
trauten Freundes einige Augenblicke zu unter« 
brechen t und mit der Stimme des Ernftes Ih. 
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neu zuzurufen : "Noch einige Wochen fo fort 
gelebt, und das Philanthropin ift zu Ende." 

Glauben Sie nur oder glauben Sie mir 
nicht, — unfer Inßitut ift in dem allerfchlech- 
teßen Credit. jSelbft u ufere Freunde hören 
fohon allm.hlig auf, untere Sacue tu vcrfecL- 
ten. Denn jedermann üehts , dafs, es nicht 
Philanthropin ift. Und ich felbft fehe 
es, und fehe es mit blutendem Herzen« Kei- 
ne Au flicht über die Kinder. — Ke^ne Ord- 
nung in und zwifchen den Lectionen. — Kei- 
ne achtbare Vollkommenheiten des Vortrags. 
— Keine Reinlichkeit. — Keine Sitten bü- 
dung. — Kein Umgang der Lehrer mit den 
Schulern. — Keine gute Beyfpiele unter den * 
Lehrern felbft. — Kurz es fehlt alles, was 
wir dem Publikum mit Geräufch verfprochm • 
haben, und alle Welt nennt uns Windma- 
cher und Heuchler. Job will jetzt keinen 
einzelnen unter Ihnen loben, oder fchelten, 
weil es noch nicht nieine Abficht ift zu l>e^ 
trüben, fondern nur zu war'nen, ob ich 
gleich den oder jenen geheime Beobachtungen 
feiner Handlung» weife vorhalten könnte 9 
über die er vielleicht erftaunen würde. Ich 
will Ihnen nur fagen, dafs ich noch einige 
Wochen Zeit habe, midi zu entfchUefsen, 
ob ich das Philanthropin aufheben, oder es 
mit xneift neuen Männern hefetzea will. 
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LaflVn Sie fich das nicht zur Erbitterung 
leiten. Ich erkenne und Ichätze den Werth 
cinoft jeden. Ich weis, was jeder unter Ihnen 
für einen Grad' von Achtung verdiene. Aber 
ich weifs auch, dafs keiner vollkommen ift, 
was er feyn foll» und da ich jetzt noch kei- 
nen angreifen will, To müuTen Sie mir erlau- 
ben , dafs ich allen einerley Tage , ob es gleich 
nicht jeden in gleichem Grade angehet. Denn 
ach bin im äufaerften Gedränge. Ich fehe 
mich und Sie in der gröfsten Schande. Und 
ich eile mich und Sie su retten. Und diefs 
will ich jetzt mit folchem Eifer durchfetzen 
dafs wir entweder in 14 Tagen Philanthropia 
haben, oder ein Drittel von Ihnen iß verab* 
fchiedet. 

Vom Unterricht. 

Unfer Unterricht ift noch das Befte im 
Philanthropiii. Doch fehlt ihm das Sokrati- 
fche bey den meiften. Ein jeder muf« lieh fo 
präpariren, dafs er im Stande ift, zum popu- 
lärsten Ausdrucke lieh herabzulaßen, die leich- 
teften BeyfpieJe zu wählen 9 und durch be- 
ftändige Unterredung mit den Kindern die Be- 
griffe zu entwickeln. Lefen fie meine Ab» 
handlung von der Sokratifchen Lehrart. Ich 
verlange nicht, dafs Sie diefe vollkommen 
ausüben. Aber ich verlange, dafs Sie (ich 
Mühe geben, und nach und nach zur VolU 

kom- 
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kommenheit lich> emporfchwingen. ,Wer es 
gai ni«ht will oder kann, ift nicht für — 
Heidesheim. Denn einmal ifts im Plan ver* 
fprochen , und meine Pflicht ift, darüber zu 
halten. — ft) Die Lectionen müflen präcis 
gehalten werden* Sie muffen mit dem Schlag 
anfangen/ und geendigt werden. Der Leh^r 
mufs nicht auf Reh warten laflen, fondern et 
mufs fchon bereit feyn, die Schuler, wenn 
die vorhergehende Lection aus ift, mit ver- 
gnügter Miene (recht als ob er fich freute/ 
dafs er wieder von der Materie mit ihnen 
fprechen kann,) in Empfang zu nehmen, 
und lie 'Hand in Hand nach dem' Lehr- 
s^rnmer zu führen. — 3) Kein Lehrer foll 
aufser dem Fall einer Krankheit, oder einer - 
ausdrücklichen Erlau bnifs vom Curatorffcne 
Lection auffetzen. — 4) Ein jeder foll jede 
Ungezogenheit dem Schüler in den Lectionen, 
erft mit Güte erinnern , und dann mit dem ^ 
lauten Ausdruck : Ihr fehts alle, dafs er nicht 
folgen will + notiren ; aber nie* ftrafen , .oder 
mit Stockhaus drohen, und die Kleinen furch- 1 
ten, die Grofsen aber lachen machen« Nichte 
wird auf der Stelle beftraft als Widersetzlich* 
keit, und da erfolgt Stubenarreft in der Spiet 
iiunde, deffelben ganzen oder nach Proportion 
des folgenden Tages, wo den Verbrecher ein 
Penfum zum memoriren aufgegeben wird % 
doch foll der Strafende fich dabey mit den 

tibri- 
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übrigen Lehrern befprechen. — 5} Alle 
Schreib - Materialien , die in den Lotionen 
gebraucht worden , foll der Lehrer felbß in 
Verwahrung haben, und mitnehmen, wenn 
dieLectiou aus ift, und wiederbringen, wenn 
fie wieder gehalfen wird. — 6J) Jeder Leh- 
rir foil fich das gedruckte Gefetzbuch bekannt 
machen, um von künftigem Montag an die 
Verordnung wegen der Billett genau zu be« 
folgen. 

Von der Sitten - nnd Tugend* 
Bildung. 

v 1 

Hier, Freunde! fiehts noch fürchterlicher 
ans. Hier liegen wir bey der ganzen Nach- 
barfchaft in der tiefften Schande. Die Lehrer 
felÄ follen Mufter der Kinder werden, und 
finds noch nicht. Ich mufs es alfo zum Ge- 
fetz machen, dafs fie es werden, oder ich 
mufs mich meines Rechts bedienen, und je- 
den entlafTen, der es nicht werden kann oder 
Will. 

i) Jeder Lehrer ift gehalten, zur Mittag*» 
mahlzeit fo reinlich und propre zu kommen» 
als es immer möglich ift ; bis Mittag ift es er* 
laubt im Negligee zu feyn. — Jeder Leh- 
rer foll fein Zimmer fo fchön und fauber hat 
ten als ein Vifiten* Zimmer, er wohne allein 
oder bey Schülern; und derlnfpector foll alle 

Lehr« 
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Lehr - Zimmer gleich der Schüler • Zimmer 
täglich vifitiren, und die Unreinlichen mir 
anzeigen. — 3) Kein Lehrer folllich mit irgend 
einer Perfon im Schloße, am wenigften mit 
leinen Collegen, in Gegenwart eines Eleven 
zanken. Wer diefe Grauei ein einzigmal he* 
geht, iß eo ipfo verabfcbiedet. — 4} Die 
Lehrer follen lieh im Angefleht der Schiller, 
1 befonders bey Tifche , der feinften Sitten be- 
fleifsigen, und äufserlich einander mit Ach* 
tung begegnen, die mit Merkmalen der herz- 
lichften Freund Tchaft vermifcht feyn mufs; 
wenigftens zum Schein * obgleich nie wah- 
re» Phihmthtopin feyn wird, wenn nicht un- 
ter uns allgemeine Bruderverbindung entlieht, 
6) Die Lehrer, fo wenig als der Intpector, Fol. 
len lieh je den Änfdhein des Trunks odev ei* 
zum pöbelhaften fefenutzigen Scherz zu Schub 
den kommen laflen. — fj) Wenn etwas <ta* 
unfern! Philanthropin werden foll, fo müÜen 
die Lehrer nicht für fich, fondern für die 
Zöglinge leben. Sie müden lie als ihre eige- 
ne Kinder anfehen. Man mufs es ihnen an* 
fehen, dafs fie mit Chriftusfinn Kinderfreun- 
de find. Sie muffen ihr Vergnügen an Con* 
verfatiön mit den Eleven finden. Jeder rnuut 
fich einige zu feinen Vertrauten wählen , ihr 
Herz 2u gewinnen , ihr Innerftes zu ftudieren 
lind an der Bildung ihrer Seele mit dem Ei- 
fer des wärznften Freundes zu arbeiten Tu- 
chen« — • 
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chen — Jeder Lehret mufs ein Journal hal- 
ten , wo er fich alles fogleich noiirt, was. er 
an Kindern beobachtet — et fey Gutes oder 
Fehlerhaftes, und diefes Journal alle Montage 
an den Curator zur Einlicht übergaben, -*? 
85 Jeder Lehrer mufs auf alle Tritte und 
Schritte der Kinder achten, und jedes Feh* 
lerhafte , das er lieht , mit Liebe erinnern, 
und das Kind vornehmen, auch überall die 
Grunde bey fügen, warum er dal oder jenes 
für fehlerhaft halte. Der Infpector foll Aren* 
gere Aufficht halten, als bisher gefchehen iil* 
Er foll nichts ungeahndet laden. Soll keine 
Favoriten haben, die er fchont, und Mifslie- 
bige, die er mit panheylicher Strenge züch- 
tigt. — 10) Was die Aufhebt in den Spiel- 
Hunden anbetrifft, fo folien.ße die Lehrer mit 
dem Infpector theilen. • r . Sonntags follen alle 
anwefende Lehrer die. Kinder zu unterhalten 
fuchen. Diefe Mitaufficht foll aber darin be- 
riehen, dafs der Infpector mit feinen Mi tauf- 
Xehern die Eleven gleich nach den Lectionen 
$ auf 6 Uhr in Empfang nimmt, und fragt t 
Kinder was wollen wir machen ? Nun ver- 
theilen fich die Schüler in Parthien , zum Ke- 
gelfchieben, Promenade, oder zu was fie wol- 
len, und mit jeder Parthie geht ein Auffeher. 
Fallt zuweilen eine aus, fo ifts denn erlaubt, 
auf fein Zimmer zu gehen, wenn ihn nicht fein 
Herz felbft treibt, unter feinen Kindern zu; 

blei- 
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bleiben. Und diefs Recht foll doch alternative 
gebraucht werden. Der Jnfpector mufs alfo 
davor flehen , dafs kein Eleve ohne Anflicht 
ift. Vor und nach der Mittagsmahlzeit ift der 
Jnfpector allein Auffehef nebft den Herren 
Candidaten, 11) Die Auffeher müfTen, fo 
wie in den Lehrftunden, alle Ungezogenheiten 
erft erinnern , und wenns nicht hilffc notiren. 
Die» ilt heiliges Gefctz. Wer überführt wer- 
den kann, däfc €r etwas nicht notirt habe, 
mufs Geh gefallen laflen, von mir disgonftirt 
zu werden« Ich will lieber einen Freund 
verlieren, ah durch meirie Schuld nieine Kin- 
der vernachläf^gen und vor der Welt zum 
Lugner werden. — 12) Nichts foll auf der 
Stelle beitraft werden < als grobe und boshafte 
Wider fetzlichkeit. Da erfolgt Stuben - Arreft , 
auf gemeinfame ßerathfeh lagung — 13) Al- 
les was in lections- und Spielftunden notirt 
worden, foll im Senat vorgetragen werden.-— 
i£) Senat wiid gehalten jedesmal in der Stun- 
de, wenn der Curator kommt. Das foll die 
fürchterliche Stunde heifsen. Sowie er 
kommt, foll der Pförtner Ccharf und lange 
lauten. Alles was ift, wenn es auch Lecüon 
wäre, wird unterbrochen. Der Tnfpector eilt g 
die Zöglinge fogleich in den Speifefaal zu ver- 
fammeln, und fitxen zu heifsen. Die Mahres 
bleiben in dem Speifefaal und fprechen kehl 
Wort. ' Curator und Lehrer geben' in dat 
A«W. Swl. üauJ. JUh. IL & Zei- 
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Zeichen* Zimmer und nnn wird Lob and. 
Tadel angebracht» Über wichtige Sachen 
werden Zeugmflc der Schüler angehölt. Zu- 
letzt gehen die Lehrer mit dem Curator in 
den Speifcfaal und publiciren da» Protocoll. — 
i5} Der Infpcctor foll folgen» dafs nicht län- 
ger als | Stunden gefpejfst werde, und alle 
Lehrer mit ihm darauf fehen, dafs die Kinder 
keine üble Siucn annehmen — u B. nch mit 
beyden Armen aullegen — welches ich auch 
an I«ehrcin felbft noch täglich bemerke. — 
i(T) Infpcctor und Lehrer füllen vom Sonntage 
an die franzüfifchen Sprachtage mit äufserller 
Strenge halten. Es follen lafpectoren feyn» 
welche Lehrer und Schüler muhen. Judo : 
Übertretung koltct den Lehrer # i Kreuzer, den , 
Schüler 1 Pfennig. Aber ich wollte nicht, 
dafs Lehrer die Strafe gering achten. Sie fül- 
len mit ficht barem Eifer ob dem Gefetze hal* 
ten, und ihre Freude daran finden und den 
Kindern foithclfcn. — 17) Kein Lehrer foll 
ohne Vorwi&n des Curators aufser dem Phi- 
lanthropin über Nacht feyn. Wer nicht Ord- 
nung halten und für das Philanthropin leben 
Will, ift nicht unfer Mann. — 18) JCein 
Lehrer foll Toback rauchen auf den Schlaf« 
hau fern / auch nicht im Speifefa.il, wenn Ge- 
fcUfchaft da ift. — xg) Lehrer Collen die Gä* 
flo entreteniren , und auch hierin «die Ehre 
des Inftituts behaupten, — 20) Jeder Leh- 
rer 
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tex liefert wöchentlich 3 fchriftHche Pieren 
an den Secrerair, der fie zur Unterhaltung 
über Tifche vorlefen foll. — 2i) Jeder Leh» 
rer foll pünktlich beyra Gebet erfcb einen. 
Alle diefe Gefetze find unabänderlich heilig, 
und ich bezeuge vor Gott t dafs ich feil ent- 
fdfpften bin, diefen Gefetzen alle Freund* 
Jchaft aufzuopfern, WJ^i fie nicht gehal- 
ten werden. Wer nicht will, verteile 
fieh einer fchnellen und unvermutbeten Tren- 
nung." 

Man fieht, aus diefer autentifeben EikläV 
tung des Stifters, dafs die böfen Gerüchte 4 
welche gleich vom Anfang an über diefe An- 
Halt ergingen, nichts weniger als urgegründet 
oder übertrieben waren. Ungefähr einen Monat 
nach jenen von B. mit fpartanifcher Strenge 
. eingeführten Gefetzen wurde pünktlicher über 
Ordnung gehalten , dann aber verfiel alles 
Wieder nach und nach in die vorige Unord- 
nung. Wenn B. einerfeits bisweilen änfserft 
ftrenge, vielleicht despotifch gegen feine Pro* 
fefforen verfuhr,, von denen freylich die 
Mehrheit keine liberalere Behandlung zu ver- 
dienen fchien , fo hatte er auf der andern Seite 
zu viel Nachficbt und Geduld mit mehrern 
diefer Unwürdigen, ja er verfall es darin, 
dafs er oft zu fehr im Tone eines Kameraden 
mit ihnen umging» und ihnen £eibft zu'viele 

da Bio« 
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Blöfsen gab. Tndefs ficht man fchon aus 4cm 
obigen Auffatze foviel , dafs B. doch nicht un* 
thätig war, der Anftalt eine gute Einrichtung 
* au geben, und dafa ihm die Erziehung der Rin- 
der, wenn auch au» eigennutzigen Triebfe- 
dern, am Herzen lag. Unter andern nützli- 
chen Einrichtungen^ die er mächte, rüWnt 
man, dafa die Glicht*, uutl Senats- 
Tage, die im loten Abfchnitt des philanthro- 
pinifchen Erziehung«- Pians befchrieben wor- . 
den, von recht grofsem Seegen gewefen lind; 
Wat die dortigen Leibesübungen anbetrifft, 
fo giebt ein ehemaliger Zögling der Anfialt 
folgende Auskunft : "Künfüiche Übungen 
Wurden in Keidelheim wenige gehalten. Man 
überliefs die Zöglinge der lieben 
Natur. Ein grofser Garten diente zum Ge- 
hen und Laufen; ein Schlofsgrahen zum Fall» 
ren auf dem Kahn und mit Schlittfchuhen. 
Aufserdem war im Schlofshöfe eine Mafclrine 
zu einem Carroufel. Das war unfere Gym- 
naftik." Nur fchade, dafs fich B. durch zu 
viele Nebendinge zerftreu te nnd allerley Spe- 
kulationen machte, wovon einige zu feinem 
Vortheil, andere zu feinem Nachtheil gereich- 
ten. So machte er in feinen Heidcs heimer 
Intelligenz- Blättern bekannt, dafg er Leyferi 
JlTeditaliones ad^ Pandectas , eilf Bände in 4. , 
nachdrucken und den Vorausbezahlenden für 
11 FL übeiiaflen wolle. Das ganze Werk 

follM 
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folke in Zeit eines halben Jahres fertig* feyn^ 
'So augenfcheinlich es war, dafs man u iiarke 
Qu anbände weder in fo kurzer Zeit drucken 
noch um n-Fl. geben könne: fo licfseij ßch 
doch manche Leute bethören , fchicktea ihre 
Carolins und erhielten nichts. Gsegel druckte 
zwar- den Leyfer, aber wer ihn haben 
wollte, muffte ihn diefem bezahlen. j 

Ungefähr in diefe Zeit fällt eirie Ge- 
fchichte, £ie zwar Bs. Unehre verkündigt, 
aber darum, weil fie mit vielen gehlili^en 
Zu Pätz en verbreitet worden ift, der Wahrheit 
gemäfs erzählt zu werdest verdient* Ein 
Wahrheitsfreund , der feel. Pfarrer JJ öhme 
in Heidelberg, mag fie felbii in feiner eignen 
Art £ch auszudrücken erzählen: "Dafs einft 
eine Dienfimagd des Hcidesheimer Philantliro- 
pins aus Bs Lenden eine Ambe gezogen und 
mit 2 Mädchen niedergekommen ift, die erftzu 
Hochfpeyer, dann zu Worms in der Kofi wa- 
ren , hat feine Richtigkeit. Jene Perlon war 
übrigens brav und ehrlich und ihrem Herin 
mit treuem N DienÄ ergeben. Nach Bs Entfer- 
nung von Heidesheim fprach ich fie bey ei- 
nem meiner Freunde, der mit B. über ihre 
Bedurfnifle korrefpondirte. Merkwürdig ift 
e* , dafs fie lieh nie über B f beklagte, ihn im. 
mer nur bedauerte/ ob er gleich nicht mehr 
im Sunde war, fie nach Gerechtigkeit zu ent- 

d 3 fchä- 
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fchädigen; denn er und fie waren itst febr 
arm. Es war Aberaus rührend, von ihr die 
Worte zu hören : Es ift wahr, der Doktor hat 
mich febr unglücklich gemacht: aber Gott 
i weifa, er war doeb ein braver Mann. Wenn 

ihn Gott nur fo glucklieb machte, da Ca er mir 
etwas weniges für meine armen Kinder 
fchickon könnte ! — Nun er tbat aueb was er 
konnte. Bey feiner febwarzen Armuth, die 
er anfänglich in Halle litt, fckickte er ihr 
doch was er erübrigen konnte 1 " 

. Als 

•) Die Sehickfale 'diefer Bahrdtifchen Zwillinge 
find zu rührend , als dafs die Erzählung derfel- 
ben an diefer Stelle nicht lallte gerne gefehen 
werden. Ein kinderlofer Schuhmacher, Namens 
Schüler in Hochfpeyer ühernahm die Ver-p 
pfleguog beider Kinder und bekam 50 Fl, voraus- 
bezahlt. Da er mit feiner Frau fehr vie^Freude 
an ihnen hatte und fie mit der grfcfsten Sorgfalt 
verpflegte: fo« trat derKlofterheiningifche Schaff« 
ner Graf in Griinftadt, ein Vertrauter Bs , ein 
# cynifcher , ausfeh weifender Menfch mit dem 

Sctrohmaher in Unterhandlung und bot eine ge- 
wiß; Summe , wenn diefer die ganze Erjiehung 
der Kinder übernehmen wollte. Der Schufter 
verftand fich endlich dazu , gegen eine unbedeu- 
ten4e Summe die Kinder zu behalten. Da er 

aber 
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Ah t B. im Spätherbß des J. 77, um fei. 
jiem Philanthropin aufzuhelfen r das fchon zu 
finden anfing, eine Reife nach Holland und 
England raachen wollte , fehlte es ihm an 
«Geld dazu, Der Sammerrath Schellen- 

perg 

... aber gar kein Qeld bekommen konnte, flah er 

- fich gentfthigt, die Kinder, wie fie. 2 Jahr alt 
i ' waren, abzugeben. Da ihm die Trennung von 
• ihnen fo fchmerzKch fiel, fo erkundigte er~fich 

noch oft mit Theitnahme nach ihnen« Auf ein- 
mal waren fie ilfrfchwunden. Wo er nun aus- 

♦ ■ 

wärts hinkam forfchte er nach ihnen :und fuchte 

♦ 

fie unter Kindern auf. Endlich kommt er im 

Dorfe Offtein zu. einem Krämer^ Ein Kind 

- » . . . , 

ruft ihm zu aller Verwunderung entgegen. Er 
.. erkennt es voll Freude für fein ehemaliges Pfle- 
gekind und hört, dafs es vor kurzem, zur Nacht- 
> zeit bey Halter Witterung vor die Thüre des dafi\ 
i gen katholifchen Geirtlichen ausgefetzt worden 
und dafs man es dem Krämer zur Verpfleguuß 
übergeben. Wie er nach Worms kommt, er- 
fährt er, dafs auch da vor kurzem ein bey kalter 
Nacht ausgesetztes Kind gefunden und dem 
Stadtwachtmeifter übergeben ( worden. Er geht 
* dorthin, entdeckt in dem Findling den zweyten 
feiner Pfleglinge und L zeigt es dem Magiftrat an, 
der das Kind ins'Hospital bringen laTsr. \n der 

4 4 Fol- 
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berg, der, wie die agjern Mitglieder det 
ökonomifoUcn Gefellfchaft um *dieTe Reife 
wufste und fie genehmigte, gab ihm alfo An- 
weifung auf den Juden Low Bär Ifaak in 
Frankfurt, von dem anch ß. diefer An wei- 
fung zufolge, equipirt wurde und Reifegeld 
erhielt. In der Folge mufste Schellenberg, 
auf deflTen An weifung der Jude gehandelt hat* 
te 9 alles bezahlen, J)iefs ift die zuverlaffig- 
fte nnd einfachfte AuRöfsung jenes Romans in 
Bs £>gner Lebensbefchreibong , deflfen Auflö- 
fung in der AUg. deutfeh. Bibliothek (8. Ne- 
krolog Leben Bs 6, 170* ff^wohl aaf einem 
Mifsverftändn*fIo beruht, das hernach aufge- 
klärt werden wird. Der Jude wird nun eint 
blofser Handelsmann nnd die grofse Unwahr- 
fcheinlichkeit, dafs B. fich mit 2 Fl. 5o Xr. 
auf eine folche Reife begeben hätte, fallt weg. 
Warfrn hätte B. nach Frankfurt reifen follen, 
das ihm aufser dem Wege lag, wenn er nicht 
dort hätte Gel i heben wollen? Unterdefs mufs 

man 

Folge hat die Mutter beyde {Cinder mit nach 

- >' • ..... 

Neuftadt genommen, wohin fie in Dienfte ge- 

gegangen jft. An der Ausfetzung hat ß. gewifs 

- 

keinen unmittelbaren Antheil gehabt; er war da- 

' 1 * r 

« • - * * r 

mals, als fie gefchah, fctaoq. in Halle; aber da 
er vermuthlich kein Geld zur «Ernährung der 
Kinder fchickte, hat er doch wohl AnlaCs zu je- 
ner Unthat gegeben l 

* 

- 
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man Bn die Ehre laßen # feine Dichtung fehr 
wahr fchein lieh gemacht zu haben, wenn man 
folgende merkwürdige «Angaben über den 
Character jenes Israeliten und feine Art Ge- 
fchäfte zu machen, aus dem N. T, Merkur 95. 
St. 6. N. 4» damit zufammenhält. Low Bär 
Ifaak, wird dort erzählt, ift vor 10— 12 Jah» 
ren geftorben. Er war Ileflen-Darmftädt. und 
Hellen - Hornburg! fcher Hofagent, und*fund 
mit den grüfsten Handelshäufern in Gefchäf- 
ten; fein Sohn Ifaak Low Bär, handelt 
noch uzt mit feinen Söhnen zu Frankfurt, 
Def alte war ein offenherziger, redlicher und 
bisweilen bis zur Grofsmuth dienltfertiger 
Mann. Er behandelte das Gefchäft, Gelder 
in mäfsigen Summen aufs UngewilTe aus- 
zuleihen, methodifch, beltimmte dazu ein 
ordentliches Capital, pflegte aber gewöhnlich 
eine Summe, die Jemand lieh, nur zum 
Theil im Geld, zum Theil in Juwelen aus- 
zuzahlen, welche er fo ziemlich hoch an- 
brachte und wodurch er doch im Ganzen ge- 
wann, wenn er auch manche Summen Geldes 
verlor. — Eben dafelbft wird eine Angabe Bs 
gerechtfertigt und beitätigt ; " Man läugnet 
Bn ab, dafs ein Ungarifcher Magnat von ihm 
ein Lehrbuch für die proteftantifche Jugend in 
Ungarn hat wollen verfertigen lallen. Nichts 
ift gewiflfer. Der Magnat lebt noch zu A tfa, 
3 Meilen von Pell, heifst Gabriel Frhr. v. 

d5 Pro- 
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pronay, Obergefpann des GÖmörer Komi- 
fats. Sein Sekretär, den er deswegen an Bn 
fchickte, hiefs Cbriftian Götthelf Hoxa, go«, 
biirtig von ZerbnV 1 Die Gefcliichte von dern 
Kanonikus R edigor, der Dn. in Mainz zun} 
katholifchen Glauben bekehren wollen, i# 
auch in den Hcideah. Intcll, Blättern erzählt 
worden. 

Den t. Febr. 78 kam B, von feiner Reife 
$n. Heideaheim wieder an und brachte 9 Zog* 
Jinge mit , worunter 2 von London, 3 von 
Amfterdam, 5 von Cleve und 1 aus Cre%eld 

waren. In feiner Abwesenheit waren man« 

• 

cherley Unordnungen vorgegangen. Er mufs- 
te neue Gcfetze geben , und fah lieh bald dar- 
auf genöthigt, fehr ernft und fcharf mit feinen 
Profefiforen in einem Cirkulare zu fprechen, 
das (ich fo anfängt: "Ich habe rnich noch nia 
durch Unordnungen zu Härte und Ungeftüm 
verleiten lallen. Aber Pflicht und Gewiflen 
Röthigen mich r ihnen zu fagen, dafs ich für 
die unlängft bekannt gemachten und von Ih- 
nen unterzeichneten Gefetz« von itzo an fo 
waebfam feyn werde, als es mir die in Hän- 
den habende Gewalt möglich macht etc." Er 
hatte vernommen, dafs während feiner Ab* 
wefenheit unter einigen Zöglingen das Laßer 
der O. entdeckt worden» Er veiTammelte des« 
Wegpn den vollen Senat, machte einen recht 

feyer« 

♦ 
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feierlichen Apparat , liefs die Zöglinge Vr. 
fcheinen, nahm eine recht webmüthige Mine, 
Ton und Stimme an, und redete ungefähr foU 
gendermafsen zu ihnen: "Ich habe feit mei# 
»er Zuruckkunft ma^hes Unangenehme hören 
Miüflen, das (ich während meiner Abwefen« 
hejt zugetragen hat, aber nichts, das mir fa 
au fsejrordent liehen Kummer macht, und mein 
Her« mit folcher Wehmuth erfallt — hie? 
drehte er den Kopf auf die Seite und wifchte 
fich eine Thräne aus dem Augo als dasje- 
nige, was ich von euch habe hören müuW 
v. f. w. Er war gleich ftark In der Mimik 
wie in der Deklamation, • B. war bekannt- 
lich feiner Über fetzung des N. T. wegen vom 
Reichs-Hofrath von* feinen geiftlichen Aem« 
fern fuspendirt worden und erfuhr diefet, 
als er eben von feiner Reife »urükkehrte. In 
die fem Gedränge reifte er nach Giefoen t um 
leinen vertrauten Freund, den Kanzler Koch 
um Rath zu fragen, wie er fich gegen den 
Reichshofrath fchützen könne. Er löfate in 
der Durchreife durch Butzbach die Münzen 
ein , die er beym Abzug ans Giefsen für ein© 
geborgte Summe zum Unterpfand zurückge- 
lauen hatte , um fie , wie er dem Kanzler 
Koch fagte, dem Sohne des Superint. A d o k 
P h i zurückzugeben« Diefer war Regier ungt« 
Rath in Giefsen, aber damals gerade abwe* 
fend, Der Kanzler bat, B. möge ihm di« 
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Mfinzen eiuftweilen anvertrauen: B. aber 
weigerte üch und »ahm den Beutel wieder 
mit lieh/ Auf der Rückreife wurde er in 
Frankfurt von einem Gläubiger angegriffen, 
der ihn arretiren laßen ^yollte ; B.-gab die« 
fem, um üch zu retten, die Münzen und kam' 
los; Adolphi aber war um feinen Beutel, 
Hieher gehört alfo die pefchichte , die der 
Ree der Bahrdtifchen Lebens befchr. in der 
AUg. D. Biblioth. irrig in die Zeit verlegt» 
wo B. durch Frankfurt nach Holland rei- 
ße, (fi* Nekrpl. S. iJtO Der Gläubiger war 
ein ganz anderer ah der Frankfurter Jude,' 
de£ damalt die Anweifung hatte, B. mit Geld 
und Kleidungsftückeu zu verforgen. 

In Bs Lebensbeschreibung Th. 3. S. 38o 
bis 82» ift eine grofse Lücke, welche 
beweifst » dafs ihm das Gedächtnifs untreu 
war. * E| fcheint nemlich daraus, ak Wenn 
beynahe unmittelbar .nach, feiner Rückkehr 
aus England auch die Jündfchaft des Philau- 

t thropins erfolgt Vräre , da doch diefes wenig« 
üent noch 5 Viertel Jahr lang in ziemlich gu* 
tem Stande fortdauerte« Freylich war es bey 
dem lieh verbreitenden Gerücht von feiner 
Entfetzung vom £mte «nd* bey manchen an- 
dern innern , die Auüöfung her bey führenden, 
EreigniHen vorauszufehen t dafs auch diefe 
6 Anftalt flber kurz oder lang völlig fcheitern 

A wür- 
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würde. Diefcs Vorgefühl drängte fich Bo 
fehr ftark auf, als wenig Wochen nach feiner 
Rückkehr aus Holland die dortigen Eltern ih« 
re Kinder fchon wiedor abfordern liehen. In 
diefer Verlegenheit fchrieb er folgenden Brief 
an feinen Freund Mo u fei d. iä. Märt 78: 
<4 Jtxt ift« möglich, dafs ich meinen Feinden 
das Feld räumen mufs. KaiferL Mandat hatte 
meine Ruhe nicht erfchüttert, weil mir noch 
immer das Philanthropin blieb, meine Frau 
und Kinder vor Hunger zu fchützen. Und fo 
lange diefe wohl find, ift mein Herz auch im 
tiefiten Elend heiter und fröhlich. Aber itzt 
fcheint mir die Bosheit auch diefe Quelle zu 
verltopfen. Das Mandat hat in Holland den 
Gedanken veranlaft, als ob das Philamhropin 
zerßört fry Und auf einmal kommt ein Be« 
vollmächtigter , der im Namen der Eltern 
die vjp Holland mitgebrachten Kinder zu« 
ruck fordert.*) Ich weifs bey Abgang des 
Briefes noch nicht, wie die Saehe ausgeht« 
Allein wenn diefer Streich vollzogen wird, fo ■ 
bin ich unausbleiblich verloren. Denn diefe 
ftiiizt allen Kredit des Inftituts, und eine 
Gefellfchaft, die eben im Begriff ift, 24000 fl. 

Ao 

« 

•) Es fol! ein Frankfurter Rechtsgelehrter gewefenr 
feyn t der aber einige Reifen hin und her thon 
mutete, ehe er feinen* Zweck erreichen und 
Kinder wegbringen konnte. 
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Actiett für das Inftit^ut zu Tamm en zubringen > 
wird unfehlbar auseinander gefprengt und — 
ich ziehe Verarmt mit Weib und Kiud wo 
Gott mich hinführt. — Was ich dann thnn 
foli, weifs ich nicht» Nur das weiFs ich 4 
was ich thun möchte» wenn ich könnte Ich 
möchte im fernßen Winkel eines unbekannten 
Dorfes mein Leben mit den Meinen in ewi» 
ger Dunkelheit befchliefsen > wenn ich von 
meinen Freunden eine Subfcription auf jähr* 
liehe 2-^-3oo fl. zu erhalten wüfste* Dafs Sie 
etwas dazu beitragen können, Tagt mein Hera 
und — meine Frau. Ich habe in meinem Le- 
ben wenig geweint» Aber jetzt unterbricht 
i ein Strom von Thränen meine Worte. Kön- 

nen Sie mir bald etwas zu meinem Trofie Ta- 
gen B fö thun de es. Vielleicht erhält mich die 
VoiTehung. Vielleicht aber bin ich auch in 
•inigen Wochen dahin. Am dünn ften^Fa den 
hängt** — *Den nten bis i3ten May TJTwurdö 
das etile Öffentliche Examen in Gegenwart ei« 
/ niger ioo*Fremden und zur Zufriedenheit vie- 
ler Anwefenden gehalten, welche fich auch 
zur Ausheilung eines vortheilhaften Zeugnif» 
fes für diefe Erziehung« - Anftalt vereinigten* 
welches B. auf einem eignen Bogen vom öf- 
fentlichen Examen u. f. w. drucken 
liefs f um dadurch feine Widerfacher zu be- 
fckämen und zu widerlegen. Jetzt wurde 
das Heidesheiroer Intelh Blatt in eine päd a- 
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gogifche Zei'tung verwandelt, an wel- 
cher auch die Profeübren thätigen Antheil 
nahmen. Wie leicht lieh B. feine fchrif^Ulle- 
rifchen Arbeiten machte, wie fchnell ihm 
eine Recenfion von der Hand ging, davon nut 
ein Beyfpiel, das einer feiner Heidesheimer 
Lehrer erzählt : "Ich ging einmal halb zwölf 
Uhr auf das Comtoir des Buchhalters und las 
da etwas. Nach mir Jcam auch B. dahin« Er 
fiellte (ich in einiger Entrwsnung vor mich 
hin und fchrieb. Um 12 Uhr wurden wir 
zu Tifche gerufen« B. fchrieb noch einig* 
Zeilen und dann reichte er mir einen ganzen 
gefchriebenen Bogen hin mit den Worten i 
da fehen Sie den allzeit fertigen Schriftfieiler 
Bahrdt. Ich las. Es war eine gutgeratheno 
Ree, einer theologifchen Schrift für das Intel- 
ligenz - .Blatt." Unter den Profcflbren und 
Mitarbeitern an der Heidesheimer Zeitung 
war auch ein empfindfamer und feböner Geiß, 
den B. in feiner Lebensbefchr. nach dem Le- 
ben gezeichnet hat. Diefer recenfirte unter an- 
dern des Mahlers Müller, Adams erftet 
Erwachen und erfte feiige Nächte 
im Int. Bl. 78* St. 11g. Um dem Veit das 
Ucberfpannte, Tändelnde und Tadelnswerthe 
diefer Anzeige einleuchtend zu machen, nahm 
er diefe Recenfion in einer la anigten Stunde 
und in Gefellfchaft mehrerer Lehrer vor, de« 

«mphatifch, analyfuta 
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die fcföngfe^crirche Empfihdeley und machte 
vorzüglich auf das in t/\ Zellen achtmal fehr 
auffaltend angebrachte fo, welches ß, vorher 

■ 

iinteritrichcn hatte,' aufirieikfam. Die Ree. 
ift fehr charakterißifch. Da fie ktirz^ft, mö- 
ge fie zur Rechtfertigung der Bahrdtifchen 
Urtheile hier flehen: 

"So ganz in die feelige Ünfchuld jener 
erften Zeit, in jenes efße Anftaunen einer 
neuen Welt, in *den Drang fo mannichfaltig 
abwech feinder Empfindungen , in die fo ganz 
patriarchalifche Einfalt« ohne Leere, und ohne 
Ueberfpannung **• fich hinein zu denken, fo* 
den erften Gott heiligen, 'ganz offenen, ge- 
nießenden, des Genufles überfrohen, in der 
Fülle des Gefühls, der Anbetung hinßnken- 
den — Adam fo ganz hinznftellcn* dafs man 
flugs Raphael drunter fchieiben köntfte, unter 
das Gemälde, — kann Müller. Da Verfetz ich 
mich fo ganz in die fluchlofe Welt, (der 
Dichter führt mich Hand iri Hand;) wie fo 
alles noch Gottes Bild trägt, Gottes erften 
Hauch noch, fehe den GouesgefchafFenen , fo 
in dem Gefühl feiner Schnlälofigkeit, feines 
innigften Anftaunehs* tinter einet Welt hul- 
digenden erkennenden Thiere wandern,— 
füfies Raufchen des Goldftroms, und wie fo 
Engel — Engel Haltefuja dem Allgütigen 
jauchzen in Edens fchönfter Infel; — und 
lWne an Thräne fliefst über meine Wange. " 

Vnd 
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Und alle Scenen, mit dem warmen gltt« 
henden Kolorit eines Rubens« 

Mir ift Adams erfies Erwachen lieber« 
behaglicher/ als der Tod Abels» lieber ab 
Noah. 

Ueber Insertionen kritifire der phlegma» 
tifche Kritiker der Sprachkunde ; für ihn find 
des erfien Erwachens Seligkeiten verfahren. ' 

1 

Morgenländifcher Sprache . Kern und 
Schwung, und Falle finde ich* 

« 

Die Befchreibung der Thiere, Adams 
Einfamkeit und Sehnen nach dem im Traum 
erfchienenen göttlichen .Bild Event, hab ich 
mit Rötel unterzeichnet. 

■ 

Wenn fo der Elephant zur Huldigung 
aufzieht, und in feinem Schatten , ehrfurchts- 
voll und ftaunend, Heerden neben ihm zur 
Begleitung mit einher ziehn, fo ift das eine 
Idee, die meine ganze Seele austreibt." - 

Den i2ten Jul. ?8 Wurde Kommunion 
gefeyert, wovon die überaus merkwürdige 
Einrichtung im 7 und 8ten St. der pädagogi- 
fchen Zeitung ausführlich befchrieben ift. 
2nm BeWeifd, mit welchem Eifer das Phi- 
HikroK Snpph Bond. Abth. IL • lau« 



« 
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m m 

- 

lan,iuropiu noch fortgefetit wurde, wurde 

das I n fp e c t i o n s b u c h diesen , in welches : 
, alle Zeugniße und Bemerkungen über' die 
Zöglinge eingetragen wurden, wenn es üch 
npch irgendwo Huden tollte. Wahrfcheinlich 1 > 
hat es der brave Heidesheinnfcho ProfefToc 
Keck mit nach Weilburg^ genommen, wo er 
Prorektor wurde. Aber auch die monatlichen 
2Jeugnifle Bs, von denen der Paft. Geiger 
fowohl aus diefer, als au» der vorhergehenden 
Zeit noch einen grofsen Vorrath belittt, kön- 
nen als Proben von Bs Beobachtungsgeift und 
Thätigkeit in Behandlung feiner Zöglinge die* 
neh. Diefe Zeugniflb entftanden aus den Be- 
richten des Infpectors , welches Hr. Geiger 
Vy r ar, der übrigen Lehrer und aus den eignen 
Beobachtungen und Erfahrungen Bs. Ein 
paar folcher kurzen, aber charaktftiürenden 
ZeugniiTo fetze ich hierher. "D* ift fleifsig 
Und ordentlich. Aber er verläfst lieh zu fehr 
auf feine Naturgaben und befinnt (ich zu ws» 
njg* dafs diefe eigentlich kein Verdienlt find»; 
Das erfte macht ihn fluchtig in feinen Arbei- 
ten. Das letztre eitel und zuweilen berabfe- 
hend auf andere. UebrigenS wünfehen alle, 
die ihn lieben, dafs er über fein Herz wachen 
und fich feft überzeugen möge, dafs die glän-. 
zendften Eigen fchaften ohne ein gutes und rei- 
' nes Herz weder ausdauernde Achtung der 
Mcnfchen, noch wahre Beruhigung geben." 
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* 

? # £ wir4* wegefc. feinet Fleifses von allen ge* 
lobt. Aber noch ift er in feiner Laune zd 
ungleich. Daher kommta, dafs feine verdriefa« 
liehen Stunden feinem Charakter zuweilen! 
den Anftrich des Tückifchen geben. JEr hat 
deswegen nöihig, in folcheii Stunden auf* 
merkfam auf Ach zu feyW' **S. ift gut und 
fieifsig. Auch der Schein der Eitelkeit und 
des Stolzes hat Geh gemildert. Aber er ift 
noch fehr eigen finnig, d-h. Sklav feiner Laune» 
der felbft nicht Macht hat* etwas zu woU 
leri, fobald feine Laune nicht will.'' Deit s 
S5ften Auguft war im Jnftitut die erfte Foyer* 
lichkeit in ihrer Art, indem ein Zögling (wo 
ich nicht irre , Kalter aul der Ffalz% der 
hernach fich als Dichter bekannt gemacht hat 
und itzt Prediger ift]) den Orden und einige 
Andere das AcceXfit erhielten, wozu B. eine 
Rede hielt. . Üm diefelhe Zeit hatte aber k 
den Verdrufs , dafs einer feiner thätigfteti 
freunde und Wohlthätcr 4 Kaufmann Trieft 
Aus Amfterdairi * auch feinen Sohn > der vom 
Anfang an im Philanthropin gewefen, unter 
einem gewilTen Vor wand zurücknahm unJ 
Aufhörte, Bs Freund zu feyn. t)aS fdnderba- 
#e Benehmen dicfes Mannes und die durch 
ihn wahrfebeinlich noch mehr in Umlauf ge- 
kommenen bdfen Gerüchte vom Hcideshei* 
mer Philanthröpin reitzren Bs Unwillen fo" 
fehr, dafs ei den ganzen Hergang der Sache, 
) * e a wahr- 



48 Ißahrdi* 

♦ 1 

i 

wahr fch ein lieh nicht ganz nach der buchitäb* 
liehen Wahrheit in der padagogifchen Zeitung 
St. 10 und Ii S. 74—86 umtiändiieh erzählte. 
Wenigftens flicht dagegen gar fehr die eigne 
Erzählung des Kaufmann Trieft ab, die fich 
in folgender, gegen B. und fein Philanthropin 
gerichteten , Schrift befindet : Der wahre 
Charackter des Hrn. D. G. F. Bahr dt. 
In vertrauten Briefen geschildert Ton einem 
niederländifchen Burger an feinen Freund in 
London. 1780. 80 S. in & In diefer Schrift 
' find auch verfchiedene Briefchen von B. an 
Hrn. Trieft abgedruckt. » 

■ - f 

Im J. 79. fing das Ikftitut immer mehr 
SU finken und fich feinem Ende -zuzuneigen 
an. Diefe Ausficht in die Zukunft machte 
ihm mitunter trübe Stunden , in denen ihn 
doch immer Projekte für die Zukunft be» 
fchäftigten und ihn fo wieder bald in ange- 
nehme Träume wiegten. Tn einer folchen 
Stunde ging er einmal ganz allein mit einem 
/einer Lehrer in einer Gegend des Schlofsgafr 
tens fpazieren, wo junge Bäume, gepflanzt 
waren. Wer wird wohl, fing er an, von die» 
Jen die Fruchte geniefsen? Vermuthlich fol- 
che, war die Antwort, die fie nicht gepflanfcfc 
haben. B. fich umfehend und den Platz mit 
den Augen meffend: Oft habe ich. mir febon 
£ewün(cht auf einer einfamen Infel meine 

. : . übri- 

1 



Digitized by Google 



Bahr dt. 6g 

- 

übrigen Tage zu bringen zu können, wo ich 
nur fo viel bebautes Land benutzen könnte, 

• 

Gern wollte ich alsdann auf all* übrigen Gü- 
ter Verzicht thun. L. Und was denn da 
treiben ? B. Mein Syßem frey und ungeftöt t 
aushecken. I* Aber wie Aände es dann um 
den lieben Kanaftor und die übrigen Bedürf« 
jiifle? B. O^Sie glauben nicht, was ich 
kann, wenn ich einmal eine philofophifcha 
Grille in etwas gefetzt habe. Ich habe ei 
Jchon Öfters verflicht, ob ich nicht ftark ge- 
nug wäre, wenn es feyn müfste, mich von 
die fem oder jenem zu entwöhnen, und haba 
jedesmal den Sieg davon getragen! Mit die- 
fer Unterredung von der Infol, auf welcher 
JB. zu leben wfmfchte, k hlngt genau folgende) 
komifche Sccne zufainmen, welche ich den 
verftorbenen Pfarrer Böhme um fo lieber in 
feiner launigtcn Art vortragen laße , da fie zu- 
gleich als ein Beytrag zu Böhme'a Charakta 
riflik im Nekrolog C x 794- * oc 0 gelten kann, 
"Bahrdt, erzählt Böhme , war äufserft 
empfänglich für jedes, ihm aueh nur von 
fern anlächelnde Projekt« Er glich hierin ei« 
nem fruchtbaren Weibe. Im Augenblick 
fixirte lieh in feiner durch Sinnlichkeit ver- 
wöhnten Seele eine angenehme Idee ; eben fei« 
# jne Sinnlichkeit vermochte es aber auch, daff 
Uch fQgleich hundert andere verwandte füfta 
Vorftellungen damit aflbciirteir and fo Äund 

a 5 in 
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in einem Niddas prächtiglte Lufrgebäude da, 
dem weiter nichts als — Realität felilte. Dann 
lebte und webte er für fein Lieblingskind; 
begann bey feiten er Selbftyerlangnung mit 
wirk Ii oh gtofsen Aufopferungen, mit raftlofer 
Ungeduld, und mit Anwendung feiner gan- 
zen Kraft die Ausfuhrung feines »Plans. « Aber 
feiten gedieh das Kind, welches feine Phan- 
tafie empfangen hatte , zur reifen Frucht, Er 
gebahr faß lauter Embrios, und manchmal 
mufate er erleben, dafs fie ihm noch am Tage 
der Empfängnifs wieder abgingen. Hier, zu 
deflen Beweis, eine merkwürdige Gefchichte, 
deren Auftritte man Geh ganz rergegeuwärti« 
gen mufs, um das Auszeichnende und Oha« 
takteriftifche darin zu fühlen. Einft befuchte 
mich Baindt yon Heidesheim aus zu 
Frankenthal, wo ich damahls Pfarrer war, 
an einem heißen fchwülen Sommertag. Er 
nahm das Mittagsmahl bey mir ein und 
eben war ein benachbarter guter Freund , 
Welchen Bahrdt fclir wohl leiden konnte» 
R** Pfarrer zu II**, ein rechtfchafFener, 
kluger und unterhaltender Mann, zugegen. 
Es war um die Zeit, da B. wohl meikte, 
dafs fein liebet Philanthropin anfing, {ich aÜ- 
rnählig auf fein Ende zu bereiten und er felbft 
Unter Bekämpfung fall unüberwindlicher Hin- 
^erniffe beynahe erlag. E r redete zv^ar kein 
Wort von #er Ahndung eines baldigen Hin- 

trittf 

- 
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|rim feinet Inftituta, und R** und iclß. 
ichwiegen; auch, davon und hielten es Jett 
liicht für gut, das Mittagseflfen mit folchen 
Todetgefprächen au verfaiiren. Während der 
Mahlzeit, die unfermDoctor. trefflich fchm eck- 
te, äufserte er lieh unter andern fo: "Ich 
wünfehte mich dem Menfchenfchwarm gans 
entziehen zu können und im Stillen zu leben. 
Wenn ich nur irgend eine Infel auf dem 
Rheine wüfste in Pacht zu 'bekommen, wel- 
che foviei [.and hätte, ah zu meiner und der 
Meinigen nothdürftiger Erhaltung erforder- 
lich wäre ! da wollte ich ein recht patrörcha- 
lifches Leben führen, wollte mir eine gans 
einfache niedere Hütte bauen, fo viel Vieh * 
anlchaffen als ich bedürfte, mich mit den 
Meinigen höchß einfach, blos in leinene Kit* 
fei kleiden , an meinem Tifche eben .fo ein« 
fach, ärmlich und nach der Natur leben., 
mein Bifscben Feld mit Aigner Hand hauen , 
meine Kinder daran gewöhnen und fo — - 
swifchen ökonomiCchen und üterarifchen Ar- 
beiten meine Zeit theilen! — Der Menfch 
braucht aji&erß wenig. Man kann üch an al- 
les — an die einfachfte Lebensart gewöhnen 
und fogar Vergnügen daran linden. Unfere 
gröfrte DeHcatefle wäre dann frifche Mayen* 
butter auf kräftigem nahrhaftem Roggenbrod»* 
Freund ! das würde fchmecken ! M -~ Hie» 
nahm feine Imagination fchon eMuni höhern 

e 4 Schwung. 



Digitized by Google 



J2 Bahrdt. 

Schwung, Er fing an zu glühen, dachte fick 
ganz in die abrahamitifchen Zeiten hinein, 
und die frifche Maybutter kam fo oft vor, 
dafa ich ihn endlich erinnern mufste , es, fey 
doch nur Ein Maymond im Jahr und er könne 
doch jährlich höchßena nur 4 Wochen die 
frifche May -Butter -Seeligkeit geniefseu. Da 
fah er denn wohl fogleich den errorem calculi 
ein; aber ein (olcher Verftofs war ihm eine 
Kleinigkeit. Er lächelte ein wenig darüber 
und fuhr dann ganz ernfthaft fort» fein Ge* 
bäude zu vollenden. — "Da wollt ich, fagt 
er, ganz abgefondert von Menfchen leben. Nur 
meinen vertrauteften Freunden gemattete ich 
den Zugang zu meiner Infel. Hierzu würde 
ich mir einen Kahn halten; und wenn ich 
dann meine Freunde am Ufer des Rheines Ia- 
he, felbft hinüber fahren und fie abholen. 
In diefer Einfamkeit wollte ich erft der Welt 
recht nützlich feyn; # mit Mufae viel Gutes und 
Durchdachtes fchreiben. Das follte denn 
durch meine Freunde von der Infel ausgehen K 
und kein Menfch mufste wiflen, woher es 
käme. Meine erften Arbeiten z. B. wären—» 
Kanzelmaterialien etc." 

1 

j 

Man denke fich hier den trefflichen Red* 
»er Bahrdt, den lebhaften Ton, in welchem 
er diefes alles vortrug, die ausgefuchten und 
Harken Farben, welche er bey dlefem Gemäl- 
de 
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de überall am rechten Ort* anbrachte und v wie 
fein ganzer Vortrag vom ßanften zum Lebhati 
tan' und endlich zum Feurigen in richtiger 
Gradation hinanflieg! — Warlich der Traum 
war fchön! — Und man vergefle nicht, dafs 
diefa nicht blös leere Unterhaltung der Tifch- 
gefellfehaft, fondern fein ganzer gründlicher 
Ernft und fehnlicher Wunfch war , woran 
er, wenigftens für felbige Augenblicke, mit 
ganzer Seele hieng. Nun merke man ßch: 
Eine Stunde von Frankenthai fliefst der Rhein 
vorbey , und gerade da war ehedem wirklich 
eine ziemlich geräumige fchöne Infel in eitler 
prachtvollen Lage, welche ganz in das Bahrd« 
tifche Projekt pafate, auch von R * * und mir, 
da wir beyde in Frankenthai erzogen waren, 
in unfern jungem Jahren wohl mehr mahl 
befucht worden i&. Ich nahm älfo das Wort > 
Lieber Herr Doktor! daa Din£ läfat fich viel- 
leicht gut machen. Nur eine Stunde von hier 
liegt eine Infel in der Mitte des Rheines , die 
fb und fo befchaffen ift; und ich zweifla 
nicht j dafs ne verpachtet werden wird, — » 
Nun kommt es darauf an , dafs man Geh er« 
kundige, wo man lieh deswegen zu meiden 
habe. — Das* iß ein trefflicher Gedanke, Jag- 
te R**, ich kenne den Platz auch und wttfste . 
nicht, wo Sie ihn fchicklicher finden fol(* 
teri. — 

■9 5 Hiev 

/ 
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Hie^ fall uns B« mit glühendem Ange« 
(icht und großen Augen an, und hufqh 
war der Doktor fchwanger! fchon lag ihm 
die Infel nach ihrer Lange und Breite int 
Kopf. Schon beftreicht erßch fein nahrhaftes 
Boggenbrod, fchon i fei: er die frifehe Mayen* 
fcuttef. " Vortrefflich , fagte er, wir müden, 
fogleich nach Tifch hinaus und den Plau be* 
Jehen ! " Ist wurde der rieft deySpeifen mehr 
Verfehlungen als gegeflen, Ist irtufste in «Her 
Eile der Kaffe herbeygebracht werden, Das 
einzige, was ß. noch mit gefetztem ruhigem 
A*ftaude that, war das Gebet nach Tifche. 
Aber itzt nahm jeder rafch feinen Stab in 
die Hand und fo traten wir alle drey , Mit* 
tags um i Ulrr, bey einer drückenden Kitze» 
einen Weg von einer ßarken Stunde nach der 
gelobten Infel an. Sie allein war auf dem 
ganzen langen Wege der Ägenftand des Ge« 
fpi acbes, Da wurden bereits alle Einrichtun- 
gen gemacht, die ländlichen Hütten gebaut; t 
die Zimmer und Kammern eingerichtet * 
die Kühe gekauft, gefüttert und gemolken« 
das Feld befäet und geerndtet, der Garten be- 
mit Obfibäumen verfehen, die Kü» 
che für jeden Tag beßellt, die* Arbeiten nach 
Stunden veitheilt, die literarifchen Gegenftän« 
de, welche da ausgearbeitet werden follten* 
feftgefetzt, die zum Befuch beflimmten Freiin* 

forgfalug ausgewählt u. f. w. — Dafs 
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«jrtxerdiek« Alle« Balrrdt allein dfu Won führ* 
te und mitunter d*e frifebe Maybutter, deren, 
$r bey jeder Hauptfcene erwähnte, nicht ver- 
gär« /verftelit lieh am Rande. Nu* «i weilen 
fprachen wir ein Wort; mit und halfen ihn* 
feine paradißfetteh Einrichtungen vetvoll- 
l^mranen. Unter diefen fchwarmerifchen 
Träumen kamen wir , von Schweife triefend, 
unvermerkt an dem Ufer de« majeftätifchen 
Eheine«, an, um von da aus, wie cinft Mofe% 
Vom. Berge Nebo die Herrlickeit de« Bahrdti* 
Jfchen Kanaan« n\ überschauen. Hier ßündea s 
wir nun alle drey in einer Reihe; Bahrdt in 
der Mitte« Unfer erfte« Gefchäfte war , un* 
4en Schweifs abzutrocknen.» Dan h'fahen wir 
tans um s — zur Rechten eine mahlen feile Aus* 
licht gegen das Gebürge , - but Linken Ge* 
hüfeh und Waldung, hinter uns ein unfchul- 
diger Bauernhof, der künftige Nachbar dc$ 
neuen Tempe, — vor uns auf der andern Sei- 
te de« Rheins ein artiges Dorf — Alle« fchön, 
und lieblich und — und — ohe! Wog wa* 
die In fei!!! Was ift da«?— Man merke, 
R. und ich hatten diefe Gegend Vielleicht in 
i5 und mehreren Jahren nicht mehr gefeiten« 
Mittlerweile hatte, der Rhein fein Bette artf 
der Seite, wo wiv itst ftanden, erweitert, 
go trocknete bald der fonftjge Ann «wifebe« 
derlnfel und dem jen fertigen Ufer au« n»4 
%\in die Infel hatte üch fohon knge mit dem 
- r feiten 
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Soften Lande vereinigt. Dal alles wufsten w£* 
nicht, fondern ftunden in >der gewißen Er- 
wartung» die liebe Jnfel noch To zu finden, 
wie wir fie in unfrer Jugend oft gefehen un4 
durchwandert hatten. R** und ich fahen 
einander an , jeder den andern mit einem 
Blick, welcher ein e ge wi fle Unen t fchloflenheit 
▼erräth, da man felbft nicht weift, ob man 
lachen oder zürnen foll. Jeder fchien dem 
andern fein* Verlegenheit entdecken und fa- 
gen au wollen : wir haben uns da gewaltig 
geirrt und<ten guten Doktor jämmerlich an» 
laufen laden. In der That war es auch für 

i 

uns beyde Mir kränkend, einen (Mann, den 
wir fchätzten und liebten , wider unfern Wil T 
len geäfft zu haben. Itzt wandte ich mich zu ein 
Paar uro Höhenden Bauersleuten mit den Wor- 
ten: Ihr guten Leute! HUr war ja fonft mit- 
ten im Rhein eine fo giofce In fei und darauf 
ein fo fchöner Wald; wie kommts, dafs wir 
diefe nicht mehr fehen? — "O Herr, war die 
Antwort, die Infel ift fchon lange nicht mehr 
da. Sieht denn der Herr nicht, dafs der R. he in 
hier wo er ßeht , viel Land weggenommen 
hat? da ift denn die Infel auf der andern Sei« 
te mit dem Land eins geworden, da hat 
man die Bäume ausgerottet, und Ackerfeld 
daraus gemache. Das ift das Stück Feld dort 
üben." — Nun war unter uns: eine fo tiefe 
Stille, dafs man jede Mucke fumfen hörte. R** 

trat 
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trat etwas zurück , kraute fich hinter dea 
Ohren und fachte das Lachen zu verbergen* 
Ich beobachtete von 'der Seite genau unfern 
•Doktor, — Da ßand er nun vorwärts auf 
den Stab geßützt. — Seine Perficke fehle« 
die Tramoutane zu verHeren. Sie Äräabte ßcb 
von hinten in die Höhe und avancirte vorn 
wenigstens einen Zoll breit gegen die Nafe 
herunter. Seine Stirne lag in Falten. Er 
"-blinzte, wie wenn ihn der Wind Staub in 
«lie Augen ge wehet hätte. Dann verzog er 
-den Mund» gleich einem» welcher in.unzei« 
tiges Obft gebiflen oder Zahnweh hat und 
jdoch lachen will » und machte ein etwas wei- 
v nerliches Gehöht 9 nicht anders» als ob ihm 
die frifchc Maybutter vom Brod gefallen wä- , 
*e> — In, dem Augenblick aber ermannte er 
iich, richtete ßöh gerad' in die Höhe, fah 
•heiter umher: „ reckte den Bauch vorwärts 
und fing an! hell auf zu lachen, dafs es von ei* 
nem Ufer zum andern, wiederfchalke. Doch 
bey diefer ganzen Scene redete er kein Worc 
-Jetzt brachte er. feine Perücke wieder ' ins 
iGleifs — machte .links um und trat feinen 
,B£ckweg fo rafch ah, dafs wir beyde Mühe 
„hatten ihm gleich zu kommen. Mit fo ßarken 
oSchiitten vetliefs er v einen Ort ; , , xius 
-feiner fchönften Projekte, wie Schnee von de* 
Sonne Zerf obmQlzen war, Yoft deni > Arugeiir 
jWik;aiOuÄ4 iftider^azen ^uj^unft^ 
•na kei- 
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keiner Sylbe mehr die Rede, Weiler von In« 
fein noch von Maybutter, und wir hatten: 
auch die billige Schonung für ihn t deflen nie 
Wieder tu erwähnen. Auf dem Rückweg* 
war die Unterhaltung freylich aufseiß mager 
tond gezwungen * Viele lange Paufen unterbot- 
enen d.s fchwerfailige Gefpräoh ; fobald wir 
aber in meine Wohnung zurückgekommen wa- 
ren, wo fich unterdeflen Anlafa Zu ändern Unter« 
redungen vorfand, wurde. das ganze Verun- 
glückte Abentheuer mit einem Mahle ver- 
drängt, B.,war Wieder To rauntet und ver> 
gnügtWie vorher, nahm noch einige Erfri- 
fchungen, flieg in den Wegen und fuhr gute* 
Muthes nach Keidelheim zurück"*- 

Ehe wir B. von (einem Schauplatz in HeideshV 
abtreten lafleh , noch einige Anekdoten die lieh 
auf feinen dortigen Aufenthalt beziehen. De* 
Geruch feiner KeUerey lockte Öfters aller lef 
Leute iiach Heidesheim § die ihn keimen ler- 
nen und etwas Von feinen Meinungen hörett 
Wollten. Unter andern kamen in diefer Ah« 
ficht einmal zwey fehr orthodoxe Theologe!* 
tos der Nächbarfchaft dahin. t)a man Bri 
Von der Abficht ihres feefuchs unterichtetoi 
Setzt* ihn diets in Laune. Er* beWillkommlÄ 
die Herren fögleich k deren einer es bald dar« 
Huf anlegte / feine Meinungen über VerteM*- 
dene Bogrrien zu etforfchen; uJnd dal Gebrich 

an-, 
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unter andern auf den Artikel von der (Ge- 
nügt huung lenkte. B. wufste hier To feiii 
leine Ketaereyen an die orthodoxe Schaale an* 
zukleben, dafs die Herren nicht genug ihreV 
Zufriedenheit Aber feine Erklärung bezeuget* 
konnten." Eben fö Wurde ein alter Abel aus 
orthodoxer Kirchenrath von Mannheim durch 
ptrfönlichen Umgang aufserordentlich für Ö. 
eingenommen» Wenn man Vom Philanthrop 
pin wegen Bs Irrlehren nächtheili^ fprach* 
antwortete er: "die Primat -Meinungen des D* 
B. haben keinen Einflufs In den, Religion! - 
Unterricht der Zöglinge* Ich bin felbft eini- 
gcmal Zeuge daVon geweien, wie die dorti- 
gen reformirten Zöglinge gär fchön und or> 
dentlich nach dein Heidelbergifchen Kate« 
ebismus find unterrichtet Wörden.' 1 B. hielt 
wie überhaupt auf «las Abhärtung*- Softem , 
alfo infonderheit aufs kalte Baden lehr viel* 
Er liefs feine Zöglinge fleifö ig baden und elf 
felbft ging im Sommert fauV alle Nacht in Ge^ 
fellfchaft eine» feiner Profefloren 2Um Bad* 
nach einem nahen Bach, Gegenr Ende dei 
Sommers that et den Vorfchldg* Nacht 
ohne Rücklicht der Witterung und der Jahres* 
seit, das Bad forteu fetzen , um zu verfucheri, 
wie lange man es aushalten könne», £r fuht 
auch wirklich, damit bia in die Mitte dei 
Oktober fort, wo der Verfuch durch einen" 
Zufall unterbrochen wurde« — EineTtiehfede* 
t . . ; fei* 
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feiner Reden« Schreibereyen und Handinngen 
in Heidesheim war die : das Pnblikum ift ein 
altes Weib, und : Mundus vult decipi. Er be- 
quemte fich alfo nach dem Genius der Zeit» 

Im May 79 liefs B. noch das jährlich« 
öffentliche Examen halten, aber am dritten 
Tage deüelben fah er fich genöthiget heimlidh 
mit feiner Famüie davon zu gehen. In Dien- 
heim liefs ihm Rühl im Namen des Grafen 
eine Summe einhändigen , aber an demfelben 
Orte ward er Von Gläubigern angehalten« In 
diefer ängftlichen Lage fchrieb er folgenden 
Brief an feinen Freund 1 a R o c h e 2 

i 

«Befter Freund! 

Ich bin in Dienheim arretirt, alfo an dem 
Orte , wo ich das von Hrn. Rühl beftimmte 
Geld empfing. Ich darf Ihnen nicht fagen f 
watich empfinde. Nur wunfchen darf ich, 
dafs Sie fich über meine Kinder erbarmen und 
durch perfönliche Interceflion bey meinem 
Herrn, dem Grafen v. Leiningen, und der 
Gräfin v. Grumbach in Grünfiadt es da- 
liin zu vermitteln fuchen, dafs ich wenigften» 
ins Land' zurückgeholt Werde, um nicht an 
' einem fremden Orte weinen zu müJTen. Viek 
leicht können Sie auf diefer Expedition die 
Herren, welche in meinem Unglück Freude 
finden, fprechen, und den QoaKßCtov He res 



Digitized by Google 



JSahrdL $| 

«nd Gciger#dazu nehmen, vtm He zu* ttber* 
zeugen , dar» ich bonit cedirt nnd ihnen alle* 
geladen habe, doch am Ende nichts gewinn 
nen können. Gott gebe Ihnen Segen and mir 
Muth." 

Endlich ver fchaffte er (ich durch feeld und 
Gewalt Freyheit weiter, zu reifen. Noch war 
er aber nicht in Sicherheit. Ais er nach 
Grofsen - Gerau, S (Meilen von Darm? 
ftadt, kam, wo lieh die Strafte rfach Darm- 
ftadt von der nach Frankfurt fcheidet, klagte 
er dem Poftmeifter,. dafs er von 'den Katholik 
ken verfolgt werde , und bat ihn , feine Reife* 
Route den Verfolgern zu verhehlen» Kaum 
•war B. von Grofsen -Gerau nach Darmftadt 
abgefahren,» fo kam ein Gläubiger nach* Die* 
fem Tagte der Poftmeifier , B. fty nach Frank« 
furt, und fö entkam B. glücklich« 

Er eine letzt nach Halle. Er fnchte durch 

DO* 

Freunde aht Prof. in HelmfUdt, ah Bibliothe- 
kar in Wolfenbüttel, als Direktor in Gotha 
anzukommen« Aber alles miftglückte. In Halle 



• £ 
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vatlehrerg* Vorzüglich fehätzeeman feine rheto- 
xifchen und homiletifchen Votlefüngeb. * In 
der Anwetfung zur Beredtfarrikeit , zur De- 
klamation und Aktion fachte er feinen Mei- 
fter, fo w» iü der Beredtfamkeit felbÄ. fiinfti 
NtkrQl.Suppl.Bau4.Abth.il. i fo 
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* 

fo erzählen Zuhörer von ihni, eröffnete er ei- 
ne homiletifche Stunde mit 'einem Gebete, 
dai eben To vortrefflich gedacht alt vorgetra- , 
gen wurde. Alle Zuhörer waren innigft ge- 
rührt. Alt B. geendigt hatte» fing er laut an 
zu lachen, und Tagte den Raunenden Zuhö- 
rern, er habe ihnen itzt anfcliaulich zeigen 
wollen» daf» Action bey einem Redner alles 
fey, und dafa er, wenn er diefe in feiner Ge- 
walt habe» auf die Zuhörer nach Gefallen wir- 
ken könno* auch ohne die Empfindung , die 
er in ihnen hervorbrächte, mit ihnen zu thei* 
len. Wae feine Voile hingen über den Jnve* 
ttal anlangt.» fo behauptet ein ehemaliger Zu» 
hörer Ba, Berteltraa nn zu Bückeburg» 
am Reha -Anzeiger g5 Bd. 2 N. 191 # 3. xg/oi 
gegen den Nekrolog S. i83.» daft.B. nie mit 
* Liebe, fondern immer mit lebhaftem Unwil- 
len die fchmutzigen Steilen det Dichtere er* 
klärt habe. Niehl; zufrieden mit feiner ein* 
förmigen nnd ruhigen Lebentart machte er 
bald neue Projekte. Wie fonderbar die Ein« 
Olle waren, auf die er gerieth» davon hier 
ein BeyfpieL Er bat den Hofr. Beireit in 
Helmflädt fchriftlich nm eint von feinen be- 
rühmten Recepten, womit er einen Handel 
treiben wollte. Beireit fchickte ihm ein Re- 
cept gegen die Gicht, dem er eine aufteror» 
deutliche Kraft zufchtieb. Nnn erfuchte B. 
feinen. WohltiUlor am die Eriaubnift» in den 

Harn« . 
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Hamburger Zeitungen bekannt machen zd 
dürfen, dafs diefea Medikament Ton dem- bo* 
rühmten Beireis herrühre, wodurch er dem 
Medikament Glauben und Anfehen zu ver* 

♦ 

fcbafFen dachte. Allein Beireis antwortete ihm, 
er möge allenfalls Tagen , dafs diefes Recept 
von einem erfahrnen Arzte herrühre,, der viel- 
fähige . glückliche Verfuchc damit gemacht, 
aber ihn nennÄ dürfe er nicht I 

* * . i » - t » ■ 

« • 

Ungefähr im J. 84 öder 85. kam Bn von 
ungefähr eine Vifitationapredigt desPaft. Blu- 
raenthal in Micheln bey Aken im Magd** 
burgifchen in die Hände, in welcher über 
a Cor. 8> 4*"^ die Dreyeinigkeits - und Teu* 
felslehre fo burlesk vorgetragen war , dafs 
fich B« ein grofses Feft damit machte; fie in 
allen GeCellfchaften herum trug» auf eine komi» 
fche Art commentirte und fogar in einer ge- 
winnen Buchhandlung drucken la flen wollte» 
ja für den gedruckten Bogen 5 Louisd'or ver- 
Iprach. Allein die Buchhandlung wollte mit 
Druck und Verlag nichts su thun haben» 
B. machte bey diefer Gelegenheit felbft die 
perlönliche Bekanntfchaft jenes Predigers den 
er nachher zu einer anomalifchen Trauung be- 
redete % hinterging und in Verantwortung 
brachte» B. erfuhr nemlich bey einem Be- 
such in Lauchftädt. von feinem Wirthe , daft 
tin Hr, v* W. bey. ihm logire t der ein Frau- 

fa lern 



I 



#4 Bahr dt. 

lein aus Frankfurt entfahrt habe und mit ihr 
copulirt su werden wünfche. B. überrede^ 
den Wirth gegen Verfprechung anfehnlicher 
Belohnung, den Fremden auf feine Perfon 
aufmerkfam zu machen , von feinen ausgebrei- 
teten Verbindungen, in Berlin zu fprechen , 
tirid ihm .bemerklieb zu machen , dafs er für 
einige 109 Thlr. wohl zu feinem Zweck kom- 
men könne. Hri v. W. glaubt dem Wirthe, 
gibt vorläufig Bn. 3oo Thlr. B. veifpricht 
alles, und erweckt bald Hoffnung, bald 
Furcht, indem er ihm Briefe vorzeigt, dafs 
man ihn verfolge. Er Hellte vor, data man 
nicht allein Unterbediente des geiftlichen De- 
partements in Berlin beftechen , fondein auch 
den Chef des 'Departemente gewinnen und 
dencopulirenden Prediger, der Strafe zu, be- 
fürchten hätte, anfehnlich bezahlen mühte; 
kurz , er erprefste.no ch 200 Thlr. Nachdem 
er daa Geld weg hat , reift er mit dem Paare 
»u dem P. Blumenthal, drückt demfelben 3 
Louisd'or Qdie leichteften die er ausfuchen 
konnte, wie er 'geh felbft rühmte) in die 
Hand, übernimmt alle Verantwortung, und 
beredet ihn, die Trauung zu vollziehen. Da 
die Eltern der Entführten fich an die Regie* 
rung in Magdeburg wandten, Xo verfiel Bl u- 
m e n t h a 1 in Kotten und Strafe. Mit Selbfl- 
gefilligkeit hat B. diefen iifligen Streich fei- 
nen Freunden felbß erzahlt. 

. Ein 
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Ein nettes Prajekt befchSfdgte ihn wiede* 
auf einige Zeit/ eine Üb er fetBung*. Fa- 
brik der Griechen und Römer» wie *r ep 
mit Recht nennt, der (piche Dinge fabrikmä- 
fsig betrieb. Er f elf lieb darüber d. Nov. 

f an den Hoir. M e u f e 1 : Dank f befter Freund; 

* für die Wärme , mit der Sie meine Griechen 
und Römer aufgenommen hat>en. .Anderwei- 
tige., beftimmte Ausfichten habe ich izt nicht. 
Meine liebße iß aber auch meine Ueberfet- 
zungs-Fabrik. Geht die gut, fo mag ich kein 
Amt; denn ich befinde mich als Einfiedler 
riSher als in jeder andern Lage 9 unter uns gi- 
reli Und eben deswegen bitte ich» mit 
Warme für diefs Unternehmen zu wirken« 
Gegen Weihnachten fchicke ich. Ihnen ein 

Buch, wie eine fch warze Wolke am 

. •» ■ 

Himmel der Chr iftenhei t; aber ohna 
meinen Namen/ 1 Vermuthlich fpielte er da* 
mit auf den Kirchen- und Ketzer- AI- 
ma nach an, zu dem er damals StofF* ram- 
melte und in Bezug auf welchen er an ei- 
nen Freund fchrieb : "Setzen Sie fich und 
fchreiben die Zeichnungen aller ihnen je be- 
kannt gewordeneh Pfaffen auf, verfteht fieh 
nur folcher, die etwas* merkwürdig Gutes 
oder Dummes an fich haben." 

♦ \ 

Die 'Lehre des Deismus* in und aufs er 
Halle» fcbriftUch und mündlich zu. verbreiten 
... f 3 ftrob- 
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ftrebte er mit dem ganzen ihm eignen Feuer 
und mit einem gegen alles Pofitive in der Re- 
ligion eingenommenen Gemüthe. Er kam bis- 
weilen von Halle aus nach Leipzig , und pre- 
digte auch da auf öffentlichen Ilaufern beym 
Funfehnapfe fein Syftem den lieh um ihn her- 
um drängenden Fremden und Studenten. 
•'Meine Herren , rief er einmal in diefem 
Cirkel aus, das mufs ich Ihnen fagen , Chri- 
ßua war felbft der firofste Naturalift und 
Frediger des Naturalismus." Eine ZuTam- 
menkunft, die er im J. 85. oder 86 mit dem 
Frediger Schul« in Gielsdorf ^ haW, 
fcheint ihn erft völlig zum Deia.mus bekehrt 
zu haben. Er gerieth mit Schulz in einen 
lebhaften Streit, worin diefer feinen. Detev- 
minisraus und Naturalismus (ehr ernfilich ver- 
theidigte. Der Erfolg war der , dafs er vor 
mehreren Zeugen mit einer Art von Beirfib- 
nifs geftaud, Sch. habe ihm feine letzten Re- 
fte von Hochachtung gegen die Bibel und ge- 
ofTenbarte Religion vollends wegdisputirt. 
Er kam hernach mit Sch. in Briefwechfel. 
- Vermuthlich verdankte er auch Schulzen feine 
nachherige Anhänglichkeit 1 an das bequemte 
Syriern des Determinismus', mit welchem er 
fo oft in feiner Lebensbefchreibung feine Feh- 
ler und Thorheiten befchönigt. Seine fchot- 
tifche Freymaurerey , (eine anonymifchen 
. Schriften« diefich darauf bezogen, feine Rit- 
ter- 
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terfchaft vom flammenden Stern, und hernach 
auch feine deutfehe Union Händen im Zu- 
fammenbang mit dem Entwürfe einer Deiften* 
Sekte , und feine Dißenters in einer anony- 
men Schrift wider da« Religion» - Edikt toll- 
ten hauptfcchlich den Entwurf annehmlich 
machen. 

** » • 

Im J. 1787. kaufte' B. feinen Weinberg« 
"Ich habe, febieibt Ho fr. Spazier in .K. 
Pilgers Leben, Th. S S. 268*f. a als näherer Be* 
kännter und eine Zeitlang faß als täglicher 
Genofs Von. ihm, feinen ärgerlichen, aber 
durch die Noth entfchuldigten , Uebergang 
Tom theologifchen Doktor zum Wirthshaus- 
Vater mit angefehen, und der luftigen Ein« 
weihung feines Weinbergs mit beyge wohne» 
Er führte # fein Haus auf, rafch und unncher, . 
wie feine Sy Herne» unter unfäglichen Schwie- 
rigkeiten, die aber, wie immer, vor feinem 
kühnen undV eründerifchen Kopfe weichen 
mufften." Folgende' - Anekdote jm Spazier 
S. 271., die den über Wahn und Aberglauben 
erhabnen B. als einen fch wachen, dem ge- 
roeinften Wahn opfernden Menfchen darftelltj 
ift zu merkwürdig, als dafs fie in Bs Lebens« 
gbfeh. fehlen dürfte. Spazier kam einmal da* 
zu, alt B. fich auf feinem Weinberge die Rofe 
am Fufte von einem, alten Weibe befp re- 
chen lieft. Das Weib manövriito gerade 

f 4 mit 
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mit Zeichen drum her» eis Spazier dm kam., 
B» fafftte (ich und fcherste über das, was er 
tbat. "Das Teufelsseug können mir die Her« 
ren in Halle fo wenig wegbringen, wie ich 
felbß. Tagte er. Hilft* nichts., fofchadetSi 
nichts. Ich habe docb einmal aus Neugierde 
fehen wollen , was an dem Bettel ift ! " Da* 

m 

mit liefs er lieh ruhig verbinden und lachte 
fich felbft aus. Stellen wir daneben einen an- 
dern Charakterzug aus Ba Leben , der ihn 
uns in einer Summung und Empfindung 
zeigt, in der man ihn lieben muh. Einer 
feiner Hausgenoflen auf dem Weinberge 
brachte ihn von der Poll in Halle ein Packt« 
chen. B. erbrach es und fand eine mit Gold 
ßark befchlagene, aus einer Seemufcbel und 
ihrem Deckel beftehende Schnupftabaks Do fe, 
mit einem Briefe des Inhalts: "Icn bin ein 
armer, kleiner Kramer im 'ChurfachL Städt- 
chen * * + der autser Armuth und Nahrungs- 
forgen mit einer uoch gröfsern Plage fett lau- 
gen Jahren zu kämpfen, hatte , die mich oft 
des Lebens überdräfsig machte — mit Reli- 
gions - Zweifeln und Unglauben, die mir alle 
Ruhe, Freude, Hoffnung und Troll des Le- 
bens raubten. Endlich fiel mir Ihre Mo- 
ral*} in die Hftnde; ich las fie und es ward « 

Lichte.- 

•) Vermuthlich Bahrdts Syftem der motaUfchen Re- 
ligion. Zur endlichen BeTubigwig fUr Zweifler ' 
" und Denker. Berlin 178?« ■ 
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Licht und Tag in meinem Verftande % die Ne- 
bel der Zweifel und Unruhe zerftreuten fich 
d völlige Heiterkeit, kehrte endlich in mei- 
ne lin%e Seele zurück, Ihrer Moral alfo 
danke ich diefs; und liebe fie darum fo her«* 
lieh. Hier erhalten fie «um Zeichen meiner 
Erkenntlichkeit nicht nur das einzige Kleinod 
meiner ärmlichen Hatte , fondern auch daa 
einzige , wae ich aus anfehnlichen Schätzen 
rettete. Bey -einem langen Aufenthalte in 
Oftindien hatte ich fie mir gefammelt , kehr- 
te izt damit hoffnungsvoll nach Europa zu- 
rück; daa Schiff fcheiterte; alles ging mir ver- 
loren ; blos ich wurde gerettet und zugleich 
diefe Dofe, die ich bey mir trug. Sie gehört 
Ihnen» denn Sie wurden mein zweyter, mein 
geistlicher Retter. Nehmen Sie diefelbe voxi 
einem Sie ewig liebenden Herzen an, daa Ih- 
nen nichts beflers zum Dankopfer darzubrin- 
gen vermag." B. weinte vor Freuden; 
und als er ficht erholt hatte , fprang er mit 
Brief und DoGe wie- ein Kind in der Stube 
herum, fafste den Üeb erbringer des Briefes» 
und fagte; "Bey Gott, wetin mir der König 
1000 Louisd'or gefchenkt hätte, meine Freude- 
wäre nicht fo groft!" 

.In der, letzten Decade feines Lebenz 
macht die Gefchichte der d e u t f c he n Union 
Epoche» welche im J # 8% Bs unbändiger, Alb 
thuerey einen neuen mächtigen Umfcbwang 

f 5 •gab.. 
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gab. Der geheime Finanzzweck davon \ war 
fftr die XXII , d. h. für B. , der üe alle in fei- 
ner Perfon vorßeli$e, berechnet, um durch den 
Orden eu gewinnen, tun feine Schrift«^ noch 
vortheilhafter als auf dem gewöhnlichen We- 
ge in Umlauf zu bringen, um den ganzen 
Buchhandel nach und nach an fich zu ziehen. 
Die innere Tendenz der Gefellfchaft war auf 
wirkfamere Verbreitung der Aufklärung, 
mit Anwendung aller Mittel gerichtet wel- 
che die genaue Verbindung vieler klugen 
und betrieb famen Menfchen aller Art zu. 
Einem Zwecke darbot. Es follte eine un ficht* 
bare Kirche feyn, deren Mitglieder von einem 
gemeinfehaftlichen Mittelpunkt aus elektrifirt 
werden könnten« -^*Von diefer Idee war er», 
erzählt Spazier S. 2j3, feitdem lie in feinem 
projektirenden Kopfe entfprang, und das war, 
in einer Nacht » als er vor gichtifchem 
Schmerz. nicht fchlafen konnte, fo voll» dafe 
erfie mit aller Rafilofsigkeit verfolgte, die 
ihm eigen - war. Ich hatte , weil er damals 
öfters des Abends mit meiner Gefellfchaft vor* 
lieb nahm, die mir manche gute praktifche 
Idee einbrachte, und ich ihm mitunter 9 vorlas, 
ihn einmal an einem der Abende fpät *verlaf- 
fon. Kaum war de^r Morgen da, fo erhielt 
ich fchon eine fchriftliche Einladung, von 
ihm, doch ja gleich zu ihm zu kommen, 
weil er mir * was Wichtige* zu eröffne* ha-? , 
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be. Ich kam. Mit freundlicher, fchlauer 
Mine des Mannes» der etwa den Stein der 
Weifen gefunden hat, rief er mir entgegen: 
•Treund! ich habexliefe Nacht kein Äuge zu« 
gethan, aber ich bin unterdefs auf einen herr- 
lichen Plan geftofscn. Hören Sie!'* Und da- 
mit entwickelte er mit Enthufiasrnus das 
nachmalige Werk iit den Grundzügen', und 
fprach da^ey mit fo beredter Zunge > mit ei« 
nem'folchen Feuer , dafs ich auf der Stelle 
von der herrlichen Tdee / ergriffen wurde, und 
nach einigen Tagen nebft noch 4 °der 5 an« 
dem bekannten Männern aus und um Halle, 
zufchlug und das Werk einzurichten begann« 
Die Studenten, deren Orden B. durch fymbo- 

r 

lifche Maurerey zu zerftören fuchte und davon 
fogar dem Minifter 2fodliz fchon vorläufi- 
ge Anzeige gethan hatte, wurden von ihm 
als felbttbeftaltetem M elfter vom Stule um ci» 
nen civilen Preis zu allen 3 fymbolifchen 
Graden auf feinem Weinberge aufgenommen , 
und ohne grofse Umftände machte er fie mit 
den Zeichen und Gebräuchen bekannt. Au&er 
dafs er vortreffliche moralifche Heden vom 
Stute^hielt, wo er ganz in feinem Fache war, 
wurden die jungen Aufkläre* mit Nebenfa- 
chen hingehalten. Nach geendigter Loge 
ward dann die Ordens - Moral durch Bier 
'und Branntwein abgeleitet , und der hoch* 

Würdige 'Meißer Vom Stol fetzte fich a unter 
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unziemlichen Schwanken , mit den durchs 
Feuer geläuterten jungen Ordensbrüdern an 
den Lombrctifch , oder, ging in die Küche 
und half niedliche , ge würzige Wurftlein fto* 
pfen! — Da* unziemliche» gemifsbrauchte 
Maurerwefen ward ihm durch die Loge zu 
Halle gelegt. Aber das Werk im Grofsen, 
das bis in entfernte Länder hin betrieben, 
wurde , hatte guten Fortgang, IJdr unge* 
wohnlich fchnelle und rafche Beytritt einer 
fehr grofsen Anzahl von gelehrten, talent- 
vollen uod zum Theil fehr berühmten Män- 
nern aus allen Standen und Fächern, bewies, 
dafs man die Idee gut und lobenswerth fand 
und fich gute Wirkungen davon verfprach. 
Aber freylich, als man durch des leichtfinnigen 
Mannes eigne Unvorfichtigkeit und heillofe 
Ruhmfucht dahinter Team , dafs Er die Seele 
einer folchen Verbindung , dafs die Benen- 
nung der XXII eine Lüge fey, und jeder nur 
das Werkzeug zu einer elenden Finanz-Specu* 
lation abgeben foilte: da fchämte (ich jeder 
feiner Leichtgläubigkeit und fagte fich mit 
Verachtung davon los. AU aber gar das Buch : 
Mehr Noten alt Text, herauskam, wor- 
in alles und (bgar die ganze Lifte von Na- 
men aller (wirklichen und angeblichen) Mit- 
glieder abgedruckt wurde : da trat einer nach 
dem andern anf , und fagte fich nicht: allein 
von' der Gefellfchaft los, fondern betheuerie 

auch, 
r 
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auch, dab er zwar wohl von der Extftenz der 
Union erfahren, aber nicht dazu gehört 
habe." < ' 

Unf von der ungeftümen Betxiebfamkeit 
Bs und feinem ganzen Benehmen in den 
Unions - Gefchäften eine anfchauliche Vorfiel- 
Jung zu geben» mögen hier; Auszüge aus einer 
Reihe Bahrdtifcher Briefe aus jener Periode 
flehen, die fich um jene Ordensfachen her* 
umtreiben. Wie fehr er fich auf die Kunft 
der Veiftellung verfland' bewerfen feine Briefe 
über die Union an den Jnfpectör Müller 
in Calbe, den -er doch feinen Vertrauteren 
freund nannte, und der wirklichem treuer 
Freund wfcV indem er fein Gute« anerkannte» 
mit feinen Fehlern Nachficht hatte, ihm öf» 
ters auch bittre Wahrheiten fagte, zur Aus« 
föhnung Bs mit feiner Frau vtil beytrug Und 
manche Aufopferung für ihn machte» B. be- 
redete ihn anfangs durch (eine Gleis nerey zur 
Theilnahme an der Union; aber «M. fah bald 
dal Gewebe des Finanz- Syftema durch, lehn« 
te die Verfendung der Briefe ab und trat dar« 
«auf ganz zurück. Sehr wahr fchreibt einmal 
M?an B. 9 er wolle ihm die Moral über eine 
gewifte Handlung der Unredlichkeit recht le- 
fen, "ob ich es gleich immer mit Dank er- 
kennen werde, was ich aus Ihren Schriften 
und aus Ihrem Umgange Wahres and Gate« 

* 6* 
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gefchlürft habe, wenn ich auch oft die Mühe 
hatte« den Bodenfat« vonDrcftern vojn 
dem klaren Wein abz u fondern." In 
der erfteif Begciftcrung übär feinen neu gebor 
nen Plan der Union fchrieb er an Muller: «'Et 
ift eine Gefettlchaft der angefehenften Männer 
xu Stande , welche — denken Sie diefa Wnn- 
der — fich über einen Plan verein ig t bat, 
der ein infallibles und von keiner Könige' 
macht zerft örbares Mittel enthält , die Vernunft 
über- ihre Feinde zu erheben und die Aufkli 
rung durch die finßerften Gegenden zuverbrei» 
ten, Schlägt ihr Hers noch für diefen Zweck , 
fo laflen Sie meine Bitte Statt Huden und über- 
nehmen von mir ein Amt, dazu die Gefellfchafc 
uns erwählt hat. Ich erhielt dein Auftrag» 
die Gorrefpondenz zu beforgen, und zugleich 
einen rechtschaffenen , klugen und thätigen 
Mann vorzufcfclagen, welcher die Verfendung 
und Einnahme der Brieffchafcen beforgen 
könnte« Ich habe Sie genannt und Sie find 
einmüthitg gewählt worden, und wer* 
den nun gefragt» ob Sie für das Belle 
der Menfchheit mitwirken wollen. Ich 
bin felbß noch nicht ordentlich recipirc 
und verpflichtet , weifs alfo felbft nichte , 
als was in den Avis fleht, und dafs der Kr. 
V. Emminghaus» Preuff. Gefandte in Köln, 
der Mann ift» der mit mir darüber correfponv 
dirt. Mit der Zeit aber werden wir beyde 

mehr 
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mehr erfahren, Laflen Sie uns muthvoll ein* 
treten und .Gutes thun ohne müde zu werden. M 
Das Vorgeben von Hrn. v. Em min gh aus 
war allem Anfeixen nach To wie das Uebrige* 
Erdichtung. B/mifsbrauchte in der Unions- 
Oefchichte manche berühm te Namen. Den ^ 
12. Dec. 87 fchickte B. feinem Freunde eine 
Anzeige zu und fchrieb dabey: "Lefen Sie 
mit Bedacht diefe Nachricht und diefen Brief, 
dergleichen Ich felbft mit einigen foichen 
Nachrichten erft vor kurzem erhalten habe. — 
£d viel betheur© ich Ihnen bey dem Gott, 
den ich. mit Ihnen anbete, dafs die Sache) 
Realität hat, und dafs zwey gröfse Man« 
ner — denn mehrere kenne ich felbft noch 
nicht« — mir Bürge für alles find. Iü Ihnen 
diefs vor der Hand genug, fo beginnen Sie 
nun auf folgende Art zu wirken: i) fchreibeit 
Sie mit erfter Poft an die XXIImtn ner) 
und fchlagen darum eia Couvert mit -meiner 
Addrefle. In dem Schreiben lagen Sie: Sie 
liebten ihren Zweck und bäten, dafs man Sie 
mit dem Plane bekannt mache« Sodann ma- 
chen Sie fichs von Stund an zum Gefchäft, 
in Ihrem Cirkel von der Gefellfchaft ver- 
trauensvoll zu fprechen , und allen , welche 
Freunde. der Vernunft und der Aufklärung 
find, zuzureden, dafs fie (ich gleichmäfsig 
an die Gefellfchaft wenden. Nennen Sie <ia« 
bey nie meinen Namen. Auch geben Sie 

jedem 
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jedem diefe Nachricht, wie etwas Geheim, 
ni fs volles blos «am Loten. 5) Zugleich fa- 
chen Sie in Ihrem Gedichtniüe alle Ihre ani* *, 
♦wärtigen Freunde auf, von denen Sie wit 
Ten, dafs fie diefen Zweck lieben und fchik* 
ken jedem ein Paar «tiefer Nachrichten. — 
* So und nicht anders kann das Werk GoN 
tes gedeihen. Gott erwärme Ihr Hers 
für diefe* fo angenfcheinlich gute und 
wichtige Unternehmen. In kurzem denke 
ich, werden wir beyde mehr willen und 
v ' mit* 'jedem Monate mehr Freude . erleben 
und im Stillen genieb en. — N, S. InfUndig 
bitte ich Sie , itzt von mir nicht mehr 

4 

Auffchluft zu fordern. Erfüllen He nun mit 
Schnelligkeit meine Bitte, eine Menget Alfen* 
fehen int Reich Gottet einzuführen. Sie fol* 
len unter Taufenden der erfte feyn, der ei 
durchfehaut, In wenig Monaten, wenn* Sie 
und alle Freunde dea Guten nur ein wenig 
thfitig feyn wollen, heifsen wir Legion« Es 
iä das Königsfeft $m Evangelium. Nur Stille 
und Verfchwiegenheit. Kein Name mufs 
ins Publikum kommen 1" Dem Briefe war 
atigefchloüen : Copia der mir über« 
fchiekten franzofifchen Nachricht 
Durch die Erdiohtung von einer franzofifchen 
Urfchrift wollte er vermuthlich glauben ma- 
- chen, dafs die geheimen Obern im Auslände 
* befindlich waren. Die Naqhricht felbft 

aft 
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« offenbar der erfte. Entwurf der nachher. 
Verbeflerteü Nachricht, Wie fie in der' Schrift) 
£ Mehr Nöten als Text S. 8 ff. nachgedruckt 
ift Hier nnr einiger Abweichende aus denn 
frühem Auf £atz £ •« Eine Gefell fchaft von 5t2 9 
theils Staatsmännern , theils Theologen 
und einigen Privatpei fönen t hat fich irher ei- 
nen feit na Öhr ern Jahren s (Hm Gedruckt 
ten: f eit'änderfcha l b Jähren]) in Tor- 
' ichla^ gebrachten Plan vereinigt V Gegen das 
Ende heifat et fo: "Wer fich fcfcriftlilh att' 
die GeTeUfcfaaft wenden und Wenigftens Be* 
kantitfchaft mit unferm Plane fachen will» 

m 

vrird fahr gebeten nicht ungeduldig zu feyn * 
wenn Menge der Gefchfcfte die Antwort ver* 
«ögern. Dafs man* von jedem diefer Corte- 
fpondenten fordert, dafs ef das Briefporto al. 
lein trage» und für jeden Brief/ den er in 
der Polge erhalt, 4 Gr. entrichte» Wird* wohl 
'Niemand unbillig finden , der erwagt, dafs 
die GeCelifchaft ein Sekretariat von 4 PeiTonen 
unterhält und von keinem Mitglied? dazu , fo 
wie tu keiner andern Ausgabe Bey träge for- 
dert. In cKefer Rückficht wM es für die G* 
Mfcbaft p uni alle, die fich an fie fchrifüich 
wenden wollen ; bequem und erforderlich 
feyn, wenn jeder gleich im erften Briefe Qden 
er unfrank in' zu fenden ausdrücklich gebeten 
Wird ^ *ur feinem Correfpondenz für Portö 
und Sekretariats. Gebühren* fo viel ßeylege 
Nitro!, S*wl. **»*. 4M. /I. g 
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als er felbft: ungefähr berechnen kannv' Di» 
Antwort Ml war für B. nicht tr$filieh. B. 
fetzte, daher feipero Freunde nochmals drin- 
gend su. dt 24. Dec. 87 : "Wenn iqh nicht v$n 
dem Gedanken geftärkt' würde * dafs alles : 0 
was die Summe des Guten in der Welt wirk« 
lieh vermehrt, von einer höhera Vorficht 
fchlechterdings durchgefetzt werde , £0 hätte 
mich vielleicht Ihr Brief fchon muthlos ge- 
macht. Denn überlegen Sie felbft,. was ich 
mir von dem Fortgang einer <fiache verfpre* 
chen follto, für welche einer meiner älteften 
Freunde» , bey meinen neiligften VerGcherun« 
gen» nicht den kieinften und unbev 
deuten%dlten Schritt thun will? — 
nicht feinem Briefe das Siegel aufdrücken — 
nicht den verlangten Thaler wageh will? 
Glauben Sie denn,* däia ich alle meine Anfprü* 
che auf Ihre Liebe und Schätzung aufs Spiel 
fetzen /ollte ? Und , meinen Sie , dar» 
ach aller meiner Freunde Liebe und 
Schätzung hinopfern werde , tritt c 1 n> n 1* e> 
trug d urchzufetzen, der längftent 
in £ Jahre entdeckt feyn mufste l Denn 
das können. Sie. doch leicht denken, dafs ich 
an Sie nicht allein geschrieben, fondern* dafe 
ich alle meine Freunde für dieGefellfchafc anzu- 
werben gefacht habe. BeyGotti Freund» Sie 
find mir allein zu Werth , als daft ich Sie mir 
durchw eine elende Finte , verfcherzen feilte. 
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Und wenn Sie diefs überlegen — wenn Sie da« 
bey die Fettigkeit meiner Seele bedenken, 
mit welcher ich für die Aufkläiung bereits 
gehandelt und gelittten häbe — wenn Sie end- 
lich erwähn, , dafs ich Ihnen ein - wahres 
Nichts zagemuthet habe, mit Beyl^gung 
eines Thlis an die XX Her zu fchreiben etc. 
fo weifs ich warlich nicht, was Sie mag be- 
denklich machen und bewegen, der Sache 
Gottes durch Zogerung zu fchaden. Dafs ich 
Feinde habe und daher mit meinem Namen 
gar duichaus nicht eingenüfeht feyn will, 
verlieht lieh ja von felbft. Nur Ihnen und 
meinen Vertrauteren habe ich mich genannt. 
LaflenSie mich doch mit erüer Poft erfahren, 
dafs Sie blos die Liebe zum Guten belebt, 
und dafs Sie noch einiges Vertrauen zu mir 
haben. Sie erhalten in kurzem Auffchlfifle. 
die Ihnen Freude machen werden." Bekannt- 
lieh gehörte es auch in Bs Plan durch eine ga- 
lehite Zeitung da*s Publikum zu bearbei- 
ten und feinen Weiken fowohl als den Schrif- 
ten der Verbündeten mehr Abfatz zu ver- 
fchaffen. Den Plan davon Ichickten die un- 
genannten XXI Ier an ihre DiÖcöTane mit fol- 
genden Zeilen : "Wir bitten Sie, würdigftei: 
Mann, für die in beyliegender Anzeige ange- 
kündigte Zeitung fich roöglichft zu verwen- 
den. Sie unternutzen dadurch nicht nur 
6ins der wurdigüen und eifiigften 
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Mitglieder der Union, fondern fie \tu 
ften zugleich dem Publikum einen Dienft, 
in wie fern Sie eine höchfk nutzbare Schrift 
gemein machen $ für deren Vovtrefflichkeit 
wir uns zu verbürgen getrauen* Wir erfu- 
cbeu Sie, diefelbe in ihren Gegenden bekannt 
zu machen und an alle an Sie alt Diöcefan 
verwiefene- Mitglieder mit gleich dringender 
Empfehlung zu verfchicken." B. war natur- 
lich da* würdige und eifrige Mitglied der 
Union f dat die Zeitung fchrreb, von welcher 
wirklich einige wenige Stücke gedruckt und 
▼erfendet wurden !' Unter den bedeutenden 
Männern , die man zu gewinnen verfacht hat- 
te, war auch der Leg. Rath Bertuchin Wei« 
mar , welchem man Papiere und Plane anver- 
traute. Beituch machte die Union im Fehn 
83 auf die Schwierigkeiten aufmerksam, die 
mit ihrem merkantilifchen Plane, den Buch- 
handel betreffend, verbunden waren; führte 
fie auf die Schick fale der Buchhandlung der 
Gelehrten in Leipzig und der Verlagt -Caße 
in DeiTau; aber dat wirkte auf Bs Leicht finn 
nicht. Bertuch hatte verlangt, den voliftän* 
digen Operation 8 plan zu fehen; darauf, ward, 
ihm den fl& Jul. 88 die Antwort: "Der voll- 
Händige Operationaplan ift zur mündli« 
chen Mittheilung beftimmt. Nemlieh 
wenn wir Cwaa in Jahr und Tag gewifr iß) 
nnCre erfte epoche vollendet haben« fo veran* 
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Aalten Wir mit Ihnen und den eigentli- 
chen Männern der Nation eine Zu- 
sammenkunft, bringen den befagten Plan ge- 
meinfchaftlich aufs Reine, theilen ihn denen, 
die der Zufarnmenkunft nicht beywohnen 
- konnten > zur Übet legung mit, und — dann 
reifen 5 von uns , und ftiften' an allen Orten, 
wo beeidigte Brr. find , Von allen Spiel- 
werken gereinigte Logen nach einem 
verabredeten Ritual, und die ganze grofse 
Mafchine iß £da wir an allen Orten beeidigte 
Factors haben) mit dem genieinfchaftlich 
und von einem Ccntro aus geleiteten Büch- 
Kindel auf einmal im Gange." Diefo leeren 
Worte konnten einen vorfichtigen und klugen 
Mann nicht befriedigen. Er drang' darauf 
die 'Stifter und Direktoren kennen zu lernen; 
erklärte, dafs er «eine helle Bahn liebe, auf 
der er wandeln folje, und dafs er nah Nie« 

♦ - * 

xnanden gemein rdftftlich wirken möge, den 
eT nicht kenne. Da er aber über diefs alles 
keine genugthuende Auskunft erhielt , fo 
brach er den Briefvvechfel ganz ab und er« 
klärte (ich in der Folge öffentlich im Int. BI. 
derr A. L. Z» 8gf N. *o S. 162 f. Ober feine 
Verhältnifle zur D. Union. Dafs auch der 
Infp. Maller in Calbe der Union keinen Ge* 
fchmack abgewann, that Bn. fehr weh. Er 
änderte lieh darüber unter andern in einem 
Billet fo: "Die Union niherfcfich dem Gipfel 
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der Vollkommenheit. All ei glühet für fie. 
Nur Sie find kal^* Freylich ' näherte fie frch 
ihrem Gipfel; um deito eher von ihrer Höhe 
herunter zu ßärzeiu Doch ehe ich zur volli- 

k 

gen'Auflöfsung.der Union fortgehe, m'ufs ich 
notfh einiges at$s diefer Periode' nachholen , 
was vorzüglich fein häusliche! Leben und 
dal Verhältnis mit feiner 



r Die Mifshandluugen , die fie von ihrem 
Gatten vornehmlich in den (letztem Jahreil 
-erfahren, find fchon im Nekrolog aufs fireng- 
ße gerügt worden. Sie ift nun todt, und es 
fallen die vorigen Bedenklichkeiten weg, 
auch ihre vielen Schwächen anzudeuten, 
welches man dem Schatten ihres Mannes/ de f- 
• Ten Betragen durch das ihrige wenigftens ei* 
nige Entfchuldlgung gewinnt ,* fchuldig ift; 
Alle, welche diefe.Frau kannten, Tagen ein- 
stimmig aus , fie fey ein höchft grämliches , 
•eiferfuchtiges, eitles Gefchöpf, voller Anfpr li- 
ehe und Launen , gewefeo , die weder einem 
Haushalt recht vorzuftehen , noch ihre Rinder 
gut zu erziehen, noch ihren Gatten durch 
Geift, Herz und heitre Laune zu beglücken 
verftandeii habe! Sie that fich viel zu gut auf 
ihre unverbrüchliche Treue ,, mit der fie an 
ihrem Manne hielt; fie felbft wollte nicht 
eher glaube**, dafs er ihr .grob untreu feyn 
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könne, bis* fein fchmutziges Verhältnifs mit 
feiner Chriftine fie davon vergewiflerte ; fie 
liebte ihn mit der ganzen heftigen Leiden- 
fchaft einer Frau von reitzbaren Sinnen und 
Nerven , verbittert© ihm , aber das Leben 
täglich durch Unzufriedenheit , Mifsmuth 
und durch beftändige Vorwürfe,' dafs er fie 
nicht liebe. So gewifs diefer leichtfinnige 
Menfch feiner Gattin weit untreuer war all 
lie felbft ahndete: fo fühlte et doch wenige 
Itens bis an die 'letzte Periode feines Lebent 
in feiner Art Liebe für lie; behandelte fie 
mit Höflichkeit , Schonung und Geduld ; er- 
trug ihre Thorheiten mit Vernunft. Freylich 
fkber war es ihm bey feinem entgegengefetz- 
ten Temperament nicht möglich, zu ihrer Em« 
pfmdeley, zu ihrem Gefchmack fich ganz zu 
ftimmen. Mit den Jahren* nahm ihre Gräme- 
ley zu ; die Schick fale und die Aufführung 
Bs in Halle und auf dem Weinberge gaben 
ihr beflandigen neuen Stoff; auf der andern 
Seite wurde ihr Benagen ihrem Manne auf 
die Dauer immer unerträglicher; der Faden 
feiner Geduld rifs. Beyde waren nicht ohne 
grofse Schuld. Aber mehr als ein Schritt, 
den er fich gegen fie erlaubt hat, ilt und 
bleibt verabfeheuungs würdig. Man • kann 
nicht ohne innigfte Betrübnifs und Mitem- 
pfindung eine Reihe von vor mir liegenden 
Briefen Bs und feiner Frau lefen , die fich auf 
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(liefet Üngt&cV Wehen, mi an* denen icli 
einiges mittheilen' will. Ihre Leiden, fchreibl 
He den 4 Apr. 88 an IVJ, f würden fie wahn- 
finnig "machen, wofür man fie fchon einige* 
mal ausgegeben, wenn fie nicht «ira .Troft 
«inen erbarmenden Gott hätte. ','Könnto ich, 
fetzt fie hinzu, Bande zerreiben , die mich 
noch fo fehr an, diefe Heben Kinder und an 
den lieben Mann noch, ja noch itzo felTeln , 
Ungft wir© ifch vergeiTen." Sie ilagt Über 
die nichtswürdige Chriftine/ die die ganze 
Cifle habe, vertheidigt aber noch ihren 
Mann gegen die Verleumdungen , als fey er 
Vater von C&riftinene Kinde. Ihr .Mann ha» 
*be ihr dreymal mit der Hetzpeitfch^ gedroht; 
-fich von ihr von Bette und Tifch -getrennt* 
'Sie ging bald darauf mit einer ihrer Töchter 
su ihrem Bruder nach Ammern ; doch zwang 
er ihr noch vorher eine Verfchreibung eine* . 
Theils ihre* Vermogeut zu Bezahlung feiner 
Schulden ab* Nach Ammern fchrieb ihr B. 
'•Du von der Einen — und Arroiuh und 
Schulden von der andern Seite; nun fo wer* 
det ihr doch bald mit mir fertig werden. 
Meinetwegen! Sehen wir uns hier nicht in 
Friede wieder * fo wirft du «• dort fchon er- 
fahren» wie unrecht du mir gethan hall und 
wie viel dein Starr finn Zerfiörnng angerichtet 
hat! " Den gten Jun« 88 fchreibt fie an M. : 
Sobald der L Wann nicht mehr zum heiL 
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Abendmal ging 9 wovon er die erden 
awey Jahre noch mit Ehrfurcht fprach, 
(To auch von dem Kirchengehen ; aber feit ei- 
nem Jahre ift er leider mehr als zu leichtlin- 
nig, und nun erlaubte er fich zu Zeiten man- 
che Dinge, auch Reden, die er fonft nie führ- 
te); ift leider nun auch Gott von uns gewi- 
chen!" Anden Infpektor Müller, der da» 
wohlthätige Mittleramt zwifchen diefen ent- 
zweyten Ehegatten verwaltete, fchrieb B. d. 
So. Jun. "Es ift ganz unmöglich, dafs ich 
Ihnen in einem Briefe das unglückliche Ver- 
hältnif8 fchildere, in welchem ich mit mei- 
ner gu$en, aber äufserft verirrten Frau 
flehe. Ich bitte Sie inftändig, mich zu beTu- 
chen. Dann foHen Sie alles erfahren, und — 
ich weifs, dafs mich Ihr Herz rechtfertigen 
wird, fo wie- mein Gcwißen vor Gott ge- 
rechtfertiget iß." Indeflen wurde die Verfoh- 
nung vom Infp, M. lebhaft betrieben und im 
Herbft eine Zufammenknnft beyder' Eheleute 
veranftaltet. Ein fchriftlicher Vergleich war 
fchon entworfen ; B. fchien zu allem, auch zur 
Entidflung feiner . Chriftine geneigt zu feyii 
nnd wollte am folgenden Tage den neuen Ver« 
trag in Calbe vollziehen. Allein er tau Ich ta 
feine Freunde, indem er vorgab, er habe Hoff- 
nung beym Ftirften von Bernburg als Erzie- 
her des Prinzen anzukommen und mftfle des- 
wegen notb wendig nach Ballenftedt reifen. 

g 5 Jedoch 
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Jedoch belbhlofs er- zitr Vollziehung' des Ver« 
tragt «bey guter Zeit wieder in Calbe zu fevn» 
Allein er reifte nach Halle ,. und der Infp. MJ 
mußte fein Pferd ^ weichet er ihm nach Bern« 
bürg gegeben hatte, von da abholen laßen* 
und hätte Undank und Koften tum Lohne füe 
feine Freundlchaft. Bs Frau »war nun genö-* 
thigt» allein nach Ha^le zu reifen« B. fchrieb 
noch aus Bernburg d, i5. Nov. 88- an JVL" 
••Ich will Ton Ihnen und allen Reche 
fchnffnen und. von Gott felbft ein Ver^ 
Worfner' Äyn, wenn ich, mich einer Vorgau* 
kelung erinnere. Was aclv Ihnen von den 
fchwachen Seiten meiner I. Frau und von der 

• 

Schande, die fie mir in der Welt zugezogen 
hat, gefegt habe, iß und bleibt Wahrheit, 
die ich fterbend noch behaupten werde. 
Wollen £ie (ich von Ihr das Gegentheil über- 
reden laden, To kann icha nicht Aindern» 
Wenn ich von der Scene werde abgetreten 
feyn, foll die Welt die Gefqhichte meiner 
Leiden* lefen und — urtheilen. Ich habe bey* 
Gott Calbe nicht abfichtlich vermieden. Di 
mich der Fürft aufhielt, fo muis ich den ge* 
raden Weg nach Haufe eilen." ~ M. 1jeu 
«engte ihm entweder fchriftlich oder wie es* 
mehr fcheint, durch Schweigen leihen gerecht 
teu Unwillen« ' Darauf bezieht fich ■ denn fdl* 
gendes Biliet von B. "IhVes denn ' Ihr Ernft J 
dafs Sie unlere «ltge wordene fVeujidfchaf« au# 
j\. u • . heben 
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{»tan. wollen? Jß)iM*iw* nicht länger cituu 

gen * d'afr icb «ichlTniehv wiffeii foll, : wie ich 
, mit Ihnen dran bin. Sprechen Sie ofFenher? 
»ig. Aber was Sie mir feyn. Wollen, müffen 
Sie mir gan* feyn,; Mein Herz gegen Sie war 
noch nie verändert/' „' 

ja? 

• * ■ <t v 

- : ,■ • . ♦ 

• Ungefähr umliefe Zeit machte B, eint 
Reife . nach \ Leipeig, Dort bekam : er die 

von Starke bekanntem Apolo* 
gisraos, die diel ar in feiner berüchtigten* 6 trei- 
tigkeit über den £ryptö«Kat1ioUciarnüs zum. 
Öruck eürgefendet hatte, zufälliger Weife zu 
fehen und machte fogleich die b 0 1 ei di g e n d- 
fien Anmerkungen dazu. Stark erfuhr noch 
»um Glück die Unthä* kurz ver dem Abdruck, 
forderte feine Handfclmft zurück und gab das 
Buch' ohne diefe fremden 'Zufatze im. J.,1789; 
heraus. B. gab feine Beleuchtung des Starcki- 
fchen Apologismos. Lpz« 1790 befondera her- 
aus. Jene Handlung B. war an ficfy fchö'n äa4 
fsers widerrechtlich; aber fie wurde dadurch 
noch fchändlicher, daff fie an dem Eigen« 
thume eines Mannes^niubte der fein WohU 
thiter gewefen, war. Denn , als B. wegen 
feines Glauben sbekenntnilTe s verfolgt wurde ^ 
interef&rte Geh Stark fehr lebhaft für ihn und 
*erth«di & te ihn nicht nur *n der Eingang 
zu den freymüthigejx Betrachtungen über dal 
Chriflentbum ; fojaaerÄiwukte auch kiy'gm 
'-iüi' t/ * IIa* 
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lindern eine Gfldunterftützung für ihn aus, 
die fich auf eiüge .100 Albertus -Thaler he- 
lief., 

* ■ * 

Die deatfche Union nnd das Luftfpiel 
hber das Religions-Edict brachten den D. B. be* 
kann dich in Halle inArrcft. Seine Frau wand- 
te alles au, ihn zu befreyeu , ja fie wendete 
fich feibft in einer Bitt febrile an den König. E* 
fehrieb während diefer Gefangen fchaft untet 
andern die drey Anreden a n die Rich- 
ter des Dr. , Bahrdt. In feinem Ge- 
fängnifle in Magdeburg* ging es ihm recht 
wohl; er afs mit Appetit und bekam oft Lek- 
kerbiffen zugefchickt , von denen er mit vic» 
lern Wohlbehagen in feinen Briefen an M. w 
det; er arbeitete fleifsig; hatte Befucfae von 
feinen- Freunden; lief« feine älteße Tochter 
mit der Chrtftine nachkommen und forgte 
durch die letztere abermals für die Nachwelt. 
Sein Freund M. gab ihm fchriftlich manche 
gute Lehre, wenn fie nur in ihm ein dafür 
empfängliche* Gemftth angetroffen nitte. 
" Ueben Sie nur , fchrfibt er : ihm einmal , 
Ihr Syftem der Moral ftreuge aus, fo werden 
Ihrer Freunde in kurzem Legion, und es kanri 
und* wird Ihnen nicht an Leibes Nahrung 
nnd Nothdurft gebrechen.' 1 B. ladet den 25. 
Tan* 90. feinen Freund zu fich ein: «Das Ver- 
gnügen, welches Sie mir durch Ihren Befuch 
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machen, ift fchlechterdinge unvollkommen, 
wenn fie nicht bey mir eflen. Eine Mahlzeit 
mit einem' Freunde weckt erft meine Kraft 
mich zu freuen auf« Ohne dafs^ie mit mir 
eflen , find Sie mir* nur halb geuieftbar» 
Den 8» Märzaov fcbreibt -er nach aus feinem 
Gefangnülcj "Mein AI rar ö ift aus der Pref- 
fe. Mein Alalama bald , und mein Prinz 
Ihakanpol wandert eben hinein. " Alle 
dieb Romane, fo wie einTheil feiner Lehenl- 
gefchichte und die Gefchichte feiner Gefaxt» 
genfchafc wurden im Gefängnifle erzeugt und 
gebohren. Den iften Jul. 90 reiße et aus 
Magdeburg nach Halle ab. Er war* unbeson- 
nen genug, während feiner Gefangen fchaft 
gegen einige hohePerfonen in Berlin, die ihm 
viel hätten Schaden können , feine Verhöhnun- 
gen aber mit Wohjithaten vergalten, zügellos 
zureden und zu fchreiben. Eine Kaufmanns- 
frau in Magdeburg hatte auf feine Bitte fein 
Gciangnifs mit den nöthigen Geräthfchaften 
verfehen„ und die Frau, durch welche fie her- 
beygefchaft worden waren», forderte bey fei- 
ner Abreife ihre Bezahlung.« DiefsnahmBu, 
der fich eingebildet katte , die Kaufmanntfrau 
•mufste fichs zur Ehre rechnen fein . Gefäng- 
nifs meablirt zu haben fehr übel und droh- 
«e, fich durch eine Satyrs zu rächen» 

m ■ 

* * 

Im 

— - > - - 
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Im J* gl verrohr rlL ferne . geiiebtefte: 
Tochter« Erdrückt (ich in einem Briefe« an' 
M. vom ig* Febr. qv fo darüber ans : "Ich- 
kann Ihnen vor Wehm uth. und Jammer nicht« 
Weiter fchreiben alt — der Liebling meinet 
Kerzens , mein Hannchen ilt — todtl Das he- 
fte, gereiftefte meiner Kindel ift — todt! £t 
koßet mich alle Kraft , die in mir iit, ir* 
Faflung zu bleiben«. Weihen ße ihr und mir 
eine Thiäne der Freund fchaft. — * Sagen, 
mein härtet Leiden allen, die -an mir 
nehmen; n «- ^ 

Man hätte glauben follen* die geheimen, 
Ordens- Verbindungen würden Bn .durch die. 
Verdrüfslichkeiten, die 1 er rieh mit der,Union 
Augezogen, verleidet worden feyn. Allein, 
dat war nicht der FalL Den 1. März war 
fchon wieder ein neuer Plan da., den er Mn 
süfehickte: "Ich fetze, fagt er davon; die 
Union itzt fort unter einer ganz herrlichen 
Maske, die ich Ihnen hier mitfehicke. Alles 
yra hier nicht gedruckt iß, u\ h. alles eigent- 
lich Geheime wild nach genauer Verabre- 
dung mit den alten Brüdern, gar nicht mehr 
geichrieben , fondern vtornitte» fchon getrof- 
fener Anftalten, mündlich fortgepflanzt^ da* 
mit kein Verräther mit Beweifen mehr mög- 
lich fey.^. Allem Anfehen naoh War diefei? 
Timgefchmolzene Plan der Union der fchon 
in • einigen Zeitschriften gedruckte Eat» 

Wurf 
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Entwarf an« Stiftung einer te** 
Bindung zwifchen' dea^ Freunden 
»n<l Beförderers des* Verdienftes. 
einer Gefellfchaft , die> gleich m der Gebart 
erftickt ward, oder vielmehr gar ; niclit wirk* 
lieh zum Dafeyn gekommen iß. Wetiigften» 
hat man. . Bn i. nfit Wahrfcheinlichkeit d iefe 
Nachgeburt der demfehen Union zugeeignet. 
S. N. AUg, D. Bibüoth. B, 9 St. 1 S, 38. Noch 
ein. höchft <Jharacteriftifcher Brief mag diefe 
xnitgetheilten Bruchftücke befchliefsen. «'Es 
ift mir, fchreibt B. d. 10. Öct. 91 an M., aus 
der Erbfchaft einer alten gottfeligen Matrone 
in Franke/1 .eine vollftandige Sammlung der 
fiten Zinzendorfifchen Lieder in meh- 
reren Bändchen zfcTheil geworden; Bekannt- 
lich haben die. Brudergemeinen alle diete Lie- 
d*r mögüchft unterdrückt und der Welt aus 
4e* Augen zu rücken gefacht. Es ift alfo eine 
wahre Rarität , die ich befifee. Und — wie 
konnte ich einen folcheh Schatz befnaen , oJk 
»e ihn zu geniefsen und geüiefsbar zu 
machen. Ich fprach in der Meffe zu einigen 
Buchhändlern von einer Quint eflenz aus 
dieren liedern. vuiid alle ,waren gierig nach 
einem Bache, dal urtfer Publikum fo erftaün- 
lich amüfiren müfste. Das höchite Gebot * 
welches ich habe, find 5oo Thlr. Aber feit- 
dem ich von der Meffe zurück bin , ift mir 
der Gedanke eingefallen, dab der Druck dio- 
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Cos Bucht , welches die Quintetten* aller Zin- 
zendorfifcben Phantafieen enthalten würde* 
die itzigen Brüder - Gemeinen kränken und 
ihnen in mlncheriey Betracht nachtheilig 
werden dürfte. Ich wünfchte daher recht 
fejbr, 'dafs Sie doch Gelegenheit nehmen 
möchten , in G n a d a u mit einigen , Vorfte* 
hern fo von weitem darüber zu fprechen 
und in Vernehmen, ob mein Gedanke richtig 
war. Ich mache keinem Menichett 
gerne Schmerz, -am wenigften einer gan« 
zen Gefellfchaft, die in vielem Betracht dem 
Staate nützlich und mir felbft in mancherley 
Kückücbten fchltzbar ift. Sie würden mich 
elfo lehr beruhigen, Wenn Sie mir fchreiben 
könnten, dafs die Brr. Gemeine bey dem> 
Drucke meines Auszuges gleichgültig fey- 
Ünd wenn Sie das Gegen t heil fänden, fo 
würden Sie beyde Theile fich verbinden , 
wenn Sie eine Art von Vergleich zu Stande 
brächten, der mich für die Unter laüung des 
Drucks entfchädigte und die Bit. Gemeine 
ficher Hellte. *") Ich* überlade diefs Ihrer ei* 
genen Klugheit und bitte nur um möglichft 
baldige Antwort, weil die Buchhändler mich 

bom- 



•) Das Anerbieten war dem des Buchhändlers Fets 
Ähnlich, der Voitairen anbot ein Mfcpt. widei 
Ihn gegen Erfatz.von aooo Liv. zu umterdrücken«, 
S. Thummels Reife Th. 3 S. 88 f. 
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borrtbart&en und mein lehr armer Beutel etf 
verirr facht, data ich da» Bombardement lehr 
ftark vernehme" -Wirk lieh find Anlagen »kl 
diefer Blumentefe » auefe Verfuthe gemacht 
worden» ob die Brfidergetneine fich bewegen 
laften wollte, eine Befchimpfung abzukaufend 
aber «1 ift dennoch beyde* unterblieben*. r 

* 

■•»■• • * 1 * 

Sein unftetee^vön raftlofen Projekten er- 
fülltes Leben nnd feine fchleoht* hauslich* 
WirthGphaft hatten feine Finanzen: fehr ver- 
dorben and diefe üblen häuslichen Umft^nde 
hatten wieder eine unglückliche Rückwirkung 
auf feinen Geift und Characrer« Der Buch* 
Händler Vieweg di ä. , - der mehrere feiner 
Schriften, vei legte, fuchte Ordnung in feine 
häuslichen Angelegenheiten zu bringen, iftderd 
er fich davon firr B, felbft eine befler geordne- 
te Thltigkeit «nd^Geiftes-Rnbe. Und för feine 
bedauernswürdige Familie die einzig mögli- 
che Rettung von ihrem Untergange verfprach 
und diefer Hoffnung ein nicht unbeträchtli- 
ch©» Capital widmete Aber B» Leichtfinn * 
den felbft die« für ihn fo febrecklichen Folgen 
nicht hatten fch wichen können* brachte fei-» 
nen Freund um das Capital und vernichtete 
die Möglichkeit, der unglücklichen Familie 
wahrhaft nützlich zu feyn. Man fah ihn in 
Halle immer tiefer Unken. Verfchiedene, die 
mit ihm oft waren , fpraclien ihm zujetzt Re- 
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Jigi&n und Mitgefühl ab, t vri^ :fie nicht 
leugneten, dafs er noch am Umgangs mit fol- 
ehen Leuten Gefchmack fand, , die für ihn 
geniefsbar waren» „Die Worte geniefsbax 
und ungeniefibar waren feine Lieblings* 
ausdrucke, nicht nur von Sachen« fondern auch 
von Menfcheu. Man fab auch hieraus, dafs 
er die ganze phylifche und moralifche Welt 
von der Seite am Weißen feiner Auf merk fan> 
keit würdigte,, von der fie genoffen werden 
konnte. IJa er entfehiedea als SchrjfftßeUe* . 
. und als Menfch immer mehr sur Niedrigkeit 
hinab iank, je länger. er lebte:; fo möchten 
die nicht gansunrechr haben, welche ihm in 
der letzten Periode feines Lebens faft alle Re- 
ligion abfprechen. Bey einer folchen Ver» 
fchlimmerung des Charakters; verliert geh inv 

e> 

mer mehr da* Verlangen; nacb>Gott, und der * , 
Übergang räum entfehiedenent; Atheismus wird 
durch ScheingTunde, die ein folcher fuchV 
Und leicht gelten läfst, immer unvermeidli* 
eher« Ich befchliefse die Nachrichten über B. 
mit einer Stelle, des Tacitus (VAnn. 4» 3ä)# 
die ein Gelehrter fehr paffend au^B. angewen« 
det hat: Prospcriore eloquentlae quam morum 
fama fuit, nifiquod aetas externa multum etiam 
eloquentiae demfit , däm fijfa p mimt* rttinet 
fiUntii impatwntiam. , r " 

• . Bahr dt» 
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- Bahrdts Otfchichte feines lieben», fei- 
ner Meinungen und Schickfaie , Von ihm 
felbft gefchriebeii, ift aufser der ausführli- 
cKen, berichtigenden Rec f in der allg.) deutfch. 
Bibliothek mit WahrheiT und Würdö in der 
' A. Li 2. 92. N. m beurtheilt Vörden. Hier 
nur eine kurze , aber treffende Kritik über da» 
Werk aus Knigge über Schriftfteiler S. 106. 
•feinem folchen Buche, im welchem ein 
Mann, der fo anfehnliche geißliche Bedienun- 
gen bekleidet und däbey durch feine Un. 
glucksfäile, fo wie durch feine Lehrfatze die 
allgemeine Aufnierkfamkeit erregt hat ,~ dem 
Publicö Rechehfchaft von feinen Schickfalen; 
und Verirrungen geben will; wer erwartet 
da nicht' eine gewiüe Würde im Vortrage, 
Verbunden mit wahrer Herzens fprache? Und 
wie unangenehm wird man nicht dagegen 
getäu fcht, durch den höchft leichtfertigen 
Ton , in Welchen der Verf.* fo oft verfällt 
(der Nachiäfsigkeit und Incorrectheit dr« 
Styis nicht einmal zu gedenken) und wo- 
durch er die Eindrücke einiger wahrhaft rüh- 
renden Stellen immer wieder fchwächte." 
Dafs diefer Autobiograph der Wahrheit nicht 
immer treu geblieben, ift fchon im Nekrolog 
gerügt worden ; er weicht von ihr ab ^ bald 
" um zu verfchönern , bald um feinen Gegnern 
weh zu thun, bald um mit fielt zu liebäu- 
geln, aber auch oft aus wirklicher Vrtgeßenv 
* r ha beifr 
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hek. Viele Umftände beweifen ca. äugen- 
fcheinlich, dafs ihm fein Gedächtnis in den 
leutcn /Jahren fehr untreu war, und daher 
eine Menge unrichtiger Angaben, ron denen 
ich die wir mitgetbeilten Berichtigungen hier 
anführe. Viele!' folche Irrungen kommen im * 
ßtenTh. in d# Erzählung feinet Aulenthaltet 
in Erfuit vor, Erfurt hat Cgegen 8. i5) fchö- 
ne Promenaden und einen öffentlichen, den 
Lynkeifchen Garten. Die Mifchung der Ka- 
tholiken und Proteftantea dafelbft erzeugt 
wenig Zurückhaltung, Die jungen Profeflb- 
ren Wieland, Riedel u, f. w.* (S, 17,) ge- 
hörten nicht sur philofophifchen Facultät, 
weil iie nicht in derfelben feyn wollten , und 
weil man zweyen von ihnen« die einmal Sit* 
und Stimme im Senat nahmen, das Leben fo 
fauer machte, dafs fie bald wegblieben* Man 
hatte die jungen Profeflbren zur Erfparuug 
der Köllen vom Dispuüren und von Antritts- 
reden dispenürt; diefa ftand den alten Profef- 
lbren nicht an« Das dritte h S. 18* erwähnte - 
Cdllegium , heilst Amplonianum, * Die 
Zahl der Studenten ift 8*. 19 falfch angegeben : 
ehe noch Wieland hinkam, war die Zahl von 
80 auf 170— 80 geftiegea, B. kam 1768 nach 
Erfurt, Im Jahr %jjq waren noch nicht alle 
neuen Profeflbren wieder fort, Froriep, 
Meufel, Springer, Loilius waren noch da, 
Riedel hatte allerdings Cg e g™ S. *0 die Phfc. 
. « lofo- 

■ 
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lofophie fyßematifch. neml. nachDanes, fiu- 
dirr. Horel war (S. 23) allerdings ein ftrenge* 
Oekonom , aber wohlthitig und half Bn mehr 
lila einmal mitGelde aus derNoth, Wie diefer 
doch fel^ft einmal S. 90 bekennt. Herel las 
Collegia, zum Theil in B$ eigenem Audito- 
rium gegen Bezahlung der Miet ho, und he* 
forgte, ob er gleich keine Befoldung zog, fei- 
ne Publika .dennoch fehr pünktlich und ge- 
wiß en ha Ft. Wieland hatte einen fchönen 
Vortrag und ftarken Zulauf, ^als er "über Ife- 
lins Gefchichte der Menfchheit, und über Ho- 
rarens Epiftel ah die Pi fönen las. Graut 

4 

(nicht le G«nd S. 26^ War keines wcges 
Ton vortrefflichem Charakter. Ermufste fei« 
ner Ränke wegen in das Schotten - Kiofter 
nach Regensburg. Nonne, ein proteßanti- 
fcher Arzt von gutem Charakter , wird S. 26 
mit dem katholifchen Arzt Nunn vcrwccb> 
feit. S.2J fteht Befferer für Bä f sie?, und 
S. 28 Schellenberg für Schellenber- 
ge r. DieS. 85 genannte Afleflbrin hiefs Ec- 
kart. -Jm3. Th % S. Ä7 ift die- Schilderung 
vom Ho fr. Neu4>auor fehr übertrieben and 
kaum halb wahr. Bedienter ift er nie gewefen, 
aber er foli eine Zeitlang als Scribent in Wien 
gebraucht worden fey n , hat fich aber durch 
feine Fähigkeiten , vorzüglich durch fein ma- 
fi kal i fches Talent bald gehoben g hat 5 Jahre 
in Leipzig und . Halle # er ft Theologie 9 dann 

h5 dir 
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die Rechte fludirc , und ill all Hofrath des 
Fürften von Leiningen geftorben. Die Th. 
4* S. 162 erwähnte Dame war die verftorbene 
Oberforllmeifterin v. Golz in Colwitz im 
Magdeburgifchen, «mit welcher ß. Briefe 
wechfelte. Sie bezeugte fchriftlich grofse 
Hochachtung gegen ihn und feine Schriften, 
Als fie aber einen Befuch von ihm bekommen 
hatte, urtheilte fie nachher: "eine Zeile von 
B. wäre mehr werth ala ein Befuch.' 1 Die 
gröfste Unvollftändigkeit hat fich B. in dem 
Verzeichnifle feiner eigenen Schriften zu 
Schulden kommen laden, das aus Meufels ge- 
lehrtem Deutfchland und den Nachträgen da- 
zu ergänzt werden mufs. Aufser den dort an- 
geführten foll ihm auch das Tafchenbuch 
ftlr das Verdau ungsgefchäft. von 
1785. gedruckt zu Spashaufen «och 
angehören. Die Brieffchaften und Papiere, 
welche Pott von Ba Familie bekommen hat- 
te, find wieder an diefe zutückgegeben woi> 
den. ßispinkift willens gewefen , ver- 
mischte Schriften aus B» Papieren zuru Berxen 
der Kinder herauszugeben. — Man wird es 
hoffentlich nicht <unzweckmäfsig finden, 
wenn ich hier zum Schluffe noch ein, frey- 
lich der Vollftindigkeit ermangelndes, Ver- 
zeichnifs von Schriften für and gegen 
Bahr dt anhinge. 
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" Etwaren 'Rt Bahrdt, feinen *WrbelTerteit 
Chrißen in der Einfemkeit betreffend. Bert 

764* (>pn#riedr. Teller) • <r 

Job, Balth.< 8 c h m i d t ictenmilaige Er* 
Zählung und Nachricht und Vextheidigung 
widei ß. au Erfurt 770. , 

Befcheidene Erinnerungen über Bs Briefe 
äber *die fyftematifche Theologie von einem 
Predige» auf dem Lande. J; G M« 770. 
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Job, Melcb. Gösen» Beweil , dafa Bi 
Verdeutfcbunfe des N. T. Wne Üeberfettung 
fey. Hamb.773. ' > 
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= Bvmhti 1 difs die neue Lebrart in dei 
Theologie , : die B. «u * Gieben vorgefchlagen 
Jut, gar wohl * antunehmen ttj% 778. - 

Schloffera Urtheü über JBr Philan- 
thropen in den Ephemeiiden der Menfchhei* 
1776. St. 8. S. 2\5. 

Etwa* den D. B, betreffend' in Schi 6* 
» • * • Briefwechfd ' Haff £9 & 35c Heft 32. 

. -;i^fcr4k*e*ii2leUau den Marktfchreyer K. 
Fr.Bahrdfi in Dürkheim an der Haardt «nd 
^ 0 h 4 feine« 
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feine CpAforten loh. Fr* Gillet, als datetfi« 
Verfchreibungsbillet mit der Infchrift: der 
phila n thropinifchc Efellkopf oder 
der in dem.philanthropiuifchen Gaunerncfta 
gefachte Geld top t Im Jahr, 'da ein Hanf« 
wiirft foviel galt als ein Matktfchreyer. 
(Diefa ift nur ein Pröhchen von dera.Geiß der 
Pasquille, die auf jB. herauskamen.) # . 



Bs. Glaubensbekenntnis er* 
fchienen unter mehreren andern folgende 

Schriften: 

- . 

*»**•. ■ 

Winke der gefunden Philosophie gegen 
D. C F. Bahrdt. 780. 

Glaubens - Bekenntnifs D. Bs widerlege 
von Orthonoete, item, von einem Schulniei* 
Her widerlegt . 

D. B. Glaubensbekenntnifs metbödiee wi- 
derlegt. 

< 

■ 

Bs« Glaub. Bei. mit Anmerkungen von 
Jaeobi in Celle. 

Bs Glaub. Bek* tomD. Semmler wi/ 
derlegt. Ebendafll ron Teilet widerlegt. 



Ein Wort der Liebe an D> B. Wegen fei- 
nes Ghüb. Bekennt. 779» 

1 : ©e. 
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, ©. Adam Horror Untertaching de* B. 
Glaub. BeJu; 779. 

Bs« neaerl^ch ausgeheckte Erklärung an 
das Publikum über fein Glaubens« Bek. , wi- 
derlegt von Job. Chph. Lucas« 780. 

Gedanken eines Layen Aber Bs Glaub* 
Bek. im fr. Merkur 79, Quart« 5 8. 170. 21& 

* Heber Bs Gl. Bek. in den KP. Miscella- 
neen. Leipz. 780 St. 8 S. fifö— 9*. 

Anmerkungen über Bs neueile Offenba- 
rungen. Frankf. 779. ^ • 





Kl 







tel: Von der Gerichtsbarkeit der höchftcn 
Reichs -Gerichte in geifUichen Sachen. Bey 
Gelegenheit des neueften. D« Bahrdtifchen 
RecHufalls. Frankf. uud Leip«. 779. CEin 
wahrer politifch- theologifqh- juriftifcher Zc* 
lot!) 

^ Unterjhänigftea Gutachten wegen der itai- 
gen Religions - Bewegungen , befonders in 
der evaugeL Kirche , wie auch über das KaiE. 
Kommiflions - Decret in der Bahrdtifchen Sa« 
cjie. 782. . 

Der wahre Charakter des D. B. In v&t* 
;.. h 5 trau- 
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trauten Briefen gefehildert voh einem Nieder- 
landifchen Bürger an feinen Freund in Loa« 
don. 779. 

D. Bi Leben, Schielt fale u. f. f. 780. (fö- 
ne elende Perfiflage, enthält Bs Leben und 
vorgeblichen Tod mit einer Leichenrede.) 

De» fchrifrgläubigen Quedlinburgifchen 
Publikums Nothwehr gegen den Schulmeifter 
auf Gibeon. Quedlinburg und Lps. 783. 

• 

Eiklärung der theologifchen Facultit zu 
Halle über II, D. B. Appellation an das Publi- 
kum wegerf einer Cenfur* Bedrückung. Jlall* 
785. (Enthält fchfttsbare Bemerkungen über 
Bs litterärifchen und littlichen Charakter.) 

- - 

• Eines Landpredigers Briefe . an feinen 
Freund: ob die Briefe Aber die Bibel im 
Volkston Wahrheit feyn können? (von E. 
Friedr. Lö f c h i g k } Lpz. 786. 

Standrede am Sarge des weiland wqjil- 
gelahrten Hrn. & FB., eine Parodie. BerK* 

787- 

r -- ■ m 

B. der Profelytenmacher, eine wahre Ge* 
fchichte. Nirgendshaufen, b. Niemand. 789/ 

■ a » 

Auch 
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Auch etwas Über Prefafreyheit <un& ihxj» 
©ranzen; oaer: I& das GefeU des Kaifer Jo- 
Jeph II. dafs die chriftüche Religion nicht fy« 
Äematifch beftritten werden foll r ein weifet 
Gefetz? Wider, Hm. D. B. erwiefen von ei- 
xi em Freunde der Wahrheit, Quedlinburg und 
Lp** 788. O 0 «* D^k. M. Kindevling ge- 
gen Bs Schrift : Ober Prefsfreyheit und deren 
Grenzen 787» gerichtet.) 

Epiftel an den Verf. des zweyten Quin- 
qftenniums vom K« und Ketzer • Almanach* 
788. • 

Die Aufklärung* der Hölle. " Eine gereira» 
te Phantafie zur Herzftärkung filr Hrn. D. B. 
in feinem GefängnilTe, von ,Palämon dem 
Jüngern. Lpzg. 789» » (Jamben, auf Bs ge- 
wandte Schlauheit.. Er wird vom PJuto ver» 
dämmt ewig zu fchreiben. Sobald er aber 
ein Blatt voll gefchrieben hat, nimmt es ihm 
eine Harpyie weg und beifst ihn in die Fin* 
ger, damit er das Blut ftatt der Dinte brau> 

che!) * 

* * 

r 

Uebcr diedeutfche Union iindjunte« 
andern herausgekommen : 

Mehr Noten als Text oder die deut- 
le h e Ba i/o * dt* i35ger > eines n*vM>« ge- 

hei. 
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Leimen Ordens »um Beilen der Menfchhait. 
Au* einem Packet gefundener Papiere zur öf- 
fentlichen Schau gedeih durch einen ehr« 
liehen Buchhändler. Lp«.' 789 Crom 
Geh. Rth. Bode in Weirnar) 

Nähere Beleuchtung der deutlichen Union« 
Frft. und Lp«. 789. ^ f 

X Y Z neue AufTchluße über die neue 
Union. BerL 789. ' 

Vergl. Compendiöfe Bibliothek, dctFrer. 
rnaurer. Heft 4 und 5. Berl. Mon. Schrift % 
St. 5 S. ff.. St. 7 S. 73 ff. 

Anreden an die Richter des D. B. von ei* 
nein deutfehen Manne H. v. L. (tut dem 
deutfehen Zufchauer) 789« 

» 

D. Bt Gefangenschaft. Von e. Freunde 
ier Wahrheit Philadelphia 78*9. (S. Bahrdt 
Gefeh. feine* Geßngniffes 8. 168.) 

D. Bs rechtliche Verteidigung. Das ein- 
feige tat Beleuchtung feiner neueften Schickfa- 
le authentifch bekannte Acten ftück. Regens- 
burg. 790. 

Pott Leben, Meinungen und Schickfale 

< 

» 
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D. Bs £p* 790. (B. nennt diefei Werk nicht 
ganz ohne Grund 7 ein Pasquijl 9 Sviewohi es' 
mitunter Wahrheiten enthält. Der Verl. hat 
Vorausbezahlung auf den 2ten Band angenom- 
men, der .aber vermuthiich nie erfcheinen 
Wird). * } 

B. mit der etfernen Stirn. 799. ([Die See* 
xtfift Bs Weinberg; wo die fogenänten Auf- 
klärer ihr Wefen treiben, Die Gefchichte 
diefes Pasquills ift bekannt.) • 

Schriftliche Anrede an die Freunde det 
D, B. beym Tode feiner älteften Tochter. 
Halle 751. . 

Bs Ilöllen führt, ein Schaufpiel vom eilten 
Range in 6 Aufzügen. 792. (Ift unter allem 
Rang. S. Allg. L. Z. g5 N. 47 8. 376O 

• 

Chrft. Hnr. Vogels I«eben, Charakter 
und Verdienfte gefchildert, und als Pendant 
zu Hrn. D. Bs. felbft verfertigten Lebmiigefcb. 
herausgegeben von des Verewigten hintcrlafs* 
nern älteßem Sohne W. J. A. Vogel Erfurt 
793. Oft für Bs Leben tqu keinem BelangO 

Bs unruhiges Leben und fbhmerzvoller 
Tod» Halle 792. Wi ederhalte Auflage un- 
ter dem Titel: Bs unruhiges Leben, fein 

. " fehmerz- 
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fchmerivoller Tod nnd Begräbniff. D rt fc r* 
verbeßerte Auflage unter dem Titel: fei unru- 
higes »Leben , Tod, Begräbnifs und Reife 
nach der Ewigkeit. (Ein Dreyerblättchen 
für die Jahrinarktrbuden* wie die A. L. Z m 

fagt.) ' * 

- 

Auf D. Bs. Tod. Seinen Freunden und 
Schätzern* gewidmet von J. G. H Sch — r 
(Schäfer). Deutfchl. 792. 



Einige andere Schriften über ßahrdt find 
im Nekrolog vor Ba Leben angezeigt % und 
am Ende des VerzeichniflVs der Bahidtifchen 
Schriften in R Ö t g e r s Nekrolog für Freunde 
deutfeher Literatur. 2. Sr. 



■1 1 
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C 8 - N«kroL .1702. I, *>3 ff.) 



■ 1 

i. , . * 



JCjS ift dem Herausgeber des NekroL ein Auß» 
fatz tnitgetheilt worden, den die verehrungs- 
wfUfdige Gauin des edlen Efcbftruth für den 
Kreis* ihrer freunde fchrieb, um zu beftim- 
tnen, in wie fern fie der Darfteilung ihres 
ieel. Gatten ihrr Nekrolog Bey fair gebe, oder 
welche Nachrichten und Urthejle fie für un- 
richtig hielt. Die Theilnahme, die durch das 
Ganze herrfcht, und die von einem ungemei- 
nen Grad der Bildung zeugende Schönheit des 
Vortrags beitätigen dasjenige, was dort S. 117« 
gefagt ift, dafe Efehftruth in ihrem Belitz dia 
zärtiichfte Freundin und den heften Lohn fei» 
Her vielen Tugenden? fand. 'MMein Herz; heifsc 
es gleich su Anfang, Jagt den Freunden, dia 
das ftille Grab meines- Verewigten Gatten mit 
den Blumen des freundlich fien Andenkens be- 
ftreuten , warmen Dank, und eben (o fehv 
demjenigen , Welcher fie gütig fammehä und 
in jenem Buche zum Kranze wand, der unver* 
welkücjiauf de*n kleinen Hügel blähet, un- 
ter 
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;lück ruhet. w 
Was fie indefs für nicht richtig dargeftellt 
hält, zeichnet fie aus; "denn. Tagt He, mei- 
nem Herzen ift es Pflicht, jeden Schein, ton 
Tadel von der Afche deflen zu entfernen, der 
0 mir fo lieb war. ** — Aus diefem Zcuguifa 
zärtlicher Liebe foli hier dasjenige ausgehoben 
werden , was »ur Berichtigung oder Widerle- 
gung jener Dar Heilung im Nekrol. darin vor- 



* 



Zu p. 109, M Wohl, war der Dürft nach 
allem Grofsen , Edlen und Schönen hetfl in 
der Seele des Vollendeten , wohl war fein 
Streben naett intellectueller and fittlioher Voll* 
kommen heit grenzenlos; nie war 'er zufrie- 
den» etwas halb gothan zn haben; wy er 
lernte, das wollte er ganz und auf die hefte) 
Art lernen, und freylich koftete /das' ihm 
manche Anftrengung; denn obgleich, nach 
meiner Ueberzetigung , fein erftes augenblick- 
liches Gefühl bey jeder Sache fehr treffend 
nnd vichtig war ,- fo hatte er doch felbft zu, 
wenig Eigenliebe, um diefs zu glauben, un4 
war nie mit feinen Arbeiten zufrieden, bis. er 
fie genau geprüft and das Unheil feiner Sacfar 
kundigen Freunde darüber eingeholt hatte; 
eine Eigenschaft, oder vielmehr Verfahrung«? 
art, die man jedem Schriftfteller wünfehen 
follta, und bey deren} Ausübung man wohj 

nicht 
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nicht fogtelch anf Mangel an eignen! richtigen 
Gefühle fchliefsen dürfte. Seine Lehrer und 
die Richter feiner mniikalifchen Arbeiten, de« 
ren Fähigkeit su beyden Gefchäften wohl 
niemand bezweifelt, waren C P.E. Bach 
und Vierling in Schmalkalden, und dabey 
fchöpfte er* freylich mühfam, viel aus den 
Schriften und Werken verdorbener grofset 
Tonkünftler» Sebaft. Bach, Kirnberget 
und anderer. Dafs feine Compofitionen nicht 
fo allgemein gefielen, entscheidet wohl nichta 
Über ihren Werth 3 denn wer könnte wohl 
behaupten , dafs dafs Unheil des grofsen Hau« 
fens in Sachen det feinern Gefühls immet 
richtig fey? Auch ift in Anfehung der Mulik 
oben fo wohl, als in andern Sachen, der Ge- 
fchmack äufserrft verfchieden. So wie dea 
ernften Youngs Schriften nur dem tiefen Den« 
ker gefallen , und von dem lebhaften Jüngling 
ungenützt weggelegt Werden ; fo wie dem 
Traurigen der beiterfte lachende Witz gleich« . 
gültig bleibt : fo fordert die wirkliche, ei* 
gentliche Harmonie auch, dafs man (ich erft 
in die Stimmung fetze, fie recht geniefseii au 
können, ehe man fie geniefst. Wer dar« 
über nachdenken will, der wird diefs felbft 
lo finden. In der Mufik und in der Werth«* 
Ichatzung der Tonfetzer felbft herrfcht die all« 
gewaltige Tyrannin Mode ; oft egtfeheidet fie 
allein für oder wider den Componiften; waa 
iVtaro/. Suppl. Band. Abth< 12. ' i aber 
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aber immer fchön 9 immer richtig und gut 
feyn foll , kann unmöglich . das leichte Ge- 
präge der wankelmüthigen Göttin tragen. 
Auch war es dem nach Vollkommenheit jeder 
Art ßrebenden Geht meines E. unmöglich, 
lieh unier ihr Joch zu beugen; er wollte, daft 
feine Compofitionen auch noch nach Jahrhun- 
derten die Prüfungen der Kenner follten er- 
tragen können. — Jene p. 109. erwähnte 
Einleitung zu Millers Liedern Tagt hier- 
über mehr , als ich fagen kann. " — 

♦ 

Weder auf der p. n5 im Nekrol. ange- 
führten ^ßen Seite der Einleitung zu Millers 
Liedern , noch auf den vorhergehenden und 
folgenden, finde ich irgend eine Spur von. 
Stolz; nur gekränktes Selbftgefühl fpricht 
hier , und wer follte diefs Gefühl dem Manne 
verargen, der mit dem wärmften Herzen füt 
Freundfcbaft • diejenigen wirklich für feine 
Freunde hielt, die lieh fo nannten, und def- 
fen eignes truglofes Herz fo ungern an Täu- 
fchungen diefer Art glaubte ; der es (ich be- 
wufst war., dafs er feine Arbeiten ihnen vor« 
gelegt hatte, nicht um»; von ihnen gefchmei- 
chelt zu werden, fondern aufrichtige, aber 
auch gründliche Urtheile darüber zu hören , 
und dem es Herzensangelegenheit war, Ver# 
edlung der # Gefühle und Ausbreitung nützli« ' 
eher und fchönqr Gedichte durch die Muli k 
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tu bewirken, wie feine, nie durch fchalen 
Witz oder niedere Equivoquen entweihete 
muftkalifche Mufe ihn ho£Fen liefs« Nicht 
ohne Grund hielt er die MuQk , freylich Mu« 
fik von einer andern Art, für eine der Be* 
fchäftigungen der Vollendeten in höbern Re- 
gionen. Wie -wird er jetzt dort fein Gefühl 
für fie vervollkommnet haben , da" er fchon 
hier jeden frommen Gedanken von Gott und 
Ewigkeit doppelt lebhaft ehjpfand, wenn ei 
durch die Münk zu feinem Herzen fprach l " 

, Zu p. 111. " Anfprüche auf ausgezeich« 
netes dichteiifches Talent machte er felbfl 
nicht; er kannte fehr wohl die Eigen (chaften* 
welche ein vollkommenes Gedicht bezeich- 
nen, und wenn er in feinen, 1785 und 84 her« 
ausgegebenenBlnmenlefen manche unvetdienft* 
liehe Arbeit aufnahm , fo gefchah» diefs mehr 
um den Muth junger Dichter % die fich gern 
ausbilden wollten, nicht niederzufchlagen , als 
aus Ueberzeugung von dem Werthe der Sta- 
cke« Und hatte er da nicht Beyfpiel? grofser 
Dichter vor lieh ? Mein IL fchätzte die PoeGe 
mehr in AbßcJMfauf die Gegenftändq, welche 
fie. behandelte ^intl der Wirkungen, die ha 
auf das Herz und oft dadurch auf unfera 
Handlungen hatte , als aus irgend einem an- 
dern Gelich tsp unkte; diefs ift die- Ur fache t 
warum er, ob er gleich fich feibft das Talent 

i a der 
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der fliefsenden Poefio vertagt glaubte, dennoch 
feine eigene und aridere Arbeiten in dicfem 
Fache der Welt zeigte." 

Zu p. n3. "Der Biograph belegt mit, 
den Benennungen- Eigen liei ten und Son- 
derbarkeiten, was vielleicht unter an« 
dem Umftänden fo heUsen könnte, hier aber, 
um der Ur fachen willen , aus denen djefe 
Folgen floflen wohl einen andern Namen 
verdient. Während der akademifchen Jahre * 
lind besonders als E* noch das medicinifche 
Studium liebte, hatte er oft die Anatomien 
befticht und zugleich damahis das Schick* 
fal gehabt, oft gegen Metzgerb au fern über zu 
wohnen; diefs zufammen genommen hatte fo 
ftark auf feine fehr reitzbare Einbildungskraft 
gewirkt , dafs er dadurch lange Zeit einen 
unüberwindlichen Ekel nicht nur gegen al- 
lst Fleifcheflen, fondern auch gegen alles 
Fleifchfehen bekam ; alfo war es nicht Sonder« 
barkeit oder blinde NaChahmungsfucht, und 
es 'zeigt ja wohl von feiner Seibftaberwin* 
dungskraft, dafs er, als ihn fuäterhin Aeizte 
und Scnriften grofser Aerztc B dem Nutzen 
oder vielmehr von der ^thwendigkeit det 
FleifchelTens in Abficht auf die Gefundheit 
überzeugten, trotz jenes ftaiken Ekels den- 
noch das Beffere that." 
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•'In Anfehung der veränderten Orthogra- 
phie hatte er grofse Vorgänger und Beyfpielo 
genug. Dafs de nicht allgemein angenom- 
men ward, beweifst, dünkt mich, gar nichts 
gegen fie; feine Grande dafür hat er felbit be- 
kannt gemacht. Den Wunfeh fie eingeführt 
su fehon , beßimmte befand er s die Zeit« 
erfparnifs, die durch die wenigem Buchßa» 
ben bey mehrerer Uebung würde erlangt wor- 
den feyn, und ihm, der nicht gern eine 
Minute verfahr , galt das viel." 

S. 114. heifst es, er habe die Gefellfchafc 
wenig anfgefucht und auch gegen feitig in 
grofsen Zirkeln nicht fo gefallen, wie 
man es bey feinen fonftigen Vorzügen hätte 
«lenken fallen« — Die Fr. Wittwe hat das 
fo genommen: "Er habe den wenigften 
Menfchen gefallen," und führt zum Gegen- 
beweis an , dafs felbft fein Landesherr in fei- 
ner Krankheit und bey feinem Tode, eben fo 
wie viele andere gute Menfchen, grofse Theil- 
»ahme bezeigte und feinen Verlud beklagte. — 
Hier iß wohl ein blofses Mifsverftändnifs. 
Es heifst in der Biographie ausdrücklich^ er 
fey, in Rückßcht auf gefellfchaftliche Talente, 
kein Mann für grofse Zirkel gewefen; 
und hier wild eingewendet, er fey von fei- 
nem Fürften und von edeln Menfchen ge- 
fchätzt worden; Dinge, die fich bekanntlich 
fehr gut veittagen. 

i 3 Zu 
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Zup- 116. wird erinnert, dafa der dort 
erwähnte Ankauf unnöthiger» Dinge nur auf 
Geg .nftände , die Mnfik betreffend, einge* 
fcliränkt werden muffe; und auch dazu habe 
er nur den Ertrag feiner mufikalifchen Arbei- 
ten benimmt; er habe zwar eine Laft von 
Sorgen gehabt , aber nicht aus eigner Schuld* 
"Die Leiden, welche ihn am meiften druck« 
ten, waren von der Art, dafa fein fein fuh.« 
lendea Herz fie nur feinen Vertrautesten im 
Jftrengßen Geheim mittheilen konnte; ihre 
Quelle war ihm eil r würdig, und dort, wo jede 
unterer Handlungen und ihre Ur fachen ofTen 
daliegen , wird der ewige Belohner viele Per» 
len in den Kranz feiner Vergeltung winden 
für die Hille Ertragung jener Kummerftunden, 
O wie gern möchte ich hier jedem Menfchen 
die Bitte zurufen, nicht zu urtheilen über 
die Handlungen anderer, deren Beweggrunde 
wir nicht kennen. " — 

mmm i m 
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Martin Friedr. Schaeffer. 

* 

(Nekrol. 1791. II, 5o3.} 



D er Sohn diefes verdienten Mannes, der K. 
Preufs. Subftitutus Fisci und Juftitz-und Urba- 
riai- Commiflfair zu Plefs in OberfchlAien , 
Hr. Karl Friedrich Ludwig SchäiFer 
hat dem Herauageber des NekroL den am 
ang. Ort S. 3o6 erwähnten Auffatz, der ein 
Supplement zu der bipgraphifchen Nachricht 
im Weltbürger, Heft I, iß, zngefendet, 
der in jenem Journal, da es nicht forrgefetzt 
worden ift, keine Stelle hat finden können. 
Er folgt hier 2 

"Der ungenannte Verfafler des Auffatzes 
im Weltbürger Heft I. No. 10. über meinen 
verewigten Vater hat mich am Ende deflclben 
«u einer Biographie aufgefordert. Ich fehe 
mich alfo gewiflermafsen meine Gründe anzu- 
führen genöthigt, warum ich es bisher nicht 
ihat, and fchreibe auch nur das Nachstehen- 
de, meinem erlten Vorfatze ungetreu, aufge- 

i 4 rufen 
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rufen, nieder. Mein Vater verlebte in philo« 
fophifcher ohriftlicher Stille feine , Tage. Ei- 
telkeit und Sacht durch fchriftftellerifche Ta- 
lente zu glänzen oder einen Erwerb su ma- 
chen, waren ihm fremd; er wollte blos 
nutzen. Datu wirkte und fchrieb er t wie 
die Gegenftände, die er wählte, zeugen. Die- 
fe Befcheidenheit , ein Hauptzug feines Cha- 
rakters r leitete ihn fein ganzes Leben hin* 
durch bis an feinen Tod. Nur durch feine 
Schriften einigetmafsen , durch feine Per- 
lon aber T weniger bekannt» übte feine Hille 
Tugend in dem gewählten Zirkel und in fei- 
ner Familie alle Pflichten mit Strenge aus, 
die er fich zum Zweck gefetzt hatte, und 
Schlefien wird die Früchte feines Fleifee* 
noch lange geniefsen, wenn es auch den Ur- 
heber dem Namen nach nicht mehr kennt» 
Sein häusliches Leben, zwar eine ununter- 
brochene Kf tte von widrigen Vorfällen, wür- 
de das Publikum nicht intereffirt haben« 
und Literatoren noch weniger, da es auf fei- 
ne Gelehr farokeit und was dazu gehört, we- 
nig Bezug hatte , und üb er dem nicht mit auf- 
fallenden, unerwarteten Begebenheiten ^durch- 
fochten war , die der heutige Lefer zu einer 
am ü Tanten Leetüre verlangt. Ich nahm alfo 
Anßand , befonders als Sohn und folglich als 
laicht ganz unbefangener Lobredner , etwas 
zur Erhaltung des Andenkens meines guten 

Va- 
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Vaters su fchreiben, und würde auch jezt 
nichts , fagen , wenn der Auffau im erften 
Hefte, des Weltbürgers Tiicht den Ton fchon 
angegeben hätte* Dank aber dem edlen Ver- 
fafier, den. ich aus einigen Zügen feines Auf* 
fatzes hinlänglich kenne» dafs er aus eigner 
Wahl übernahm , das Andenken meines Va- 
ters fo ehrenvoll zu erhalten! Das, was ich. 
hinzufüge, ift nur Berichtigung zur Vollftän« 
digkeit diefes Denkmals* " 



. k< Er ift zu Berlin den 29. October ge- 
boten; fein Vater war Kaufmann und Inhaber 
einer Gold- und Silberfabrik dafelbft. Ei hatte 
befonders unter Softer. Frifch, Hei* 
niui, Mazelius und Gottfchling zu 
Berlin im Gymnafio des grauen Kloftera, 
im Johannisthalitchen und Neuftadtifchen 
Gymnafio zu Brandenburg feine Schuir 
ftudien getrieben, befuchte die Akademien 
Halle, Jena und Frankfurt a. d.O. von 
1752—66 und hatte Böhmer, Ludwig, 
Heineccius, Knorr, Brunnquell, 
Karpov, Hoffmann undFleifcher zu 
Lehrern. Hierauf that er eine Reife durch O ber- 
und Niederfachfen , Heffen, den Oberrhein, 
Kreis und Weftphalen, wo er fich in Duis- 
burg bey dem Generallieutenant Baron von 
Sonnsfeldt und Wittenhorft , einem 
Verehrer der Wiuenfchafteä und Künfte , 
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als Gefellfchafter bis 1739 •aufhielt. Ungern 
entlieft ihn gedachter Baron von Sonnsfeldt 
»ach Berlin , von wo aas er nach Glogaa an 
die neuerrichtete Kriegs- undDomainenkammer 
1741 als Sekretair gefclückt wurde. Hierauf 
wurde er in gleicher Qualität bey der Bros, 
lauifchen Kammer angefetzt, wo er die Re- 
gißratur ebenfalls in Ordnung brachte. Er 
begleitete als Sekrc tair auf Befehl des Mini- 
fters von Öünchow, die von dem Könis 
Friedrich II. im Jahre 1743 zur Kai fori. Armee 
als Vfolontairs abgeschickten Generals und Offi« 
ciers nach Wien und hierauf nach Bayern» 
machte einen Feldzug mit, fährte die Corre» 
fpondenz mit dem Könige und bereifte nach 
gerndigten Aufträgen einen Thoil Bayerns;' 
fodann machte er die Reife auf der Donau nach 
Wien, wo er ßch einige Zeit aufhielt und 
endlich nach Breslau zu feinem Porten zu* 
zackkehrte. Im Jahr 1745 verheirathete er 
fich mit Johanna Eleonora Kafelin, derToch. 
ter eines Brcsiauifchen Kaufmanns , und wur- 
de im Jahre 1746 von der Kammer zur Juftiz 
und zwar an die Königl. Preufs. Oberamtsre- 
gierung zu Oppeln als Oberconfiftoriairath 
und Obcramtsfecretair verfetst Hier genofs 
er der vorzüglichen Protection des Grafen von 
Köder und war wegen feiner in der Gegend 
hervorftechenden KenntniOe in den febönea 
und andern Wiflenf ehalten , der Liebling des 

daß- 
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danken hohen Adels. Diefs war die befie 
Epoche feines Lebens , die er durch den Ab- 
gang des Grafen v. Röder von der Regie« 
rung verlor, und er fah demnach nicht ungern, 
dafs er 1762 an die Breslauifcbe pberamtsre* 
gievung mit Beybehaltung (einer Qualität 
verfetzt wurde. Hier übernahm er aufs er an- 
dern gelehrten Arbeiten die Bearbeitung des 
Landfchulfackes, und erhielt endlich auf fein 
Begehren durch feinen grofsen Gönner, den 
jetzigen Grofskanzler v. C arm er, im Jahre 
1780 feine Dimilhon mit einer Peniion von 
3oo rthL Er zog hierauf im Novbr, 80. in 
mein Haus nach Plefle in Oberfchlefien , wo 
er eben fö unbemerkt wie zuvor lebte, fich 
blos mit Vorbereitung zur Ewigkeit befchäf* 
tigte und den 3ten Jan. *) 1791 am Brande an 
der Fufszehe und Altersfchwäche im 78ßen 
Jahre feines muftervolleu Lebens mit Tode, 
abging, " 

Nun folget das vollständige Verzeichnifs 
feiner Schriften; da fich diefs aber eben fo in 
Rötgers Nekrolog für Freunde doutfeher Li- 
teratur , St. I. S. 206 findet , und man vor* 
ausfetzen darf, dafs Freunde der Bücberkennt* 
nifs jenen Nekrolog von Rötger neben diefem 
befitzen : fo foll| es hier nicht wiederholt» 

fon- 

•) Nicht am löten, wie; es im Nekrolog 1791 II, . 
303 heifst. 

1 
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fordern nur- noch einige, feine Schriften be- 
treffende Bemei klingen beygefögt werden. 

Seine Überfettung der Schriften des Ra- 
cine über die Religion gab Veranlagung zu 
feiner un^efuchten Aufnahme al» Ehrenmit- 
glied in die Gefellfchaft zur Befördern der 
freyan Künfte zu Leipzig. — Der Tratte für 
la culture du mttrier blatte wurde von ihm auf 
Befehl des Stamm in ifters Grafen von Schlau 
berndorf gefchrieben, um dadurch cu dem/ 
damahls C l 7$7^ anfangenden Seidenbau zu er- 
muntern. — Zu der muhfamen Überfettung 
des JtttUttcrece vom Card Polignac wurde er 
von der Leipz. Gefell fch. der fr. Künfte und 
von dem Profeflbr Formey in Berlin aufge- 
muntert, -r- Die Flores aus dem Seneoa wur- 
den zuerft in Warfchau gedruckt; indem er 
diefe Arbeit zum Beften eines vertrauten 
Freundes , . der dort einen B dcher verkehr hat- 
te, unternahm. Jene Warfchauer Ausgabe, 
die aber wenig in das Publikum gekommen 
ift, weicht fehr von der tfachherigen Breslauer 
(1761) ab, fowohl in Abficht der Wahl als 
des Umfangs. Diefer letztere Auszug ift von 
dem reformirten Realgymnafiura in Breslau 
zum Lefebuche in den obern Claflen angenom- 
men worden* 

* > 

1 

Alle 
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Alle (eine Schul (ehr iften fchrieb er auf 
Befehl des Pireufs. Oberconfiftorii und unter 
der Aufticbt des nachherigen Grofskanftlets 
von Carmen auch find Qe in den Niederfchle- 
fifclien Landfchulen wirklich eingeführt« JBr 
hatte mit dem Prälaten von Felbiger zu 
Sagan, der um eben die Zeit die katholifche 
Schulmethode verbeflerte, Umgang, und fuhr* 
te einen Brief wechfel mit ihm. ' Auch ift eind 
Seminarienanftalt für Landfchiilraeifter nach 
feinem Plane in Breslau errichtet und es (bitte 
noch-, um ein Ganzes in der Landfchulein- 
richtung in Schlehen zu bewirken, eine En- 
cyclop&die aller wi (Ten fchaft liehen Renntniße 
für einen Landfchulmeifter , die im Manu* 
feript fertig war, dazu kommen; diefer ein« 
»ge £u£htz aber ift nicht ans Licht getreten* 

Eins feiner Bücher hat den Titels Alto 

1 

geifiliche Gefänge nach neuer Mundart ver- 
belfert. Breslau 1768- "Diefa war, fo fährt 
der Sohn fort, eine feiner Lieblings befchlfti« 
gungen. Bekannt mit dem innigen herzet« 
weckenden Tone alter Kirchenlieder eines Lu- 
thers, Dacht» Gryphiua, Hans Sachfens, 
Rift» Paul Gerhards u. f. verfuebte er nut 
die anftöfsigen Härten durch Feile zu ver* 
drängen , ohne ein neues Lied daraus zu ma- 
chen » welches er für einen Hauptfehler bejr 
Verbeflerung alter Lieder hielt. Ei fachte fich 

alfo 
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alfo ganz in die Denk ungsart des Dichters uni 
in fein Zeitalter hineinzudenken, und wenn 
er . den m'fprfinglichen Ton und Gang des al* 
ten Liedes erhafcht zu haben glaubte , fing et 
feine Verbeflerung an ,■ um es mit folcher 
Wahl au feilen, data es für jetzo rein und 
tmanßöfsig feinen alten und körnichten Styl 
beybehiett» Il^ps aus diefem Gefichtspunktä 
betrachtete er jede Veibeflerung alter Lieder 
und auch den Werth der fein igen) Die ganze 
Sammlung, wobey er noch dazu vielen Wi- 
derfpi uch von Theologen in angefehenen Aem- 
tern erhielt , die gegen alle Verbeuerungen 
eiferten, befleht aus eitel vetbelTerten alten Lie- 
dern und keinen aufgenommenen neuen von 
Geliert und andern,- und dä^lie nicht beym 
öffentlichen Gottesdienfte angenommen wurde» 
ift folche als ein blofser literarischer Verfuch 
oder etwan zur Privatandacht zu gebrauchen." 

"Diefs Von feinen Schriften, aufs er denen 
er noch manche kleine deutfehe und franzöß» 
fche ungedruckte Auffätze verfertiget hat» 
Seinen moralifcheii Charakter hat der unge* 
nannte Einfender mit vieler Genauigkeit ge* 
fchildert und in Abficht feiner literärifchert 
KenntnüTe zeugen feine Schriften* Er war eil* 
fehr ßarker Lateiner und Grieche» In der 
franzöfifchen und feiner Mutterfprache war 
•r gan* zu Haute» Er kannte alle | Feinheiten 

die. 



Digitized by Google 



Sckaeffer. 143 

diefer Sprachen und verwandte die beßen er« 
ften Jahre feines Lebens an ein unaufhörlich 
Stadium derfelben. In der Hiftdrie, alten 
und neuen Erdkunde, war er vortrefflich be- 
wandert, und in der Liteiärgefchichte konnte 
fein Umgang eine mä feige Bibliothek entbehr- 
lich machen. # Schöne Wiflenfc haften und 
Xünite hebte er außerordentlich und er war 
felbft in poetifchen Äuffätzen, vorzüglich im 
didactifchen Fache, nicht unglücklich. Alles 
jefes wurde jedoch durch das anhaltehdfU 
diren und die Unter fuchung der Religion 
1 drängt, welches er eifern und planmäfsig 
anfing und bis an fein Ende fortfetzte. : Pa- 
triot, Menfchenfreund felbft mit Aufopferung 
feines Vortheils , und praktischer Chrift mach- 
ten die Hauptzüge feines Charaktera aus , und 
er fcrb wie er gelebt hatte, als Weifer und 
Chrift , mir ewig unvergefslich , da ich fei- 
nem Unterrichte meine Bildung ganz zu ver- 
danken habe. 

Uff V*969 

«■ 

Der Schlaf zum beüern Erwachen." 




1 

144 Ha ehrt* Brühl 

* Joh. Fr, Ha£H?t* 
CNckroL 1790. II, 3330 

E$ ift dort eine falfche Nachricht über Aiö 
Zeit und den Ort feines Abfterbens abge* 
druckt Er ftarbnemtich zu Aurich, den 
4« Jun i^8j> und gehört alfo fchort dem Jahr 
feinet Todes zu Folge nicht in die Gränzett 
des Nekrologs. Nachrichten Aber diefen 
durch Schick fale Und Charakter merkwurdi» 
gen Mann findet man übrigens in Henk 
i Archiv für die neuefte Kirchengefchichtt 
II, i56. 6o3. und IV, £99. 



GäIf f% Ar. tri Brühl* • 

CNekrol. 1793. II, 423.) 

D er Minilter Brühl liegt nicht in Dres» 
den begraben, fondern (eine Leiche wurde 
nach Forde gebracht, und in der dortigen 
Kirche ift ihm auch ein Monument eilrichtet» 
Die Kreuz- und Neuftadter- Schule in Dres* 
den kann aber wohl den Sarg , als er in Pro* 
ceßion von Dresden weggebracht, wurde, be* 
gleitet haben» 
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IM— I 

I • . 

jener Biographie Göaens, die», ehr 
Freund and Verwandt« deflelben , Hr. Paßojr 
Cr am er , herausgegeben hat, und aua wei- 
ther der Nekrolog fqhöpfte, ift ein wahrheü> 
Jiebender und nioh^ übertreibender Erzähle* 
unverkennbar ; indefe fiod doch dem Heftu*» 
gebet dea Nekrologs folgende Zufäue su jener 
Schilderung in die Hände gekommen 3 dia 
ypn einem unpartheyifchen Zepg«n herrühreil 
Und die dem Bilde mehr Heimlichkeit und 
Wahrheit geben. , 

ZpLS. i83. ib» war von Jugend auf 
eine frofs« l^bhaftigkeit des Geides eigen* 
die bis an fein Ende in allen Deinen Hand- 
lungen unverkennbar blieb* n — Jn Goezena 
-lebhaftem Temperamente, in der ihm eigenen 
Reizbarkeit und Jn manchen Umftanden feiner 
Erziehung lag (der Grund mancher fejnef Feh« 
ler, von denen ihn hernach Jahre, £tudie® 
.und El fahrung nie gans heilten. Sein Vater 
liebte ihn als feinen jungften Sohn vorzfig- 
t Nito9l.Suppl.Bamd.Abtk.lI. k Heb, 
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lieh, und, da er felbft die Ruhe Hebte , Äher- 
liefser ihn von der erften Kindheit an faß ganz 
der Anfocht und Leitung einer* alten Haus- 
hälterin, welch« denn auch MutterftelW mit 

- 

einer tibermäfsigen Zärtlichkeit bey ihm ver- 
trat. Seine glücklichen Anlagen und die) 
Leichtigkeit, womit er jeden Unterricht (ad- 
le, machten, dafs man andere Fehler leicht 
überfah, und im väterlichen Haufe ihm gern 
in allem willfahrte* Hieraus entßand bey ihm 
fehr früh der Hang, nach Laune zu handeln # 
der nachher für ihn felbft zu einer läßigen 
Gewohnheit wurde. B|* konnte plötzlichen 
Einfällen nicht gut widerftehen , und fleh faft 
bey keiner Sache anhaltend einigen Zwang 
auflegen. Es wurde ihm fchwer, fich nach 
irgend jemand zu bequemen. Die grobe 
Willfahrigkeit , mit der man ihm in der Jun- 
gend bey feinen Wönfchen nachgegeben hatte, 
machte, dafs allea, was um ihn war, fleh 
Xpiterhin nach ihm richten muhte. Äcfchah 
diefs nicht, fo wurde er leicht heftiglnd Key 
nachlaAendem Afrecte verfiel er gemeiniglich 
in eine üble Laune, die ihn gänslieh ver- 
ftimmte; dann bedurfte es aber auch nur ei« 
ner Kleinigkeit» ihn gefchwind zum heiter- 
ften ^Frohfinn wieder umzußimmen, und 
fo fanej man ihn oft in wenigen Stunden 
ganz verändert, ohne dafs dazu eben eine be- 
deutende Urfache vorhanden wer. 

Hierui 
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Hfe*in lag «gleich eine cW; Haoptntfe» 
dien feiner «11 gern einen Veränderlichkeit, die 
fieji faft über alle feine Handlangen und Un- 
ternehmungen erstreckte. Er war gewohnt t 
faft immer mit Affect zu handeln und zu utt 
thcilen. Eine Sache mochte ihn noch fo fehr 
«n lieh ziehen , fo wurde fie ihm ge wifa bald 
gleichgültig oder gar zuwider, fobald er im 
ruhigen Zuftande war und feine gewöhnlich* 
Lebhaftigkeit eine Zeitlang ablegte. 

So war es bey ihm mit Büchern, mit 
Studien, mit Freunden, mit Vergnügungen * 
kurz mit allem , fo dafs er Ach bald fftr eine 
Perfon , Sache oder Unternehmung fchneU 
und lebhaft interettrte, eben fo bald abet 
«uoh und durch einen kleinen Umftand gleich- 
gültig werdenJtottntc. Wer daher in Hinficht 
«uf feine übrigen guten Eigenfchaften fein 
Freund war und ea bleiben wollte; mufate fei- 
ne Launen Von Kälte und Gleichgültigkeit mit 
Ruhe und Fällung können überhin gehen laf« 
fen ; fon.ft war die Freundfchaft mit ihm von 
• keiner langen Dauer« Selbft wenn er wider 
8achen und Perfonen eingenommen war , fo 
konnte er, wenn fie zur glücklichen Stunde 
bey ihm die rechte Seite berührten, feht 
leicht dafür gewonnen Werden \ und dann 
fpiegelte ihm der Affekt leicht vor, er habe 
hinreichende Gründe gehabt, feine Mejntttfg 
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su Indern. Ob er gleich hernach oft* genug 
fand» wie fehr er fich geirrt hatte, fo konnte 
er doch nie gans Herr über «liefen Fehler 
werden» der ihn fo oft übereilte« und ihm 
durch (eine Folgen fo manche unangenehm« 
Stunde machte. 



■ 

< 



v . Zu 9. i85. "Er trieb auf Unirerfi taten 
Predigerwiflenfchaften ; Xectfire» die Phyfik 
und Naturgefcbichte betreffend , war für ihn 
nur Sache des Vergnügene und der Erhöh« 
. lung" Dem mangelhaften Unterrichte» den 
.Göeze in theologifchen t hiftorifchen und 
philologischen Wiffenfchaften auf Schulen 
und Univerfitäten genoflfen hatte, ift et vor- 
möglich zuzufchreiben , dafa er in jenen Wif- 
fenfehaften nicht die Foitfchritte machte» dio 
ihm fonft bey feinen glücklichen Anlagen 
leicht-möglich gewefen wären. Göze geßand 
fclbft, dafs er in jungem Jahren , ver- 
leitet durch die damahlige Art des philologi* 
fchen Unterricht*» der Meynung gewefen tey, 
eine mäfsige Ken ntni f$ , alter Sprachen reiche 
hin» um in der Theologie glückliche Fort- 
fehritte zu machen. Baumgattens tabellari* , 
fche Methode in der Theologie und befondera 
in der Exegefe» half zwar feinen fleifsigen 
, Schillern -bald dazu » .mit fchein barer phüofo- 
. phifcher Genauigkeit den bibüfehen Text in 
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die kleinflen Theile zerftückeln zu lernen, 
und d.irnus allerley practifohe und theoretifchü 
Sätze herzuleiten ; Tie übte von gewiflen Sel- 
ten den Scliarffinn und leitete vom alten trä* 
gen und poleiuifchen Wege wieder auf einen 
ciwas belfern ; aber bis zum wahren Geift der 
ächten biblifchen Auslegung war noch ein 
weiter Schritt zu thun. Deswegen konnte 
such Göze damals feine guten Fähigkeiten auf 
diefes Studium nicht mit dem Erfolge ver« 
Wenden, als er fpäterhin würde gethan haben, 
wenn er einenE rn efti, Semler, Nöffelt 

• 

u. a. zu Lehrern gehabt hätte. Fleifs und 
Leetüre verhalfen ihm zwar fpäterhin zu bef- 
fern Einfichtcn Iii den Geiß der Religion; ja 
er fing einmahl, da er fchon einige Zeit Pre- 
diger gewefen war, an, die Bibel in ihren 
Grundtexten von neuem zu fiudiren; aber 
er war mit den alten Sprachen nun nicht fo. 
vertraut, dafs er in diefen Fächern noch gro- 
fse Fortfehritte hatte machen können, und der 
langfame Fortgang eines folchen Unterneh- 
mens, wenn man es in männlichen Jahren 
erft anfängt, brachte ihn bald wieder davon 
ab. Er fühlte und äufserte das felbß, und 
diefs war eine von den Ur fachen , warum 
er hernach Nahrung für feine Thätigkcit in 
einflm Fache fnchte und fand, das aufser den 
Grenzen der Theologie lag. So leicht er foult 
einer Sache .überdrüfsig werden konnte, fo 

k 3 feft 
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feft Iiinc er an dem Studium der praktifchen 
Naturgefchichte, das ganz für ihn gemacht 
fchien. Die unendliche Mannichfaltigkeit 
neuer GegenAände, die lieh hier darbieten, 
das Unterhaltende, das mit ihrer Unter fu« 
chung verbunden ift, das Anziehende neuer 
Entdeckungen, gaben feiner Lebhaftigkeit 
fortwahrend hinreichende Nahrung, Er blieb 
deswegen diefer WifTenfchaft auch bis an fein 
Ende getreu, aufser, daf6 er in feinen letzten 
kränklichen Jahren mehr darüber fchrieb alt 
beobachtete, 

Seine erwähnte grofse Lebhaftigkeit war 
Ur fache, dafs er oft fchnell Freund fchafteä 
mit Perfonen knüpfte, die feiner nicht würdig 
waren, oder fonft nicht zu ihm pafaten, und 
dafs er fich alfo nachher oft über getlufchte 
Erwartungen und über Undank befch werte; 
eben daher kam es aber auch , dafs andere 
fich oft mit Recht über die Veränderlichkeit 
in feinem Betragen gegen fie befch werten. 
Auswärtige Gelehrte und Fremde, die ihn 
fehr häufig befuehten , fanden eben deswegen 
su weilen eine ausgezeichnet warme Aufnahm 
me, zuweilen war er aber auoh auffallend kalt. 
Oft machte ihn freylich, befönders in den 
Jet/ten Jahren«, feine Kränklichkeit unfreund- 
lich f. oft auch die unhöfliche ZudringlichTeit 
4erer, die ihn befuehten, und die zuweilen 

felbft 
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fclbft Sonntag», wo feine Amtsgefchäfte ihn 
doch abhielten , (ich bey ihm melden lieben» 
Nichts ift gewöhnlicher als Klagen der Reiten« 
den über die Aufnahme , die fie bey man- 
chem Gelehrten und Künftler finden ; wer 
aber auch wcifs, wie unartig und zudringlich 
ßch manche Besuchende benehmen » wird 
lieh durch folche einfeitige Befchuldigungert 
nicht irre führen 1 allen , und Männer rieht 
nach den Anecdötchen bourt heilen , die hiu 
und wieder von ihnen erzählt , auch wohl 
gedruckt werden. Göze klagte befanden . 
über die Befuche unwiiTender Leute, die ihm 
zuweilen viele Zeit verdarben, feine Bücher, 
Iiißrumente und Naturlien ohne wahren An- 
theil begafften und ihn mit ewigen Frage« 
peinigten. Er hatte die Gabe, Sachen münd- 
lich ausnehmend angenehm , lichtvoll und 
belehrend dar aufteilen , und that das häufig 
bey Vorzeigung feiner Sammlungen mit vieler 
Gefälligkeit; allein, wenn er nun folchcn 
Leuten Runden lang vordemonftrire hatte, und 
durch alberne Fragen oder fade Einwendung 
gen erfuhr, dafs he nichts von alle dem be- 
griffen hatten, fo war feine Geduld auch mit . 
einem Mahlt am Ende. Seine Erklärungen 
hatten deswegen fo viel Anziehendes, weil 
er immer mit eigner warmer Theilnah- 
nie fprach und ßch dabey verweilte , was fei- 
ne jedesmaligen Zuhörer befonders intereßirte, 

k 4 Eben 
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|r Eben in diefen vorzüglichen Talenten 
liegt auch wohl wieder die örfache feinet 
fchrift&elle'iifchen Charakters. Eine ungemei- 
ne Leichtigkeit und oft fehr ansiehende Dar« 
Heilung zeichnen feine Schriften unläuglnr 
aus; aliein da vieles ein InterefTe für ihn hat« 
te , auch wohl hey der mündlichen Demon» 
ßration für andere bekam , was nicht fo er- 
fch.-int, wenn man den kritifcheren Leier auf 
dem Papiere damit unterhalt, und er beym 
Nieder fchreiben diefen Unterfohied nicht vor 
Augen hatte: fo verfallt er oft in feinen Auf« 
fätzen in eine wortreiche Weitfchweifigkeit 
über Kleinigkeiten, Er ftrich fchwerlich et« 
was aus, das er einmahl niedergefchrieben 
haue, und mufste alles feinen Lefern mi üb ei- 
len, was er bey einer Sache fand, gefunden 
zu haben glaubte oder dachte, wovon fein« 
Lefev in feinem Allerloy, in den Harzreifen, 
in den Bänden über Natur, Menfchenleben 
und Vorfehung, mehrere Belege finden wer- 
den. Hätte er langfamer, mit mehrerer Kälte 
und Prüfung gearbeitet, fo würde er feinen 
Schriften weit mehr Correctheit haben geben 
können, da es ihnen jetzt fo oft an der Ab« 
fonderung des Wichtigen von dem Minder« 
wichtigen fehlt. Seine lebhafte Einbildungs- 
kraft verleitete ihn auch wohl mitunter , die 
Sachen in der Darftellung zu übertreiben, 
und zuweilen mehr oder weniger zu linden , 

ata 
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all wirklich da war; ja, fo treu fein Ge* 
dachtnifs im Allgemeinen war, führte ihn 
doch die Einbildungskraft zuweilen fo irre» 
dafs er manches nichts weniger als richtig 
dar (leihe 'Sind blofse ßilder der Imagination 
mit ein milchte;*) befonders dann, wenn er 
zum Voraus einen Gefichtspunkt gefafst hatte, 
den er frtr den rechten oder wichtigften hielt, 
woraus die Sache angefehen werden füllte. 
Er irrte zwar auch dann nicht mit Vorfats 
oder wollte irre leiten , fondern er hinterging 
lieh felbft, v 

— Die Neigung zur Sparfamkeit und zur 
Vermehrung feines Vermögens wurde in feinen 
letzten Lebensjahren immer ficht barer« * FrüV 
her wurde fie durch fein lebhafteres Interefle 
an andern Dingen fehr gemindert und zeigte 
fich nur in der fehr pünktlichen Verwaltung 
feiner Geldangelegenheiten, Späterhin , wo 
er es weniger nöthig hatte, fchränkte er fich 
auf allen Seiten ein, trieb faß einen beständi- 
gen Handel mit feinen Büchern und andern 
Sachen« fchickte an einige auswärtige Gelehr« 

k 5 . **• ••»• te 

•• « 
' a 

• •) Man vergleiche hiermit Nekrol. 1703 ZU* 3*>. in 
der Biographie des Paftor Heffe in Bleicherode, 
von welchem G$ze in der aten Harzreife, S. 
119—107 eine- fehr verfchönerte und zum Theit 

1 wirklich unrichtige Nachricht Riebt, 
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te Exemplare feines Buchs über die Inteftinal- 
wüimcr und bekam dann von ihnen die Be- 
zahlung nur mit Unwillen oder die Bucher 
zurück, bot in der Vorrede zu dem Verzeich- 
nifle feiner Naturalien Sammlung diefe für den 
fehr hohen Preis von 1000 rthl. und dabey 
noch unter der Bedingung, fie zeitlebens zu 
behalten , (To fehr ihm auch Freunde abrie- 
thon \ eine folche Forderung mit einer fo we- 
nig billigen Bedingung drucken zu laßen,) 
u. dergl. in. 

Noch einige Bemerkungen Aber feinen 
Charakter als Gelehrter und Sclirif iR eil er. Be. 
lanntllch wurde er das letztere erft fpät. Da 
er fich vorher immer mit diefera oder jenem 
Theile der Willen fchaften abgegeben hatte, 
fo hatte er fich auch eine Menge nützlicher 
Kenntniüe gefammelt; weil aber das Prakti* 
fche immer fein Hauptgefichtspunkt gewefea 
war, fo hatte er (ich nie lange hey einzelnen 
Gegenständen aufgehalten, oder fich eigentlich 
in tiefe Unterfuchungen dar Aber eingeladen. 
Hingegen Sauden feinem glücklichen Gedacht;* 
nifle mann ich faltige Kenntnifie, durch Leetüre 
und Erfahrung gefammelt, bey jeder Gelegen- 
heit zu Gebote. Es that ihm Schaden, dafs 
er manche Theile der Willen fchaften nicht 
fieifsiger theoretifch Hudirt hatte ; er war mit 
der Mathematik and Phy ßk unbekannt« Jen« 

hatte 

i 
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hatte ihn nie befchäftigt , denn fie erfordere 
mehr Gefchmack an fpeculativen Unter fuchun- 
gen # als er hatte; deswegen waren ihm auch 
ihre erften Pxincipien unbekannt , und bedür« 
fenden Falls läfst lieh aus ihr nichts einzeln 
erborgen, wenn man ganz fremd darin ift, 
fo wie aus andern Fächern doch zur Noth 
gefchehen kann. Diefen Mangel fühlte Göze 
öfters nachher bey feinen naturhiftorifchea 
Befchäftigungen. Eben diefer Fall war es mit 
der Phyfik; hätte er auch diefe früher ßudirt» 
ehe er fich auf Naturhiftorie legte, fo würdo 
er in manchen Punkten viel weitor haben ge«* 
hen können« und mehr im Stande gewefen 
feyn , feine vielen fchönen Beobachtungen zu 
verbinden und durch philo Tophi fche UnteiTu« 
chung unter allgemeine Gefichtspunkte zu ver- 
einigen. Im einzelnen half er lieh allenfalls 
wohl noch, da es ihm nicht an Büchern fehl- 
te, die er immer fehr gut zu gebrauchen 
wufate. ,H 

Hierin und in feiner Lebhaftigkeit lag 
der Grund, dafs er Geh zwar grofte Verdien- 
Ae um die Naturhiftorie durch feine zahl- 
reichen i Unter fuchungen und durch viele 
Entdeckungen erwarb» aber lie nur bis 
auf einen gewiflen Punkt trieb und dann 
nu etwas andern wieder überging , da es 
ihm nie an neuem anziehendem Stoffe fehlte. 

Daließ 
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Daher findet man auch unter feinen naturhi- 
ftorifchen Arbeiten keine folche mit fphilofo- 
phifcher Genauigkeit und Ausführlichkeit 
vollendete Unterfuchungen, alt wir vonLy- 
onnet) Bonnet, u. a. haben. Er verdich- 
te es ein paarmahl, einen Gegenftand auf ähn- 
liche- Weife zu bearbeiten , liefs aber bald 
Nieder davon ab, und ging zu feiner frü'.orn 
populären Manier wieder über. Die Natur- 
gefcbichte würde ihm ficher noch weit mehr 
zu verdanken haben, wenn er fich nicht fo 
bald von dem Wege der forgfähigen eignen 
Unterfuchung entfernt und flatt deflen das 
Schreiben zu feiner Hauptfache gemacht hatte. 
Allein eben feine Neigung zur Abwechslung 
verleitete ihn dazu, und machte bey dem fort- 
währenden Boyfalle, den feine Schriften fan- 
den, dafs fich feine Thätigkeit über fo fehr 
mancherley Materien verbreitete. Er machte 
nur noch gelegentlich eigne Beobachtungen 
und fchrieb mehr au» Büchern. Seine erden 
Schriften bleiben daher auch für feine Wif- 
fenfchaft und den Naturhifiorikcr die wich- 
tigften ; die letztern find grofsentheils nur für 
Dilettanten und vermifchte Lefer. Sie laflen 
fich alle angenehm lefen, ob man gleich wun-- 
fchen mufs, dafs in allen vieles weggefchnit- 
ten und die Gedanken mehr concentrirt wä- 
ren. Die dialogifche Form , deren er /ich in 
denfelben bedient, verleitet fo leicht zur Red* 

fcelig- 
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feeltgkeit, zumahl da er in feinen Gefprächen 
, immer Kinder auffuhrt, die belehrt Werden 
follen. Er hat unter feinen Papieren ein Ma- 
rmfcript über das Leben Jefu, und ein anderes, 
eine Erläuterung des Lutherifchen Kateclus« 
in Tis durch Beyfpiele, beyde in dialogifcher 
Form, unvollendet hinterlaflen; diefs wären 
der Anlage nach fehr wei Häuft ige , bändei ei- 
che Bücher geworden, wenn üe in der ange* 
fangencn Manier hätten follen zu Ende ge- 
bracht werden. Deswegen foll feinen vielen 
vermifchten Schriften, zu denen er jeden Stoff 
und alles benutzte, was ihm Lektüre, Um« 
gang, kleine Zufälligkelten u. f. w. darboten, 
ihr Werth nicht abgefprochen werden ; üe haben 
offenbar ihren grofsen Nutzen, aber fo viel 
ift licher, fein Hauptfach , die Entomologie) 
wüide noch viel durch ihn gewonnen haben, 
wenn er dabey allein geblieben wäre. 

g Eine Licblingsmaterie war ihm die Be* 
flreitung des Aberglaubens, worin er fehr 
glücklich war; nur widerlegte er oft manch« 
alte Träumeroy, die von feinen Le fern fchwer- 
lich jemand mehr glaubt, und ift dabey fehr 
weitläuftig , anftatt dafs er (ich mehr auf 
Darfteliung der richtigen Begriffe hätte ein- 1 
fcliränken follen. Unter fo manchen andern 
Vorzügen mufs man ihm nachrühmen, dafs 
er aus feinen Kenntniflen und Entdeckungen 

kein« 
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lerne GcheimnifTe machte. Ei war ihm die 
gröfiefte Freude , mündlich oder fchriftlich 
xnitzutheilen» Was er wufste* 

* * 

Seine glückliche und leichte Verfall« 
rungsart in Behandlung und Unterfuchung 
der Naturfachen zeigte und lehne er gern je« 
dem, der fie fehen wollte; und liefa ßch felbft 
clie Mühe nicht rerdriefsen, fie Aus wir tu 
gen in Briefen und * Auffitzen au befchrot« 
ben. Et wäre zu wünfchen gewefen, dafa 
er den Vorfatz auageführt hätte, den er mehre- 
re Jahre vor feinem X od o gefaftt haut, über 
feine Methode in derÄahandiung dea Mikro* 
fcops und Mikrofcopifcher Objecto ein eignes 
Buch zu fchrciben und darin alle von ihm ge* 
fundene Vortheile bekannt zu machen» An* 
dere Arbeiten, in die erüch nachher einlieft» 
haben ihn aber zum Schaden der Natu rkün ar- 
ger , von diefem nützlichen nnd intereflanten 
Fchriftßellerifchen Unternehmen abgebracht, , 



Mo- 
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CNekroL 1791, II, 8*.) 



Jede, auch kleine Anekdote, die diefen tut*' 
Werblichen Künfller betrifft, verdient Aufbe* 
Wahrung^ und Verbreitung. 8. 108 in def 
Biographie Mozarts im Nekrolog , die aus Pa- 
pieren feiner Schweller und Freunde in Salz- 
burg entftanden ift, wild das berühmte Re- 
quiem deßelben erwähnt. Jetzt giebt uns H. 
W. Wittich im Leipz. AUg. Lit. Anz. 1798 
No. IV. eine diefes Requiem betreffende Anek- 
dote, die ein glaubwürdiger Mann aus dem 
Munde der VVittwe Mozarts felbft gehört zu 
haben verfichert. 

9 

% 4 

Zu einer Zeit, da Morsart mehr ab jeJ 
.mala mit Arbeiten, die er theils zu feinem 
Vergnügen , theils für andere übernommen 
hatte, bcfchäftiget war, kömmt ein ihm unJ 
bekannter Mann mit dem Antrage, ein Re* 
quiem für ihn zu komponireo. Er habe , fag* 
te er, den Auftrag dazu von einem katholii 
fchen Fürßen erhalten , der es aber bald zu 
haben wünfche, um, da er dem Ende feine* 
Lebens bald entgegenfebe , üch bey der Aiu% 

1 
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lunning ufrS ncfjuiem zu teincm locio pieicn* 
fam eines Theils vorzubereiten, andern Theilt 
aber auch dem Gedanken daran einen Theil 
feiner Bitterkeit zu benehmen g t- und was et 
noch mehr dem ähnliches tagte. Mozart ver* 
fpricbt diefe Arbeit zu abernehmen , bedingt 
fich abcf dazu 5 Monate Zelt aus , weil er fei« 
ne andern Arbeiten dadurch nicht hintan fetzen 
und doch gleichwohl das Requiem con amo- 
re bearbeiten wolle. . Der Unbekannte ift ti 
zufrieden, und giebt ihm hinlängliche Si* 
cherheit »Aber 400 Dukaten als die Bezahlung 
dafür , obgleich Mozart nur 2200 gefordert 
haue. 

Mozart fingt die Arbeit an»* und findet 
beyderFortfetzung, dafs fie mehr, als irgend 
fonfl eine Arbeit feinen Geift beschäftiget und 
reinen Ideen einen erhabnen Schwung giebt % - 
fie feflelt ihn ganz und er vergibt fich fo fehr r 
dafs er aufser dem Tage noch einen Theil der 
Rächte damit zubringt« Seine Frau , velche 
diefe Anftrengung für feine Gefundheit furch« 
*ten Ufo, nimmt ihm die Partitur weg und 
Verfchliefet fie in ihr Pult. Er aber weifs fie 
bald wieder in feine Hände zu bekomrumen, 
und fagt nun zu feiner Frau,, dafs er das Re* 
quiem zwar für einen andern übernommen 
labe, für fich aber nun componire, um es 
ihr und feinen Freunden als ein Andenken zu, 

hinter» 
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hinterlaflen. So hat alfo diefe in ihrer Art 
einzige Mufik ihr Dafeyn den Talenten eine» 
Mannes zu verdanken, der fie in befiändiger 
Hinficht auf lieh felbft und das Ende feines ' 
Lebens; das er vielleicht damahls nicht fern 
mehr fühlte , bearbeitete , und mein Freund, 
der mir diefe Anekdote mitgetheitt hat* und 
fo glücklich gewefen ift, diefe Mufik auffüh- 
ren zu hören , verficherte mich , dafs ihn tu 
nige Stellen daraus bis. zu Thränen gerührt 
hätten. Statt der drey Monate, welche Mo- 
zart diefer Arbeit Anfangs beftimmt hatte* 
brachte er fie nun in vier Wochen zu Stande* 
und doch iß das Requiem fo lang als die Mu« 
Ak zu einer Oper. Kurz nach Beendigung 
denselben , liefs er es durch feine Freunde in 
feinem Haufe aufFühren. Innigft gerührt und 
heftig erfchüttert entliefe er diefe, legte lieh 
in einem, fieberhaften Zuftande zu Bette und 
des andern Morgens um 10 Uhr war er nicht! 
mehr* 
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V 



n der Oberdeutfchen allgemeinen Literatur- 
Zeitung 1796/ pag. 73a find bey Gelegenheit 
einer Recenfion «äe« Nekrologs einige Unrich- 
tigkeiten in Reifenfteins Biographie angezeigt 
■fcrorden , deren Berichtigung hiter aufgenom- 
men werden mufii. El heifit c 



zeigt fich in einem trügen- 
den Lichtglanze;*) er ift kein Ritter ohne 
Tadel; er hatte viele Schwächen , War oft un- 
— - » - gerecht 

*) Ift diere' Behauptung wahr, fo ift es wehigftens 
meine Abficht ficher nicht gewefen, ihn verfchö- 
nert darzüftellen , oder mit Partheylichkeit feine 
Fehler zu verftecken. Ich habe gerade die Nach- 
richten, diefen Verftorhenen betreffend, auf den 
mühfamften Wegen zurammengebracht, mehre- 
re Zeuqniffe darüber abgehört und dann das Ke~ 
fultat davon mit der Gewiflenhaftigkeit i die ich 
als eine mir obliegende heilige Pflicht in allen 
Verhkltniffen betrachte * gegeben. 
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i. * 
gerecht gegen fremdes Verdfehft, das ihm hui?» 

digte. Die Klagen vieter gegen ihn -find nicht 

ganz ohne Grund« Recenfent ift ihdefs weil 

entfernt, die rhoralifchen Blöfsen diefes Man* 

aufzudecken. Nur einige Unrichtigkeiten , die 

in der Biographie deflclben vorkommen, rmifs 

rügen;" 



"Das enkauftifche Cabinetr, das nach ^ 
2a fteifenftein für die ruflifche Käiferjn voti 
De)ra f Cades und Angeloni mahlen liefs, ext 
ftirt wohl; nur arbeitete Cades nicht daran , 
und Delra foH Wohl Delera heifsen; denn 
von diefem find die kleinen Figuren auf den 
Püaftern, und von Angel oni die Arabesken; 
Cafcipovecchio lieferte dazu ein paar fchö> 
ne Landfchaften und Neffelthaler drey hi* 
ftorifche Stücke und zehn kleinere im Ge» 
fchmacke der Kameen. Die fogenanhten Lo* 
gen Raphaels wurden nicht von Ünterber- 
ger y wohl aber bey Unter berger, der die 
Leitung des Gefchaftes hatte , im Studio 
gemahit. Wenn der Nekrolog behauptet , die 
Hauptftädt des Nordens werde durch diefo 
kqnftliche Fortpflanzung diefe berühmten Weiv 
ke de» grofsen Raphaels ^ nicht vielmehr feinet 
Schüler?) bald allein befitzen, inde^m die OrU 
ginale in Rom fchon fefcr gelitten haben und» 
bald fo gut als nicht mehr vorhanden feya 
tterdert* fo zweifelt Recenf<yu fehr, ob dief* 

1* Sf 
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Behauptung je eintreffen werde. Allerdings 
haben die römifchen Logen etwas gelitten; aber 
nur an den Seitenwänden ; die Plafonds find 
herrlich erhalten. Die ruflifchen Copien hin- 
gegen find nicht, wie es im Nekrolog heifst, 
hrit Oehlfarben, fondern blos mit a tempora 
Farben gemahlt. Auch dürfte die Aehnlichkeit m 
derfelben mit den röinifchen Originalen nicht 
fehr grofs' feyn ; denn die guten Künftler ar- 
beiteten gro'fstentheils nur nach Kupfern, Pe- 
ter mehr nach' Natur. Von ihm find die fcho- 
nen Blumenwerke mit den darauf fitzenden 
Thieren. Die Gypstiguren wurden genrahlt; 
visle find von NefTel thaler, der ij Jahr an 
den Logen .mit arbeitete. Ueberhaupt ward 
an denfelben ziemlich gemachlich 10 Jahre lang 
gearbeitet, und fie kamen der Kaiferin weit 
über 30,000 Seudi zuftehen, ein hoher Preis, 
dem die darauf verwandte Sorgfalt vielleicht 
nicht ganz entfprach. — Reifepftein war ein 
beredter Cicerone, auch Freund und Kenner der 
Kunft; aber felbft Künftler war er nicht. Die ' 
kleinen Verfuche> die er oft anftellte, geben 
ihm keinen gültigen Anfpruch auf diefen Na- 
men. Er freute (ich über die Wiedererfindung 
der Enkauftik ; aber er felbft trug , auföer Er- 
muntertogen , dazu nicht bey. Die theereti- 
fchen KcnntnifTe, die er in diefem Fache hatte, 
verdankte er dem Abbate Requeno, und die 
praktifchen den Künftlern > mit denen er Um- 

gang 
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ging hatte , wozu in der Folge Neflelthalefr 
kam. Auch die künftlichen Mondfcheine, wo- 
mit er bey der verwittweten Herzogin von Wei- 
mar grofs that, waren von NelTelthaler ; denn 
diefem Künftler ging es fehr oft* wie de» 
Dichter > Hot ego verßculos fcci> todie dkeh 
honoresj 



1 



Feter Hasenclevek. 

(Nekrol. 17«. II, 116 ff.) 



D ie merkwürdige Gefchichte diefes Kfannes 
war es werth , daf* man fie aus jenen drey Stüto- 
ken der Schleftfchen Monatsfchrift zufainmen 
drucken liefs. Es ift diefs gefchehen , und ein 
fehr fauberer Abdruck davon: "P-eter Ha- 
«fenclever. Landeshut. 1794 271 Seiten 8» ,# 
kann dazu bey tragen, die in fo vieler Hin- 
ficht nützliche Gefchichte diefes erfahrnen 
Mannes noch weiter zu verbreiten. Der An* 
hang diefer besonders gedruckten Biographie 
enthält von Seite 125 an Briefe und Auffätze 
Hafenclevers, theils über Nordamerika und 

1 

den tyrtigen Handel, theils über den Schlefu 
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l66 Hafen clever. 

fchen Leinwandhandel , welch« zeigen , wie 
wahr das Lo^ ift, dafs Hafen clever unter die 
fcharffinnigften, vielumfaiTend(ten Manner fei- 
nes Standes gehöre. Aufs er diefen gedruckten 
Auffätze^i rinden fielt onter feinen hinterlafle- 
nen Papieren noch mehrere von eben to ge- 
meinnützigem Inhalte, die er feit feiner Nieder« 
hlTung in Landshut ausgearbeitet hat; z. B. 
Expofition der Europäischen Handlung fUr die 
Seehandlungscompagnie; Notizen über den fpa* 
nifchen Handel für den K. PrUuTifchen Gefand* 
ten in Madrit 1781.; — ein fehr ausführlicher 
Plan zur Vergrößerung der Handlung in den 
Preuflifchen Staaten durch auswärtige Etablifle- 
menrs, von 177.8. — Alle find, wie die Wer 
mitgetHeilten, nicht nur Beweife von feinen 
ausgebreiteten Handlungs-Kenntniflen , fön dem 
auch ein ehrenvolles Denkmahl feines patrio- 
tische» Geittes und! feiner gemeinnützigen Thä- 
thigkeit, . 

Zu der Biographie , die im Nekrolog von 
ihm geliefert rft , gebe ich hier noch einige Be- ^ 
rnerkungen, die mir ein ehr würdiger Freund mit»' 
gerheilt hat, der ihn 1773, als Hafenclever nach 
fernen mifshingenen Unternehmungen aus Ame- 
rika zurück kam , in Utrecht kennen lernte, 
und der fich freute, im* Nekrolog die Biogra- 
phie diefes Mannes , der ihm fo lange aus deiär 
Gerichte gekommen war, zu rindern 

«Da 
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da. er fehl mmlieiler» war , fchreibt mit 
diefer fthr ' J gü1«jpe Zeuge, fo unterhielt fch 
mich mehrere Stündet mit ihm auf 'das atrge- 
dejimfte. Es ging mir mit ihm getfade Wie dem 
■Genemi Winterfell; (Nökröl/a. ang. 0/p. 131) 
-er fagfe mir 'in wenigen Stunden übefl|fcn1eri- 
ka, das midi damals fehr inteireifrrte , viel 
-m&irercs, als ich auf irgend- einem andern We- 
-geittoe erfahren können. Es ift fither* 0**5 
p.'tfo von ihm geftgr Wird,) da fs er mehr über 
Amerika wufste , als viele angelreltte Manne* 
in England, die es fich anmafsten, Vön1hr.ertL 
Cabinet in Weftmtinfter aus, Amerika v zu regie- 
ren. Vorzüglich hatte er eine kleine Äßz'aHt 
IJlätter über alles, was den Handel die fes Lan- 
des betraf ,, die er in der TäYche trug ttn$ jeden 
Augenblick hervorzog, gerade in der Arty wi* . 
dis p. t'fö. erwähnte Bich , deflea Verhift er 
^fo bedauerte. Ich hatte ihm damals gern 5*c> 
louisdW für eine Ctfpie diefer Blatter gegfebeh^ 
«denn ße einhielten eine Völlftfindige ^tariftik 
der dämjajs er'ft werdenden 13 Colo'nien^ wo 
, m . alles ä&YgCzeichnc* -war. Nach diefeh fernen 
Angaben, die ich Aus feinem Munde auffcefam- 
%clt hatte, verfetrigte ich im Jahr eili 
«^raölre als AdfWor't auf das Memöirfe, de% 
^Johfi Adams; es findet fich von dem erftem.ei- 

«Ueberfctzünfc tfn dSn hoiländifchen Anzeigen , 
, es aber falfcMich dem Verfafler des BucÜs 
' 1 La tichejfe <fe la HöUuhde zugefchrieben. wfffl. 
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Auf Hafenclevers Autorität fahre ich noch bis 
diefen Augenblick fprt zu behaupten , dafs ficfc 
die Amerikaner durch die Revolution einen 
wefentlichen Schaden gethan haben, und. ia 
ihrem Handel um mehr als ein halbes Jahrhun- 
dert rtfckwirts gegangen find. Das, was Sie 
p. 1(1 als feine Meynung anführen, dafs die 
Engländer immer fortfahren würden, in Ab- 
ficht auf den Handel den Vorzug über jede an- 
dere Nation bey den Amerikanern zu behaup- 
ten, ift buchftäblich das, was er mir damals 
in Utrecht fagte und was ich in meinem er« 
wähnten Memoire mit, Gründen untejrftützc 
habe." 

• M Sonderbar ift es, dafs, ohne je etwas 
von der Gefchichte Hafenclevers in England zu 
wiflen, (denn er fprach mit mir davon nicht) ich 
doch wahrfcheinl, feinen Antagoniften Fpreft, 
den Sie p. 146 Commodore nennen, alsCapicain 
Foreft zu Boulogne gekannt habe, wenigltens 
wenn es derfelbe ift, von dem man eine Reife 
nach Oftindien hat. Er war ein treflicher Seemann, 
gut, brav, den ich nie im Verdacht fchlechter 
Händel würde gehabt haben« Seine^ andern 
Feinde habe ich nicht gekannt; aber fo viel ge- 
traue ich mir zu behaupten, dafs Sie den Gene 
ral Greeme (p* 146) falfch orthographu 
Es giebt keinen ähnlichen Nahmen in den dr 
ligreichen« Ps ift Graham , ein bekannter 

fchat- 
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- 

^fthottifcher Kahme» den nun in England 
Creem und, in Schottland faft wie Cr/m aus~ 
fpricht. Der Titel Commodore ift kein Amts, 
titel in der englifchon Marine; jeder Ca pitain 
eines Kriegsschiffes nimmt ihn auf der See an, 
fobald fich ein oder mehrere Schiffe zu ihm g<v 
feilen und fich unter feine Befehle begeben. 
Dann heifst er Commodore, oder Chef einer 
Escadre, für diefe Expedition und nur fp lange 
fie dauert. So glaube ich ai Co immer, dafs Ihr 
Commodore meu\ Capitata ?ore# ift," 

♦ 

1 1 1 mmmmm** u. . » . — ~ 

• / ( 

\ » 

*• 

Ph» Lud?. Wittwer, 

(NekroL 1792. I f 270A 

' • ' r 

_____ __________ _____ 

- 

Rey jenem biographifchen Auffatz Hegt das« 
jenige zum Qrunde , was Wittwer zu feinem 
Portrait als Lebensbefchreibung hinzugefügt 
hat , (Mofers Sammlung von Bild ni den. 1. Th. 
No.2(x) nebft dem» was mir einige feiner nurn- 
'bergifchen BeHanoten und Freunde hand- 
fchriftlich mitgethcilt hatten. Kurz darauf 
feyerte auch der Blumenorden, wie er es 
bey abwerbenden Mitgliedern ?u halten, pflegt % 

\$ Witt, 



Zjo. Wittlaer. 4 ' 

Wttwenr Andenken • *) in. der Rede, die der % 
Gefpiele feiner Jugend und fein vertrauter 
Freund, der ehrwürdige Prof. Yogel, feinem 
f Andenken hielt, kömmt einiges vor; was noch 
als Nachtrag 2U jener Schilderung diefes ganz 
befonders merkwürdigen Mennes hier beyg* 
bracht werden mufs, indem es zu gleich - pfycho- 
logifch betrachtet nipht unwichtige Bemerkun- 
gen find* 

Der Hauptzug in dem Geifte Wittwers 
war ein höchft zartes Gefühl für alles 
Schöne, das köttlichtte Gefchenk der Natur , 
das die fchitzbaren EigenG;hafcen erlt liebens- 
würdig macht, und dem Manne, dem es ver- 
liehen ift, nicht Mos den Beyfall des Verftan- 
des, fondern die Herzen aller , die ihn kennen , 
l gewinnt, ^ßefe Empfindung für das Schöne be- 

fchleunigte, bey der" Leichtigkeit zu faden, 
feine Fortfehritte in der Kunde fremder Spra- 
chen, und machte feinen eignen Vortrag ge- 
fchmackvoll und artgenehm ; fie machre, ihn 
zum feinen Gefeilfcbafcer und verfchönerte at- 

le 

*) "'Denkmahl der Freurrdfchaft dem verewigten 
etc. Wittwer, ord. t>hyfic. in Nürnberg und* 
Mitglie des Blumenordens dafelbft errichtet im 
Namen der Gefollfchaft von P. J. S. Vogel, 
der Theol. ordenti. Lehrer in Altdorf. Nürnberg, 
1793. *0 Seiten , 4»" 

- 

■ 
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le feine Tugenden; Ja felbft tut feinen Benrf 
hatte fie Einflufs ; denn die feine Bemerkungs- 
gabe , welche - mir dem Schönheitsgeftthl ver* 
bunden ilt, fchärft auch den Blick des Arztes 
in Beurtheilung des Gefundheitszuftandes , wel* 
ehe nach Kennzeichen gemacht werden mufs, 
die ofr nur allzt* vieldeutig lind ♦ und von de- 
ren richtiger Deutung doch häufig der Erfolg 
der Kur abhängt. 

. ■ , , . . * 

Er harte in Erlernung der. Sprachen, be- 
fonders der lateinifchen, eine beneidenswürdige 
Leichtigkeit. So bald er die erften Anfangs- 
fcrffnde genau gefafst hatte, bahnte fein tSeift 
fich felbft /, den Weg. Er drang in den Genius 
der Sprache ein , und weidete fich an den 
Schönheiten der klaffifchefcSc*^^ 
ders der Dichter, in denen er d*r Schwierig* 
keiten weit weniger fafad , tls manch* feiner 
Mfcfchttter von füciit geringem Gabe« ; er Ver- 
fttrnd dunkle Stellen durch das GefäM, nftck 
ehe er fie granimaticalifch oder kririfch efttwtfe* 
keft harre , uAd er #ar fe glücklich an deti 
Kecror und. Profefler 8« henk einen Lehrer 
tu haben, der dtefei Gefühl febärfte ünd be- 

nchtigte. 

» ■ • • 

Die Lecture der fchönen Gejfter uhfrer, 
Nation harte ihm den Vorfchmack von den 
Schönheiten der ^cen fchpn gegeben. Seine 

Jugend 
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Jagend ftelln die Morgenröthe unfrer fchänen 
Literatur , und er verfchlang uiit dem damahls 
unter den Jünglipgen belferet Art allgemeinen 
Enthofasmus nicht nur die Meiltcr werke der 
noch jetzt klaflifchen deutfchen* (chatten Gei* 
fter , fondern auch die kritifchen Werke , weU 
che, zum Glück unfrer Literatur ,< eipen richti* 
ger und geläuterten Gefchmack verbreiteten, 
und mit ftrenger Kritik die üppigen Auswtichfe 
des wirklichen Genies unter der Schere hielten 
und den Parenrhyrfus des Aftergenies dem* 
Spotte des Publikums Preis gaben. - \ 

Er brachte mit dem jetzigen Prot Paul 
Jotch. - Sie^tn. Vogel , mit Roth u. a, glückliche 
Abende durch die Leetüre neuer Schriften hin , 
und fchon damals erhöhet* feine Declamatioa 
die Schönheiten der Werke ,. die fle (ich ah* 
v/cchfelnd vorlafen. Denn er würde in der 
Folge ein Meifter in der Kunft der Dekantation, 
und gab- allem was ~ er las, dem Komifchen, 
dem Rührenden , der Abhandlung und der Er- 
zählung , den paffenden Ausdruck» Seine eig- 
nen Arbeiten waren voll Anmuth und Würde, 
und felbft in dem was er iüehtig hinwarf, im 
Gefpräche und in ganz unvorbereiteten Vortrag 
jen drückte er fich mit einer beneidenswürdi* 
gen Leichtigkeit, Stärke und Anmuth aus» 



Uebcr- 



überhaupt war er der lijebenswürdigfte 
Gefellfchafter. *r war die Seele der Unterhal- 
tung, und lenkte fie mit meifterhafter Gewandt* 
heit nach feinem Gefallen» Seine ausgebreitet 
ten Kenntnifle, feine vielen und benutzten Er- 
fahrungen, fein Reichthum an eignen » felbffc 
gefundenen und fc hon geordneten Ideen, ver- 
bunden mit feiner Welrkenntnifs , mit feiner 
Sprache, machten ihn in ernfthaften Unterre- 
dungen hinreißend angenehm ; Und bezau* 

■ 

bernd wurde er, wenn er von folchen zum 
leichten, witzigen , freundfehaftlichen Scherze 
überging und (ich der Fröhlichkeit und Freu- 
de überlies, zu welcher er alle feine Gefell- 
fchaftcr zu ftimmen wufste. Als Wirth dachte 
er auf Alles, was feinen Gäften Vergnügen ma • 
chen konnte ; nach ihrem Gefchmack gab er 
den Gegenftand und den Ton der Unterhaltung 
an ; ihren Gefchmack fuchte er durch alle Mit- 
tel zu befriedigen, welche die Freude eines, 
ihnen geweihten Tages oder Abends erhöhen 
konnten; man kann fagen, er ftudtrte darrtf* 
einen folchen Tag ihnen zum Fefte zu machen 
und es mifslang ihm nie. Aber er war keiner f 

von den Eigennützigen , die durch das Vergnü* 

• 

gen ihrer Freunde nur ihr eignes zu befördern 
fachen; keiner von den Bequemen, die ihren 
Freunden nur da dienen , wo es ohne einige 
Ungemächlichkeit gefchehen kann ; er war ein 
er nftiieher Freund , forgte für das Glück feiner: 
1 Freun- 
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Freunde, lind Hefs keine Gelegenheit vorbey 
ihrer auch öffentlich mit Achtullfc und Liebe zu 
erwähnen, Thinge Grofsmuth erwies er nicht 
nur an Freunden, wenn die Umftänd* es for- 
deuten, fondern in der That an jedem, den et: 
kräftiger Unrerltürzung würdig und bedürftige 
(erfand. Vorzüglich unterstützte er die Meißer- 
in den bildenden Kunden* deren Verdiente; 
. er als Kenner wirdigte und als Liebhaber 
fchätzje. . > 

Als Arzt war er fehr beliebt. Alles fehlen 
fleh zu vereinigen , um das Glück ieines Le>, 
bens zu gründen und zu erhöhen. Sein eige- » 
nes, des reinen Genufles fo empfängliches undt 
fo würdiges Herz, eine Gattin, die er liebte 4 
Kinder \ die ihn zu den fchönften Öoiflfnungeit. 
berechtigten, freunde, die ihn verehrten, all« 
gemeine Achtung in feinem Vaterlande und inl 
Auslande , eine glückliche Ausübung feinet 
Kunft und ein unbeschränktes Vertrauen fei* 
ner Patienten, Auch übte er feine feunlt nichts 
um des Lohnes willen , föndern aus wahret 
Liebe zu ihr und den Menfchen. Er war nicht 
Wofs der Arzt, er war der Freund der Kran* 
keti; ihre Leiden. waren die Seinigen; fie konn- 
ten nicht fchhlicher wtinfehen, ihre Gefundheit 
wieder zu erlangen, als er, fie ihnen wieder 
zu geben ; feine Zufriedenheit, felbft feine Gei 
ftmdheit lkt? wenn diejKunft zu fchwach war* 

der 

* 
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der zerrütteten Natur wieder aufzuhelfen. Er 
fuchte , die Befchaffehheic der Krankheit und 
den vorherigen Gefundheitszuftand feiner Pa- 
tienten ganz kennen zu lernen , ehe er Mirtel 
Sur Heilung auffuchte ; daher war er ujjrmü- 
det in überdachten Fragen y fand nichts unwich- 
tig, was auch nur einen entfernten Einflufs auf 
ihren Zuftand haben konnte. Es ift allo nicht zu 
wundern, dafs ein Mann von fo fcharfem Beur- 
theilungsvermögen in der oft fo fehr fchwieri- 
gen Beftimmung des eigentlichen Grundes der 
Krankheit fo glücklich war , wenn man das 
Glück nennen darf, was die Folge der Beobach- 
tung, des Nachdenkens, des Scharflfinnes, der 
Kunft ift. 

w 

Eine entfcheidende Probe von feiner Gabe 
4er Beobachtung und der Combination einzel- 
ner Phänomene, der Gefchicklichkeir, aus die- 
len fich einen richtigen Begriff vom Ganzen zu 
kiiden, und der Richtigkeit des Unheils in Bt*. 
ftimmung der Heilart, hat er in der kleinen, 
ebet fehr wichtigen Schrift über den jiing- 
ftea epidehnif'chen Katarrh gegeben* die 
er int Jahre 178a herausgab, und Welche überall 
mit dem Beyfall aufgenommen wurde, der ihr. 
gebührte 

Ueberhaupt kannten uhd fchätzten ihn 
die gelehrten Aerzte im Auslände; Er unter- 
hielt 




fchaftlichen Briejwechfel und verdiente ihre 
Freundfchaft fchon durch die reine Achtung 
' ftir \hw* Verdienfte^ die durch Verfchiedenheic 



lafs laut bezeugte* * ; $ 



des Lebens fich wünfehen kann ; allein eine 
unglückliche Krankheit* die immer mächtiger? 
wurde, von Zeit zu Ze/t zu weichen fchien, 

* 

aber immer wiederkam, untergrub diefes Glück* 
heuftite feine Thätigkeit , zerftörte feine Gev 
müthsruhe. Ober, wie er felbft vermuthete, 
die Anlage zu detfelben fchon mit auf di« 
Welt gebracht' hatte, ob ihr Grund überhaupt 
im Körper lag (er felbft fuchte ihn zuletzt im 
Verftopfungen im Unterleibe) ift fchwer zu) 
enrfcheiden ; in der natürlichen Stimmung fer- 
nes Geiftes fcheint wenigftens der Grund nicht 
gelegen zu haben. In wie ferne äufsere Um- 
ltändöf zu ihrem Gange , zu ihrem Wachsthume 
beygetragen haben mögen, das haben; felbft 
feine vertrauteften Freunde nie mit Genauigkeit 
und Zuverlässigkeit beftimmen können» 



Einem Geifte, wie dem feinigeri, ift Leb* 
hafrigkek» und doch auch wieder Mäßigkeit 




Ilgen nicht gemindert wurde , und die 
sudiger Lebhaftigkeit bey jedem An* 



So hatte üch alles znfammta gefunden 
was ein Mann von feinem Charakter zum Glücke 



und 
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*nd Oleichmuth narürlich ; denn alles, was die 
üoie der Schönheit ü beschreitet, empört fein 
Cefühh Das Anhalten in aiiftrengender Ar- 
beit fcheint einem folchen Geifte weniger leicht 
ku feyn, und gewifs koftete fie auch Witt- 
♦wem einigen Kampf mit feiner Neigung; aber 
«r fiegte und man ward keine Ermüdung an 
ihm gewahr; er blieb, wenn er gefund war 
immer in gemäfsigter Lebhaftigkeit und in ru- 
higer Tbätigketr. Doch mifchte fich in (ei- 
tlen Charakter bisweilen eine ganz fremdar- 
tige Heftigkeit, die fich aus feiner übrigen 
Stimmung nicht erklären liefs, v und ihm nicht 
natürlich tu feyn fchien. Vielleicht kündigte 
fie fich fchoa in feinen frühem Jahren durch 
einen feltfam ftarken Eindruck an, den das 
Lächerliche auf ihn machte, und den er nicht 
tu verbergen im Sunde war ; eine Effchei- 
ming, welche um fo mehr befremdet, da et 
fchon in jenen Jahren , viele Gewalt über fich 
hatte, und da oft das, was ihn cum lauten 
und anhaltenden Lachen reirzte ,; gewifs von 
ihm felbft kaum eines Lächelns Werth ge- 
schätzt wurde, üebrigens hatte diefe Rcie- 
barkeit gegen das Lächerliche durchaus nichts 
bösartiges bey fich und war nicht mit einer 
Geringfcbätzunfc der Perfon verbunden, die 
eben für ihn den Gegenitänd deflelben aus^ 
machte. v 

- fokrol.Suppl. Band. Ablh. IT. m In 
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■ 

* In feinen akademifchen Jahren beobachte* 
ten feine Venrauteiten bisweilen einige Un» 
.gleichheit in feiner Gemüthsftimmung; er ver- 
fiel manchmal in eine Art von wehmütbiger 
•Stille. Da er aber aus diefer bald wieder, zu 
feiner gewöhnlichen Munterkeit aufwachte, fo 
.wurde niemand durch diele Bemerkung beun- 
ruhigt« Niemand dachte daran, dafs fo'vor«- 
übergehende Ungleichheiten fein ganzes Leben 
hindurch, unter dem Genufle der reinlten und 
füfseften Freuden des Lebens, unter den Ge- . 
fehäfeen des Berufs und bey der von den Jähe- 
ren herbeygeführten gröfsern Fettigkeit des 
Charakters, fich erhalten ^ und noch weit we- 
niger, dafs fie je in verderbliche Erfchütterun* 
gen ausarten könnten. 

Und doch gefchah es. In dem Jahre 178a 
kam es fchon dahin, dafs ihm die Gefchif:« 
des praktischen Arztes, denen er fich for.it 
mit Freudigkeit, aus innerem Berufe > ganz ge* 
widmet hatte, läitig und yerhafst wurden« Er 
verfank in eine dültere Schwermuth, und feine 
Freunde hielten es für das glücklichftc Ereig- 
nifs, dafs er im J. 1783 von den Curatorcn der 
Univerfttfit Altdorf als Frofeflbr der Medicin 
dahin verferzt wurde. Er felb(t glaubte, diefe> 
Stelle, fey feinen Neigungen ganz angemeflen, 
befriedige alle feine Wünfche, und trat üe mit 
den freudiglicn Hofnungen an. Seine Vorle- 
rn . • .» * -* - , ßUl- 
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Um Jen fibertrafen jede Erwartung,' feine Zu- 
höYer waren von ihm begeiftert. Aber diefc 
Freude war nur kurz ! feine Hypochondri- 
fche Schwermuth (fo nennte er fie felbft 
in der oben angeführten Lebensbefchreibung) 
befiel ihn auf das neue; er horte auf, für die 
Akademie thatig zu feyn, und lebte erft dann 
wieder auf , als er ftch entfchloffen hatte, 
T lekie Stelle niederzulegen und in feine vorige * 
£age zurück zu kehren. 

Er fand in Nürnberg die Ruhe fo wenig, 
mls er fie in Altdorf gefunden hatte. Sein 
•ganzes übriges Leben war eine ltcte Wände* 
<rung ans dem Zuftand der Ruhe in düftre iin- 
-thatige Schwermuth , aus diefer durch einte 
«eue Ruhe in glühende Heftigkeit, und von 
diefer durch abermahlige Ruhe wieder in 
jfchwcrmüthijje Düfteinheit und Unthätigkeit, 
«uir dafs .die fchwermüthige Periode von im- 
mer längerer, und die ruhige von immer kür* 
eerer Dauer wurde. 

Vergebens fuchte er Hülfe in feiner 
Kunft. Vergebens fuchte er der Schwermuth 
durch Reifen zu entfliehen. Er gewann durch 
beydes nur die Verkürzung der düftern Pe 1 - 
riode ; aber der üebergang zur Heftigkeit 
wurde nicht aufgehalten und der Rückfall in 
Schwermath nicht verhindere 
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S. 2tO im Nekrolog, tegen das Ende 
heifst es: „in dem Zuftand der Krankheit fey 
ihm felbft niemand von den Seinen mehr 
t heuer gewefen.** Nach demjenigen, was H. 
Prof. Vogel in feiner Denkfchrift S. \$ fagt f 
mufs diefs nur auf die Periode feiner hefeigen 
und kranken Luftigkeit eingefchrinke werden» 
Denn in dem Zuftand der Schwermuth ver- 
mied er zwar felbft feine Freunde, und war, 
wenn er ihnen nicht ausweichen konnte, ftumtn _ 
gegen fie ; aber defto mehr und inniger genöfs 
er die Gefellfchaft feiner Familie, und nahm 
dann felbft ari den Spielen feiner Kleinen Am 
cheil. Diefer Zug aber macht auch feinen 
Zuftand in der fchwermürhigen Periode rftth- 
felhafcer, und es ift wohl keinem feiner Ver* 
trauteften gelungen, fich deutliche und rich- 
tige Vorftellungen von demfelben zu machen, 
da keiner Gelegenheit hatte, ihn anhaltend 
darin su beobachten, und da er felbft fich nre 
darüber erklärte. 

> 

Sehr charakteriftifch ift, der Umftand, 
dafs er, felbft in der Periode der Heftigkeit, 
Erinnerungen und Warnungen feiner Freunde, 
wenn fte auch ernft und freymüthig waren, 
nicht nurgelaiTen, fondern auch mit gefühlter 
Dankbarkeit annahm, wenn es ihm gleich 
nicht möglich war, fie zu benutzen. 

Gegen 
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* 

Gegen die «weyte Hälfte des Jährst 79* 
war feine Hypöchondrifche Schwermuth wie« 
der eingetreten und er hatte gegen das Ende 
des Jahrs diefe fchwermüthige Periode bey- 
nahe zurück gelegt. Schon kehrte die Hei* 
tcrkeit wieder in fein Hera und auf feine Stirn 
zurück; fchon fing er an feine Freunde gern 
zu fehen, auf ihre Fragen zu antworten, (ich 
in Unterredungen einzuladen und lie fortzu* 
fetzen, den 24ften December (im Nekrol. S« 
«70 fteht fehlerhaft den 2jften) brachte er 
den Mittag und einen Theil des Nachmittags 
heiter und froh in dem Schoofe feiner Fami- 
lie zu , feherzte mit feinen Kindern über ihre 
Erwartungen . von den Chriftgefchenken , die) 
der morgende Tag ihnen bringen würde , und 
ging dann zufrieden zu feinen Büchern auf 
feine Srudierftube. Und hier fand man ihn 
Abends tod. Ein Steck- und Schlagflufs hatte,, 
wie die Oefnung, des Leichnams zeigte, feinen 
Leben plötzlich unter dem Lefen eines Bu* 
ches, das noch auf dem Tifche lag, ein End« 
gemacht. 



m i Karl 



Karl Phil. Moritz. 

» 

(Nekrol. 1793. II, 169/) 



> > 



An den Herausgeber des 
Nekrologs. 



werde« fich erinnern , Heber Sch. , tfafs 
ich aus einer vieljährigen , genauen Verbin- 
dung mit Moritz manche Data und Winke zur 
2£orirz ifchen Biographie im sten Band des vier- 
ten Jahrgangs mirtheiite; dafs aber die Zu- 
fammentragung und Verarbeitung des Ganzen 
das Werk unfers Freundes Lenz ift. Wir 
ftfmmten damals Oberem, dafs keine Darftel* 
lung eines Lebens tiefer 'eindringen , mehrere 
Seiten ihres Gegenftandes auffafTen, und lehr- 
reicher feyn könnte. Vor allem aber ent- 
zückte mich, dafs jeder Reihe der fittliche Cha- 
racter unfers Freundes aufgedrückt ift, und 
dafs man nichts lefen kann, was mehr auffor- 
dert und den Entfchlufs abdringt, den Gebo- 
ten der Pflicht zu folgen, nie die Würde des 

»' • " Charac- 

■ 
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<!haracters aufzugeben , und nur gröfsen* Le- 
benszwecken anzuhängen. Es dauerte mich, 
innigft, dafs, in folchem Geift die Dinge fe- 
hen und beurtheilen, nothwendig dahin führen 
inufste, das Kleinliche und Erbärmliche in Mo- 
bitz ens Handlüngs- und Leberisweife hervor zu 
ziehen, und nach feinen tadelnswerthen Ur- 
fachen und fchädlichen Folgen herab zu wür- 
digen. Aber die Wahrheit mufs ihr Recht be- 
haupten , und wir n\üfTen uns mehr gewöh- 
nen, die futlichen Genchtspunkte die erftea, 
Öie einzigen feyn zu laffen. 

Von Kindheit an gefiel (ich Moritz z\i 
feyn , wie man nicht feyn foll ; nur den Schein 
zu wollen, die Eitelkeit in fich herrschend 
zu machen,' und ihre Nich^efriedigung ei- 
nem unglücklichen Gang der Dinge, eineni 
ihm widrigen Schickfal , nicht einer verkehr* 
ten GemUthsftiuimung, zuzufclireiben , die iri 
Sachen Werth fetzte, weiche keinen für uns 
haben follen. Diefe Verfchrobenheit der garf- 
zen Denkungsart -war nicht etwa ein verbor- 
gener. Zug in Moritz, der ihm vielleicht felbft 
entgehen konnte; er hatte feiner gar kern 
Hehl -r~ er kam einem mit dsmfelben entge- 
gen — er glaubte durch ihn InterelTe einzu- 
flößen, nicht verächtlich zu werden ; er ent- 
fchlofs fich, ein ganzes Leben, fein eigne* 
Xeb y en, zufammen gefetzt aus Leiden und 
i m 4 Freu- 
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Freuden der Eitelkeit» der Welt zu zeigev 
f ine folcbe Eitelkeit kann keinen Bund mit 
Vernunft eingehen, Tie kann nur das Erzeug* 
jiift und die Gehüifin einer in uns tuf das 
Kleinliche gehenden Phantafie feyn — und 
hiermit, ift Moritz ganzes Seyn nach all$n fei* 
nen Richtungen beftimmt. ; 

Den Blick des Beobachters hatte Moritz 
für fein Inneres — aber er konnte nie darauf 
kommen, es umfehaffen zu wollen, in fich 
felbft die Quelle feiner Leiden und die Mängel 
tufzufuchen, welche ihn von wahrer Gröfse ent- 
fernt hielten, und ihm die Achtung der Men- 
schen entzogen. Keiner, wufste be(Ter t als er> 
wie es in ihm zuging. Aber die Thatfachen 
waren ihm nur bekannt; die Grundfätae, nach 
denen er fie hätte beurtheilen fallen, waren 
ihm ganz fremd, und er mufste fie zuletzt» 
wie er auch in Gefprächen that, wenn man fie 
ihm vordemonftrirte, leugnen ; denn fie hätten 
feinen eignen Werth, den ganzen Moritz, in 
feinen eignen Augen vernichten müfTen, wenn 
tv fie anerkannt hätte. Diefe Grundfatze wa- 
ten keine andern , als die moralifchen felbft. 

* 

» 

Man lefe den Anton Reifer* Was er in 
feine frnheften Begebenheiten hineinlegt» find 
nur die Raffinements der Eitelkeit, welcher 
Phantafie zu Geboth fleht — und er wollt* 

den 

■ 

■ 

i 

j 
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• 

<|fffrng feines £el>ens fo erblicken W;4trfteb 
Jen, wie es nur in, dem Verfolg oder dm End* 
eines d««m Schein, ;dem Hafcfaen nach Lob 
vnd der Selbfttäufchung gewidmeten Lebens 
hergehen konnte. Dafs er fo nicht viel lein 
ftete, upd in die peinüchften Lagen kam , ent* 
ging ihm. Er fchob die Urfachen da Von ajuf 
Sufsere Begebenheiten, 

, r- t 

Er ftellte fich felbft zur Schau und Belch. : 
rung dar , und wir follten nicht ;*n/ feinem 
Beyfpjei lernen und lehren, 4aff man ficj% 
felf>tt vergeffen mufs, wenn- mäh in oder aufser 
fich etwas. Grofses . zu Stände bringen will? 
dafs die GefaUfucht, das Streben nach Lob,- 
nach Qlanz, nach Schein, den Egoismus auf 
feine Höhe bringt qnd das Grab von Sittlich« 
keit, von Würde f von Qückfcliglieit yird? Aber, 
eiich in anderer Rücklicht war ts wichtig»: 
mit einiger Strenge des Sittenrichters und Lite* 
rators Moritzens Eigßnfchaften und Verdienfto 
zu zergliedern. Den gewöhnlichen Gang, fich 
Kenntnifle zu erwerben und auszubilden, ver« 
liefs er oft und, verfolgte ihn nie ernttlich; 
Er vernachlHfligte das Studium der alten Spra« 
$hen ; von Mathematik , Phyfik , Naturge* 
fchichte u. f. w. wufste er nichts; Gefchicht» 
war ihm fremd ;, nur einige philofophifche 
Schriften hatte er gelefen. Anftrengung konnte 
et üch nie abgewinnen, und Ausdauer widere 
i m s fixitt 



*#6 Mori'hi. 

ftritt feinem 'Character. Das alles war alle4 

• 

Welt bekannt — und gleichwohl hatte Moria 
gefcWzte Schriften« verfaßt , war zu literar.- 
fchen Ruhm u. f. w. gelangt. Es kam alfo 
darauf an, um diefem Beyfpiel das Verführern 
fche zu nehmen, an ihm die Folgen des Un- 
- fleifses, des vernachlässigten Studiums, des 
verfaumten Wittens u. f. w, auseinander zu 
fetzen, 

■ • 

• * . 

• » ■ < 

■ 

Ich hielt es nur für möglich , diefe Bio- 
graphie von Moritz anzugreifen, wenn darzu- 
thun wäre; dafs die Begebenheiten falfch er- 
zählt , oder das , woraus die Refuftate gesogen 
wurden, nicht vollftlndig angegeben wäre. 
Aber nimmermehr hätte ich geglaubt, dafs 
man es wagen würde, die Räfonnements un- 
fers Freundes anzutafren. Ihre Ünpartheilich- 
keit wird es Ihnen zur Pflicht machen,* die ab- 
weichende Anficht eines Recenfenten in der 
Oberdeurfchen allgemeinen Literatur - Zeitung 
(Jahr 1796. S. 732 et feqq.) ihren Lefern mit- 
zutheilen — und daher lege ich Ihnen das 
Stück zum Abdruck im Auszug bey. Sie wer-, 
den aber djsn Nekrolog und unfern Freund gern 
gerechtfertigt fehen, und daher bin ich fo frey, 
diefe Recenfion mit Bemerkungen zu beglei- 
ten, bey denen mich nur Wahrheitsliebe leiten 
foll , nicht Parteilichkeit für unfern Freund, 
dem diefe Biographie zur Ehre gereichen- wird,' 
; «. wenn, 
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jfenn er auch nicht immer Recht hat« 'fo wie 
der Recenf. einige treffende Bemerkungen kann' 
angebracht haben , ohne zu einem folchen Top 
ünd zu folchen Befchuldigungen berechtige 
»u feyn. 

- 

... . . 

■ - 

„Hier wird nicht gefchont, ft gt der Ree., 
itidfc cntfchuldiger ; jede Blöfse des Mannet 
wira aufgedeckt; keine Schwäche, und wärt 
fie auch noth fo verzeihlich, wird verziehen; 
fogar das Gut! wird ins Arge gezogen. Rhä- 
damanth mag dein Schatten gnädiger feyn.* 1 

-Davon find wir auf die Beweife begierige 

: , : l o 

„Wie in dem jungen Moriez die Phantafie 
ZU dem grofsen Uebergewicht über die übri~ 
gen Seelenkrifte kam, wird awar hinlänglich 
gezeigt; dabey aber nicht bemerkt, d als ein 
grofser Theil feines Lebens in die Periode der 
jährenden Phantafie überhaupt fällt. 44 , 

< 

. Die Bemerkung ifc fo übel nicht Doch verdient 
erwogen. zu werden, dafs Moritzens Phantafi* 
das Uebergewicht, aber keine Grüfte erhielt/ 
dafs fie damals nichts Bedeutendes hervorbrach- 
te, aber doch den Character mit verunftaltete — 

. von Erwerbung nützlicher Kenntnifle abführte 
und zu Müdiggang? und Unleidlichkeit beachte. 

■ 

: * „Wie 



Digitized by Google 



.x83 Woritx 

, „Wie viel Emfchuldigung liegt nicht fchm* 
hierin «Hein für manche Verirrungen des' ex« 
qenrrtfchen -Knaben und Jünglings? AHeia 
<l«r 8«>& r *pk, weit entfernt, auf dies Rückficht 
zu nehmen, rügt es S. 174 bitter, dafs Moritz 
in feinem igten Jshre von eigentl. Aufklärung 
4es Verftande« noch fo fern fey; dafs ihn da- 
mals die Pre digt eines beredten Mannes fo Ahr- 
ist Feuer fetzen konnte, dafs er die NäheTei- 
rjes Todes furchten, und in einem Anfalle vor* 
Lebens Ueberdrufs fich ins WafTer ftürzen 
konnte. Um das Mirfciden, das bey diefer 

- 

Stelle fich im Herzen manches Lefers onwilP 
kührlich, für das unglückliche Kind regen 
dürfte, zu erfticken, wird fogleich die Ver* 
muthung geiufsert, es könnte vielleicht auch 
«us erkünfteltem Heroismus gefchehen feyn r 
durch den er Auffeilen oder Mitleiden erregen 
wollte." z 

Was hat hierauf und auf Moritzens damalige La* 

, ge Überhaupt wohl die Periode der gährenden 
Phantafie für Einftufs haben können? Vielleicht 
hätte indes auch unter Biograph wirklich von 
Moritz im i4ten Jahre noch keine eigentliche 
AofklKrnng de« Verbandes fodern fallen« Zu 
Verrauthungen über Erkünfteln giebt indef« M. 
durch fein eignes Erzählen aus der damaligen 
' Zeit Veranlagung genug, 

„Eben 

1 
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£ r „Eben fo ftrenge fällr das* Unheil Öfter den 
14 — if ■— 16jährigen MoriU, feinen Hanjfc 
»am Theater, zu koinanen und AYerken der 
.Einbildungskraft, fein weniges Ausdauern be^ 
Gefchäften einerley Art, feinen Miismuth über 
tehlgcfchlagene Entwürfe u. dgl. aus.** 

Das ftrenge ürtheil ergiebt fich aus den Thatfa- 
chen felbft. 

| 

, „Häfslich ift das Bild, das S. 179 u. igo 
*om geiftigen und körperlichen Zuftande des 
Jünglings entworfen wird." 

i ■ • * 

Aber diefes Bild wird theils von Moritz felbft im 

Anton Reifer nicht anders entworfen , theils 

entwerfen es alle, die Moritzen damals in Han* 

n over kannten, eben fo. Man vergleiche nur, 

was ein fehr achtungswürdiger Mann darüber 

v in der Biographie S. 258. ff. fagt. 

. „Die rührend« Anekdote, dafs Moriti 
feinen Hunger oft mit dem Teig ftillte,, w 9 r- 
inn fein Vetter das Haar zu den Perücken ge. 
.backen hatte, wird auf eine Art hingeworfen, 
die nicht Mitleiden, fondern Eckel erregt/* 

Es IteKt nichts in der Erzähhmgsartj welcrVei 
Eckel erregen körinte. Mitleiden daftte aber 
1 der Erzähler nicht erwecken wollen , ' da Moriti 
durch eignes , grofses Verfchulden fo tief fan£ 

' „Mo* 



m Moritz: 

v ,Morlrz wird fogar S. xgf/ ein GegenftanS 
der allgemeinen Verachtung genannt. War 
.Moritz ein Böfewicht? Und ift es erlaubt, Todte* 
•fo, zu tnifshandeln?" ; 

Ein Jüngling, welcher fo lebte, mufste'ein Gp* 
genftand allgemeiner Verachtung werden. Ob 
er es mit Recht war, darüber entfeheidet der 

* 

Nekrolog nicht. Was follea alfo die Fragen 2 



war. Moritz ein Böfewicht? Um allge- 
meine Verachtung zu verdienen, ift es genug» 
ein Taugenichts zu feyn. Und ift es erlaubt, 
Todte fo zu mishandeln? Mishandelt man 
fie t wenn man ihre Jugendgerichte ihnen 
treulich nacherzählt? 

„Um diefem empörenden Unheil einen 
Schein von Billigkeit zu geben, wird alles zu- 
fiimmengerarTt, was Moritz in den Augen' des 
Lefers verächtlich machen kann, und mit den 
$fellften Färben ausgemaltt. Vcrfunkcn in 
emen dumpfen gedankenlofen Zuftand liegt er 
"ganze Tage mit den Geholfen feines Elends 
«üf dem Bette , treibt abgefchmackte kindifche 
Spiele, lieft Romane und Schaufpiele, durch 
4ie er. einzig zur Aeufserung einiger Lebens* 
.kraft. und eines fchwachen Ideenfpiels gereitzt 
o&cr gekitzelt werden kann, und nährt feinen 
ausgemergelten Körper jtümmeilich u. £ w. 
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xP(t R«ce»rcnt : v«rr«che einmal , «liefe J^eben.pe* 
riode Moritzens anders darzuftellen. Der Vf # 
im Nekrolog hat hjf r nur aus dem Anton Reifet 
geknöpft. 



Es wird fogar nicht vergeffen, dafs<Mo- 
ritz das gcthan habe, deffen Nahraensva- 
ter das ifte Buch Mofes am 38 Kapitel und 9 
Verfc nennt.' 4 .* 'v -W*. 

t r 

Mochte das doch nicht in fb vielen Biographien 

......... 1 « < 

vergelten feyn ! yeberdem fagt der Vf. hier nur 
nach , was fchon K l i f c h n i g vor ihm gefagt 
hatte. 



„Moritzens Streit mit Campe wird S. 215» 
wie leicht zu erachten i(t, ganz zum 'Nach- 
theile des erftern erzähle Mbritz hätte (ich 
gegen Klifchnig geäufsert, er habe fich bey 
feinem Aufenthalte in Braiinfchweig auf das 
Zureden mehrerer gern ein fchaftl. Freunde mit 
Campe ausgeföhnt, um nicht für un^erföhn- 
lieh gehalten zu werden. Diefes Vpcg^beii 
wird eine Unwahrheit genannt. 44 ™' 

>*Es ift eine öffenbahre Unwahrheit, da Niemand 
als M. felbft auf den Gedanken der Ausföhnung 

* iam und ihn betrieb. • ' 

< 

.... ;■• v- •: 



„Dabey wird, die Vermuthung* eines Je? 
tfoaads angeführt, die Ausfühnuji&i&^eia 

• Stüak 



Moritzi 



Stück aus der grofsen Komödie feines Lebens 
gewefen." 

Solche Vermutungen find gegen einen Mann er- 
laufet,* der fo viel affectirte und Comüdie fpielte, 
«fsM. Oer VF. entfehied aber'nicht einmal für 
diefe Vermuthwifi. 

„Mit gleichem Rechte verficherr der Ht* 
Verf., dafs auch feine Ausiohnung mir feiner 
trau von keiner Dauer gewefen feyn würde, 
Venn er langer gelebt hätte." 

* * * i f * 

• m 

M. war gewifs nicht auf immer in der Ehe zu 
fefleln. 

. , ,»S. 243, kommt folgende Anekdote vor: 
Einft verliebte fich Moritz fterblich in ein Mäd- 
chen , dem er auf der Strafte begegnet war. 
Er hatte keine Ruhe, bis ein tfreund ihm G*» 
legenheit machte, mit ihr in Gefell fchaft zu 
kommen. Sie fpielte eine ftumme Rolle. Ach* 
wenn Sie doch fpräche! fagte Moritq feinem 
Freurffe ins Ohr. Endlich hörte er fie fpre-. 
eben. Ach, wenn fie doch nicht gefpröcheri 
härter rief er jetzt aus, und damit endigte fick 
fhefer beginnende Roman* Diefe Anekdote 
wird zum Beweife angeführt , dafs Moritzens 
Herz ganz der Vafall der finnl. Eindrücke war, 
die feiHeEinbiidufi^skraft-ausmahlte ; und dafa 
ausgebildete Begriffe von /Weiblichkeit un4 

dem 
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lern Glucke einer Ehe nicht hatte. Dem Ree: 
Scheint üe gerade das Gegentheil zu beweifen/* 

» 

Iß es nicht gleich tadelnswerth, die. ernfthafte 
Idee einer Heurath auf blofses, flüchtiges Sehen 
zu'falTen, und wenn man Veranftaltung dazu 
trift, fi> aufzugeben,* wenn einem das erfte Ge- 
fprach misfklk ? 

■ 

„Eben fo tadelt es der Hr. Verf. €.240., 
dafs Moritz nur erft nach Mendelsfohns Tode 
als fein Freund, als fein Vertheidiger , als fein 
Verehrer öffentlich auftrat. Dem feec. hinge- 
gen gefällt diefe Delicateffe, und er glaubt, 
diefer Zug mache den beyden edlen Freunden 
Eine." 

•Oer Vf. hatte das VerhSItnifs zwifchen Mendels- 

• fohn und- Moritz zu beftimmen. Bey Mendels- 

* Tohns Lebzeiten hatte Moritz nicht wagen dürfen» < 
4 ' fich einen Freund deflelben öffentlich zu nennen, 

und als folcher von ihm zu fprechen u. T. w»* 
Nach deffen Tod wollte Moritz fleh damit Ge-, 
wicht geben, 

„S. 226. rügt es der Verfafler, dafs Mo- 
ritz fich durch feine Erziehung,, durch Men- 
fc.hen, durch Schickfale und VerhaltnhTe be^ 
arbeiten liefs. Ree. wäre begierig, die Men- 
fchen kennen zu lernen, die fich weder durch, 
.JIM**/. S*r>f>l % Band. dkth % ll. n ßr- 



I 

I 



■ 



jg4 ' Moritz. 

Ersiehung;, noch durch Mcnfchen, Schickfato 
u*d VerhälcniiTe bearbeiten liefsen. Noch ha« 
er dergleichen Wunder nicht gefehen." 

\. « 

Sehr wahr, in einem gewiflen Sinne. Aber fe 
fehr wir «ach vom AeuTsern abhilpgen, fo tol- 
len und können wir doch auch vom Innern auf 
uns einwirken und jenen iiufsern Einfluf« fo mo~ 
dificiren, dafs Sittlichkeit und Selbftftandigkeit 
nicht darunter leiden. 

• * * « 

..Bald darauf wird Moriraens Leben mi* 
einer Art Drama verglichen, dem es aber aa, 
^inheit der Handlung fehlte, Ree. befürchte^ 
das Leben jedes M«nfchen dürft« fo einem^ 
Drama gleichen« Wenigttens ift er geneigt 
die Biographie eiries Mannes, de (Ten Leben als 
eine einige, aus einer Quelle und nach einem 
Ziele hinlaufende Handlung dargeftellt wird, 
eben deswegen (chon für einen Rotntn vx 
haitetu" 

Hier hat der Ree. meinen Beyfall. 

„Der Hr. Vf. mufs hierüber freylich ganz 
anders denken. Denn er leitet beynahe alle 
Handlungen des Moritz aus der Maxime der* 
Eitelkeit ab. Er fcheint ganz vergeflen zu ha- 
ben, wie viele Triebfedern gewöhnlich bey 
tiner einzigen Handlung des Menfchen in Be- 

w c* 
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wegung; wie feiten Handlungen find, die aus 
jtiner einzigen Qu*Ue abgeleitet werden kön* 
Aen. Auch der Bösewicht handelt oft gut; und 
<der Eiteie ift nicht immer eitel/« 

Mit folchen Räfonnements läfst fich nichts Einzel- 
nes, nichts beftimmt Angegebenes widerlegen. 

„Nichts ift leichter, als einen Menfcheä 
«u tadjln , felbft unter dem Schilde von Philo- 
fophie. Man darf ja nur den Menfchen , wie 
jer ift, mit dein, ,wie «r feyn follte, zufammen 
.Hellen., Wie klein, wird da der öftere, un4 
jwäre er in der Erfcheinung auch noch fo grofy 
.auf einmal werden ! Allein, nichts ift auch un- 
billiger, als fo eine Zufammenftellung. Auf 
der Wage der reinen Vernunft mag Gott den; 
Werth des Menfchen wägen. Menfchen hinge- 
gen dürfen den Menfchen nur nach empiri- 
fchem Mafsftabe fchätzen, Moritz hatte frühe): 
«iiren Kampf zu beftehen , den viele edle Jüng- 
linge zu kämpfen haben : den Kampf mit der 
ihn in den Staub hinbeugenden Arrouth. „ Er 
kam nicht ohne .Wunden aus djefeni Streite* 
Allein, wäre er auch unter gelegen, fp würdt 
«r noch ijntner auf Mitleiden Anfpruch ma- 
chen können. Verachten würden wir ihn ge- 
wifs nicht.** 

»' Diefer Kampr pftegt fottft den cflarÄctef zu ftiM» 
ken , nicht zu fchwächen , und EiteHc#i nicht 
aufkommen z\i iaATen. 

. „ n 2 „Me« 
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„Moriti lernte frühe, wie verfchieden eine 
Ideenwelt von der wirklichen Welt fey. 44 (Das 
hat er nie Relernt.) „Und dafs die Menfchen 
feiner Phantafie den Menfchen in der Erfcheh 
nung nicht gleichen.* 4 

Er nahm In {einer Phantafio nur fich felbft auf 
und von andern Menfchen hUchfteni einen Gö- 
the und Mendelsfohn. 

„Daher auf einer Seite feine Schüchtern- 
heit, feine Menfchenfcheue, fein Mifstrauen. 4 * 
(Ganzlich falfches Rufonnement. ) „Auf der an- 
dern fein gänzliches Hingeben an jene Weni- 
gen, die er fo fand, wie er fich fie wünfchte. 
Daher betete er Göthe an; und fah an Men- 
delsfohn einen Genius in menfchlicher Hülle. 
Diefe beyden Männer waren ihm perfonificirte 
Ideale von Tugend und Wahrheit. Mit dtefen 
jMännern verglichen, fchienen ihm die übrigen 
Menfchen , wenige Ausnahmen abgerechner» 
nur ein profanum vulgus. Es war eine Unge- 
rechtigkeit, die er an der übrige? Menfchheit 
begieng: 

Ignofcenda quidem, feirent fi ignofeer* 

Maries! 

Daher liebten ihn diejenigen , die ihn ni- 
her kannten , fo fehr , und fuchteti es ihm auch 
,2U beweifeh.* 4 (Er war nicht fehr geliebt.) „In 
Rom ward er, was auch der Verf. S. 213. da- 

g«g«B 
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fjegen Anfuhren mag, beynahe allgemein ge- 
fchärzr. Während feiner Krankheit wachten 
Deutfche wechfelsweife jede Nacht an feinem 
Bette." 

Will in der Fremde und bey fo einem Unglücks- 
fall nicht viel fagen. 

„Diefe Seite von Moritzens Charakter , dit 
fo vielen Auffchlufs über feine Gefinnungen 
und Handlungen gibt, berührt der Verf. ganz 
und gar nicht. Sie hitte zu viel Stoff zur Ent- 
fchuldigung dargebothen ; und das war gegen 
feine Abficht. Er wollte nun einmal ah Mo- 
ritz alles Schlecht finden, und fah in diefe r 
fcind fei igen Stimmung nicht einmal die Wider« 
fpriiehe , in die er lieh dadurch felbft verwik- 
kelte/« ~ / 

Sehr harte Aeufternngen , die wohl mit bündigen 

Beweifen zu belegen gewefen wären. 

t „Er gibt S. 226. als Grundlage von Mo- 
ritzens Character Schwäche aller Vermögen 
überhaupt, der Denkkraft, der Gefi&hlfähigkeit 
und des Begehrungsvermögens an , die Einbil- 
dungskraft ausgenommen; und in der Folge 
mufs er doch wider Willen feinen Scharffinn, 
fein natürliches Gefühl fürs Schöne, fein Inter- 
ctfe für Tugend und Wahrheit, feine EmpfSng- 

n 3 lieh* 
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I 

lichkeit für das Erhabene S. 24$, 2$2. 266 *. •# 
anerkennen/' 

• 

Mit einer natürlichen Schwache der Seelenvermo- 
gen kann es ja wohl helrehen, dafs die eine 
oder die andere Kraft durch ausfcbliefsende* 
oder vorzügliche Uebung derfelben febr ßeftärkt 

werde und zu einer bedeutenden Intention ge- 

■ > 

lange. Ueberdem war es vornehmlich die Ein- 
bildungskraft, durch welche M. fich in mehr als. 
Einem Fache auszeichnete; und dafs dlefe bey 
ihm hervorhebend war , ift ja in der Schrift 
gefagt worden. 



•- : 



„Auf eben der Seite, auf welcher dem 
kannten Moritz Gefühl für Freundfchafr abge~ 
fprochcn, und verßchert wird, er habe An- 
hänglichkeit und Liebe eines andern für fich y 
nicht zu fchStzen gewufst, erzählt der Verf. ..jf 
mit welcher Innigkeit Moritz an Göthe und 
Mendelsfohn hing, wie er fie von Jugend auf 
verehrte und vergötterte." 

Der Ree. würde den Vf. widertegt haben, wenn 
er den Beweis führte, dafs Moritz mit ächter 
Freundfchaft Mendelsfohn und Göthe ergeben., 
war. Der Nekrolog facht zu zeigen, dafs Mo-^ 
ritz die grofsen Talente und Verdienfte diefer 
Männer bewunderte, und ihren Beyfall einft zu» 

er- 
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erhaschen raVein grbfses Ziel mit^femeir Ein- 
bildungskraft fleh aufftetlte* Hierzu Mrär kein* 
perfönliche Bekanntfchäft erforderlich, und felblt 

«He einftweilige Verbindung entbehrlich. x 

* • 

» • 
„Bartm Hörwart fägte von Moritz : er Cef 
ein roher Diamant; wer ihn nicht kennt, geh* 
kalt vorüber. Wahrhaftig ! der Biograph kann- 
te diefen Diamant nicht. Ree. ift es müde , all 
das Schiefe fi Halbwahre und Falfche in diefer 
z war küiifthchen,' aber auch hochft ungerecK- 
ten Biographie zu rügen. Nur mtifs er noch 
.dem Verfafler derfelben, befonders aber dem 
Herausgeber des Nekrologs, den er,übfjgenf 
wahrhaftig fchäcat i noch einmal die Frag« an« 
Herz legen: Ift es erlaubt, einen^edien Mann, 
den Freund iGöthe's, Mendeisfohns und ande^ 
rer Edlen — ift es erlaubt, «inen Todten fo 2U 
mifshandeln ? 

Ift es erlaubt, fo leichtfinnig in halten Wort** 

Befchuldigungen folcher Art zur Laft zu legen? / 

f 



mmm 



> 

Eine Weine Bemerkung, die ich fehr ün<? 
gern in Moritzens Leben nicht aufgenommen 
fah, fey mir erlaubt , jetzt nachzutragen. Mo- 
ritz konnte es gar wohl ertragen, grofse Eia 

n 4 «*n- 
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genfchaften und Verdienfte neben und felbff 
über fich zu fehen, und fo fehr er auf Glanz 
ausging, fo huldigte er doch nicht ungern den 
Prätentionen anderer; das machte feine Eitel- 
keit andern fehr unfehadlich und wenig läftig, 
und ift ein Beweis für eine gewiffe Gutmü- 
thigkeit in ihm. 



n Moritzens Leben im Nekrolog S. *or. 
ward angeführt, Herz in Berlin wolle den 
Gang und die Heilung einer Krankheit von 
Moritz als einen Beweis drucken ItfTen , wie 
mit Hülfe von aufgeregten oder befänftigten 
teidenfehafte* der Arzt bey körperlichen 
Uebeln oft eine. Aenderung bewirken könne. 
Da aus der ganzen Erzählung diefes treflichen 
Schriftftellers nicht wenig Licht auf Moritzens 
Charakter fällt , fo ziehen wir das hi«her gehö- 
rige aus Hufelands medicin. Journal, B» 5. 
St. x aus, wo Herzens Erzählung von Mo- 
ritzens Krankheit unter der Rubrik: Etwas> 
Wychologifch-medizinifipes, fich finden 

■ 

„Moritz kam im J. i 7 « a von, feiner Fufsreife 
»ach England zurück , und ferne feinen vormahlf- 
gen Umgang mit mir fort. Aus der Hole zu Caft- 
leton brachte er eine mit einem kurzen Hüften ver- 
bundene Engbrflftigkeit mit, die mich für ferne Bruft 
fürchten liefs. Ich machte ihm Vorfteüungen Uber 

Vor- 
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Vorftellungen , dkfs er fich zu einer förmlichen Kai" 
entfchliefsen follte, aber er war nicht dazu zu brinw 
gen. Nicht einmal eine Aderlafs konnte ich voni 
Ihm erhalten, ohngeachtet ich ihm die Gefahr ei* 
nes hitzigen Fiebers oder Blutfturzps fehr oft vorV 
— malte. War ihm aller Arzney gebrauch zuwider, fo 
hatte er vor dem Aderlauen eine wirkliche Furche» 
Nächft dem Gange mit offener Bruft und dem kalten 
Baden gehörte zu den Affektationen des damalr 
graffirenden Geniewefens, an welchem M. nicht we- 
nig litt ,' auch der Abfcheu vor diefer blutigen Ope- 
ration. Man hielt fie för naturwidrig. Em es Taget 
wurde ich zwifchen i und 3 Uhr fchnell nach der 
Schornftrafse gerufen, wo M. hingefallen feyn und 
lieh, im Blute walzen follte. Ich komme hin, und 
finde ihn in der Stube eines Wundarztes, welche 
ganz voll Blut war, mit einem der heftigften Blut- 
hulren, einer Leiche gleich, auf Stühlen liegend* 
Zur Ader war ihm fchon gelafien , ich beforgte Arz- 
neyen , veranlraltete das Wegbringen nach feiner 
nicht weit entfernten Wohnung, auf die fanfteft« 
Art, verordnete 'dafelbft das Gehörige und empfahl 
vorzüglich Stille und Ruhe. Den andern Morgen 
eilte ich hin zu M., fand feine Thüre verfchloften, 
und hörte mit Erftaunen von feinen Hansieuten, 
dafs er jfich geputzt, weggefahren, fich in einer 
Schule als Lehrer einrühren läfst, eine öffentliche 
Rede hält, und des Mittags beym Rath Bufchtng 
£u Gafte ift. Den folgenden Tag fand ich ihn ohne 
Blutauswurf, aber mit ftarkem Fieber und heftigem 
flutten. Kaum konnte ich ihn einige Tage auf der 
Stube halten. Die Zttfälle liefs en auf verordnete 
Kittel ein wenig nach , und M. war nicht mehr zu 
treffen. Es verftrichen Wochen, ohne dafs ich Nl* 
zu fehen bekam. Endlich ward ich zu ihm gerufen» 
und fand ihn im erbfirmlichlren Zuftande. Bleich 
und abgemattet lag er da, mit anhaltendem, feftenfc, 
■ • n 5 bey* 
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fceynahe erirufcendem Hüften, und einem kleinem 
überaus fchnellen Pulfe, der zuweilen einen Schlag 
«usfetzte. Sein Athero war höchft fchwierlg, feine 
dächte fehlte flos« des Morgens febwamm er im 
Schweifs; er war ein Scbwindfüchtiger in anfehnlW 
chem Grade. Der fchlimmlce unter feinen Zufällen 
aber war die ftürmifche Unruhe in feiner Seele; 
eine Folge feiner übertriebenen Furcht vor dem 
Tode. Immer den Puls unter feinen Fingern fuhr 
er auf, fo wie er das Aull'enbleiben eines Schlage« 
verfpürte, das er für das Zeichen eines Polypen im 
Herzen hielt. — Bald weinte er, wie ein Kind* 
bald dedamirte er in Profa und in Verfen wider 
fein Schickfal, wider fein Verhängen fs , fchwind* 
flieh ti« zu feyn und (Verben zu mlhTen, Ich fuchta 
ihn durch Zureden zu tröften und entwarf meinen 
Kurplan, der auch ziemlich gut einzufchlagen 
fchien. Nach 5 — 6 Tagen löfste fich der Hüften* 
und die Refpiration wurde freyer; aber bey den* 
minderten Gefühl von Erleichterung entfprang 
gleich allen meinen ftrengen Verordnungen. Der 
anhaltende Wirbel in feiner Seele, verbunden mit 
fetner phyfifchen ünmäfsigkeie verdarben in einer 
Stunde alles , was ich mit der bebütfamften Sorgfalt 
in vieren Tagen durch meine Arzneyen vor mich 
gebracht hatte. Ich konnte ficher darauf rechnen, 
wenn ich ihn in der Mittagsftunde überrafchte, ihrf 
gerade bey den Schüflein zu .finden, die ich ihm 
Tags vorher auf das nachdrücklicbfte verboten hatte.' 
Nach einigen Wochen verfchilmmerte fich fem Hu-^ 
stand fehr merklich. Sein Auswurf wurde eitrig 
und häufig, das Fieber heftiger und anhaltender, und 
das Ausfetzen des Pulfes (teilte fich öfters ein. Mit 
diiefer Verfchlimmerung wuchs immer das Tobe« 
in feiner Seele. All mein f reu nd fchaf tli ch es Zure-* 
den« all mein Verficherh, dafs feine Krankheit nicht 
iaidfelich Jey > und er bey ruhigem Verhalten und ge- 
» - ^ nauer 
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pmer Befolgung meiner Vorfchriften- Wnnen kurzen 
hergeftellt feyn werde , war vergebens. So wie ei» 
Anfall von Hullen kam, oder er das Wegbleiben ei«. 
Res Pulsfchlages bemerkte, lief er wild in der Stube 
pmher , fchimpfte in Hexametern auf feinen Tod, 
auf die Kunflr, und hühnte mich mit meinen fchmei- 
chelnden Hofnungen, deren Eitelkeit er fo deutlich 
fühlte. Am fchlimmtten waren die Nächte, wo er, 
ohne Zerftreuung, fich ganz mit (ich felbib befchäf- 
«igte, nachdem er eine erträglichere oder peinliche-* 
re Vierteilende hatte, ßch ruhig oder tobend ver- 
hielt, immer zwifchen der Hofnung, die ich, zu 
dem er das grtifcte Zutrauen hatte, ihm machte, und 
der Furcht, die ihm fein leidender Zuftand einjagte, 
hin und her gefchleudert wurde v fchlarlos Och um- 
her wälzte, und dadurch das Fieber mächtig unter- 
hielt, welches ich daher mit den bewährteften und 
tmfehlbarften Mitteln nicht herunterftimmen konnte. 
So quälte mich M. Monate lang. Ich änderte Vor- 
fchtiften, wechfelte Heilmethoden, wendete bald 
Drohungen bald Bitten an , alles vergebens. Da« 
Fieber, das feine Quelle mehr im Gemüthe , als im 
Kür per hatte, war nicht zu bekämpfen, und ich 
fah es mit Gewißheit in kurzer Zeit dio Mafchine 
aufreiben. Ich. befand mich in einer der mifslich- 
ften Lagen. M. war mein Freund , den ich fehr 
liebte, er war mein Kranker etc. Ich fchlug ihm 
oft einen andern Arzt vor, davon wollte er nichts 
wilTen; ich drohte, ihn zu Verlanen » darin bat er 
wehmüthig, verfprach alles und hielt das Geringite 
kaum einige Stunden. Endlich ward ich verdrüf*» 
lieh, raifsmuthig und entfchloffen , den Unbändigen 
aufzugeben; aber der Zufall wollte es anders» Ali 
ich eines Tages zu M. kam, fand ich ihn fteif und 
leichenartig ausgeltreckt auf dem Bette liegen. Auf 
meinen EintrittsgruCs fah er mich ftarr an, ohne ihn 
4urch irgend eine Miene zu erwiedem. Um fein 
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Bette fafs ein Befach von drey Dejahrten Männern; 

feinen alten Freunden, die mich höflich bewill- 
kotnmten , und deren Gefleht Mitleid und ein nach- 
denkendes Erltaunen verrieth. Seine Geberde war 
mir unerklärbar ; wenn ich fonlt in feine Stube trat« 
konnte ich nie zu Wort'komraen ; er war immer der 
erfte, der fprach, und der lautefte. IndefTen fam- 
melte ich mich , und ging mit einer etwas erzwun* 
genen Heiterkeit auf ihn zu, nahm feine rechte 
Rand in die meinige, während ich mit der linke» 
den ausfetzenden unreRelmäfsigften und aufgebracht 
teften Puls fühlte. Morit* lag immer ganz ftille ohne 
üch zu rühren. Nun, wie geht es, lieber Moritz? 
die Nacht war wohl fehr unruhig? Darauf rifs er 
mir die Hand weg, verzog den Mund in ein leichtes 
hünifches Grinzen , und drehte fich fchnell auf die 
andere Seite nach der Wand zu. Ich rüttelte ihn 
ein wenig, indem ich in einem weichen fanften 
Tone meine Frage wiederhohlrej umfonft, ich be- 
kam keine Antwort. Nun entfernte ich mich vom 
Bette mit einem tiefen Seufzer, und fragte den 
«inen von den Anwefenden bey Seite, was denn 
das würe? woher diefer ungewöhnliche Starrfinn? 
und ob M. in diefenv ftillen Zuftande fchon lange 
vor meiner Ankunft gewefen? „Er war» als wix ka- 
men, fagte diefer, Hill und freundlich, erzählte 
uns aufeine ruhige Weife, dafs er eine fehr fchlim- 
me Nacht gehabt, oft wegen des Herzpochens und 
Huttens N habe anflehen und herumlaufen müflen, 
und erft gegen Morgen eine halbe Stunde Schlaf ge- 
wonnen habe. Nicht lange nachher fuhr er plötzlich 
nach dem Pulfe. Das ift fchrecklich ! rief er , nicht 
Ein Schlag wie der andere, das Blut (remmt fich ge- 
gen den grofsen Polypen, und es wird, mufs bald 
vollendet feyn. Wir iedeteh ihm alle zu, er möch- 
te das Pulsfühlen unter! äffen. Kein Menfch , fagte 
leb, nicht derbefte Am-kann feinen eignen Zuftan* 

beur- 
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fceurtheilen , wir find über unfere phyfifche Verfaf- 
fung 'keine gültigere Richter, als Über unfere mora- 
lisches er möchte, baten wir ihn, ruhig, geduldig 
i\nd folgfam den Gang feiner Krankheit abwarten» 
feinem Arzt, der zugleich fein Freund fey, fich völ* 
lig überlallen, und an feine Verordnungen von gan- 
zer Seele glauben. Pah! glauben, rief er mit ei- 
nem bittern Lachen. Ja! ja! verfetzte einer der An- 
wefenden, es ilt eine gar wichtige Sache, der Glaiw 



be an die Kräfte der Arzneyen, die man verfehl uckt! 
fein EinHufs auf die Wiederherftellung ift erftaun- 
lich. Verfichern fie mich deffen , fetzte ich fcher- 
send hinzu, nur halb fo gewifs auf die Seligkeit, 
und ich melde mich morgen beym Pater Schorn- 
ftein Ich höre fchon, fiel er ein, Sie fprechea 
gerade, meine Herren, wie Herz. — Und Herz, 
erwiederte ich, wie er muftf. — Nein, fchrie tri 
nicht, wie er raulsl Er mnfs die Wahrheit fagen, 
und die fagt er nicht. Schon ganzer fechs Wochen - 
vertröftet er mich mit dem Beflerwerden von Tag zu 
Tag , und ich merke nicht die minderte Spur davon* 
, Wenn ich mich fo zuweilen eine Viertelftunde er- 
leichtert glaube, dann Hellt fich mir die Hofnung 
zum Gefundwerden mit den lachendiren Farben dar. 
Merz hat doch wohl recht, denke ich, und auf der 
Stelle durchlaufe ich Plane von funfzigerley Arbei- 
ten, die ich in meinem Kopfe feit lange aufbewah- 
re; aber ehe ich mich es verfehe, iit meine Beäng- 
stigung, mein Hullen, mein intermittirender Pult 
wieder da, ich fühle die Unmöglichkeit meiner 
Fortdauer, und wiithe für Aerger über meine thö- 
r igten Ausfichten , zu denen mich das glatte Hand- 
werksgefchwätz verleitete. Ach, Herz weifs es fo 
gut, und mufs.es wohl Reifer willen, als ich, dafs 
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kh unwiderruflich verlohren bin. Er kann keinen 
Polypen des Herzens kuriren, warum fagt er mir 
das nicht? warum behandelt er mich wie ein Kind» 
wie einen Ifippifchen Weichling, für den ihm bang© 
tft, dafs er aus Furcht zu lterben» fterben werdet 
Es Ub kein Polyp, fagt er immer, aber ha! ha! fiih-P 
len Sie nur den Puls, fühlen Sie nur! — In den» 
Augenblick, traten Sie herein.* 4 — 

Einige Minuten Nachdenken brachten in mir 
das Refultat hervor, dafs es ohnmüglich fey, den 
heftigen Fieber zu Heuern, und meinen Freund zoj 
retten > ohne/ ihn vorher aus dem zerrüttenden: Zu* 
ftande zwifchen Jrurcht und Hofnung mit Gewalt zu 
reifsen , und dafs ich ihm, da das Gefühl, feine» 
Krankheit und feine lebhafte, (erwärmende Phanta-? 
fte allen meinen aufrichtigen Verficberungen vow 
Gefnhrlofigkeit Trotz bieten , vielmehr von der ge« 
wiflen Gefahr zu überzeugen fuchen müfle. Ich 
mufs ihn in die Ferteln der Furcht fchlagen , da er " 
(ich an dem fanften Bande der Hofnung nicht leiten' 
lalTen will, ich mufs durch die Verkündigung einet . 
gewiflen Todes eine vollkommne Reftgnation auff 
jeden Gedanken von Wiedergenefung in ihm erre- 
gen, und indem ich feine Furcht vom Tode ab und 
nur auf die Art des Todes hinleite , eine völlige* 
Ergebung in mich und meine kunftmäfsigen Verord-» 
Hungen in ihm bewirken. — : Es herrfchte einig© 
Minuten eine vollkommene Stille im Zimmer, wärM 
tend welcher ich nachdenkend da frandv Nun mach-* 
te ich Bewegungen zum Weggehen», indem ich ver* 
nehmlich leife, halb mich felblt, halb die Anwefen-w 
den fragte: Was foll icb hier machen? Ich bin hier 
nichts nütze. In dem Augenblick wirft Moritz iichj 
plötzlich ausj|iner horizontalen Lage in eine quer 
Uber dws Bett atzende Stellung, und fo wie ich ihm » 
nahe kommey itreckt ct den- Ann mir entgegen. 
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«A4 fragt mich mit einer Art Heftigkeit: Wollen Sl* 
wir denn den Puls nicht fühlen? Ich that et mit 
einiger Kälte, zuckte die Achfeln, und antwortete 
ihm endlich auf fehle Frage,: ob er bald genefeil 
■werde; dafs er hierzu keine Hofnung mehr habe. 
' Bey diefer Antwort brach er in die hefcigiren Bewe- 
gungen aus , und man konnte jetzt mehr als jemals» 
fefien, wie ungern er da* Leben verlafle; Ich er- 
griff diefe Gelegenheit, und fprach weitlSuftig zw 
ihm Uber die Nichtigkeit der Gründe, aus welchen 
er noch lange zu leben wünfche. Jetzt wurde er 
ruhiger , und fagte gerührt : aber ich habe noch 
nicht weife gelebt! So fterben Sie weife, antwor- 
tete ich ; denn in diefer Lage haben Sie die bette 
Gelegenheit zu zeigen , ob Sie wirklich wahre 
Weisheit befitzen, oder, nicht. Während diefer letz* 
ten Anrede fchlich Montz langfam nach dem Bette» 
letzte fich nieder, fah mich aufmerkfam an, und 
wiederhohlte einmahl ziemlich vernehmlich mit ei- 
ller Miene' von Staunen und Rührung die Worte: 
ßerben Sie weife [.Nun fiel er mit dem Kopfe rück- 
lings an die Wand, wurde zufehends bläfs, fchieti 
beklommen, und fah (rarr gegen den Balken. Sein 
Zuftand ging mir durch Mark und Bein , meine Au-* 
gen (binden unter Waffer , und ich mufsce alle mei- 
ne Kräfte zufammen nehmen, um mich als operi« 
renden Wundarzt zu denken. Und fchon fing ich an» 
während der fürchterlichen Stille, die einige Minu- 
ten ring in der Stube herrfchte, in meinem Vorfatz* 
wankend zu werden, fchon hatte ich es auf de* 
Zunge, mein Todesurtheil zu widerrufen und den 
Kranken nach meiner bisherigen Weife zu trollen» 
eis ich merkte, dafs fein Geficht fich röthete, er fiel» 
wieder erhohlte, mit Heftigkeit und wilden Auger» 
ilfch auffetzte, und mit angeftrengter Kraft, gleich- 
fam feinem kämpfenden Gemüthe zum Trotze, pa** 
Ihetifch rief: So Herben Sie weife l Nun fafste idi 
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mlt&et Muth, und um ihn mir zu erhalten, 
ich gegen die Anwefenden ziemlich, laut fort j. Es ift 
fehr natürlich, meine Herren» dafs Ihnen, wie ich, 
merke, diefe Art, fein ungünitiges Urtheil unter -dem 
Autten des Leidenden- fo beftimtnt von (ich zu ge- 
hen, auffällt. Allein Sie müffen bedenken , web 
chen Leidenden ich vor nur habe ! Ich habe es mit 
Keinem Menfchen zu thun , dem der Gedanke der 
Trennung von einer Geliebten,, des Zurücklauens 
unerzogener, feiner Vorforge bedürftiger Kinder» 
oder der Entfernung von Eltern und Verwandten» 
denen feine Unterftützung unentbehrlich ift, fchreck* 
lieh feyn kann. M. ift frey und unabhängig , fein 
Herz ift ohne, alle Verkettung, es verliehn durch 
feinen Tod nicht an andern, andere verliehrea 
nichts an ihm, er lebt von Seiten des Gemüths nur 
lieb felbft, und ftirbt nur fich felbft.— Ich .habe 
es nicht mit einem feigen Menfchen zu thun , der 
vor dem Gedanken des Todes zurückbebt, der fich 
kindifch an das Lehen anklammert, als wäre es ein 
Gut, das er ewig befitzen könne, der die flüch'r 
tigft^Vorftellung vom Tode , wegen* vorurtheiliger 
und abergläubifcher Bilder, weiche üble Erziehung 
und fchwacher Verftand damit verbinden, aus fei* 
ner Seele verfcheucht. M. ift ein Mann , der das 
Leben für das erkennt, was es ift, der während 
deffelben über. daffelbe oft und reiflich nachgedacht, 
vor deffen geläuterrem Verftand der Tod es .nicht 
wagt » in feinem Fratzengewand zu erfchÄnen» 
und* was noch mehr, dem der Tod gar nichts un- 
erwartetes feyn kann, da er wahrend der , gau* 
zen Krankheit täglich mit mir von ihm fprach, ihn 
gewifs zu -erwarten vorgab, und nur durch mein 
Zureden jedesmahl von. diefer . Vorftellung abge-» 
bracht wurde etc. Im Ganzen war ich mit dem 
Gange der Krankheit nicht unzufrieden. Das Haupt* . 
Obel wich *w%r nicht , aber ich dachte durch mein* 
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Öeharrlichkeit es efidHch zu ermüden , oder Wenig* 
ftens in «die Länge zu ziehen , bis meine Kunft von 
den erwachenden ,NatUrkräften fich hinreichende 
TJnterftütznng zu verfprechett hätte. Unter diefen 
Umftänden wäre es eben fo hart als unklug gewe- 
fen, M. von meinem innem Zuftande jedesmahl zu 
unterrichten, und ihm jeden Tag meine Hofnung 
in ihrer Ebbe oder Fluth vor Augen zu (retten etc» 
Befler alfo, dachte ich, unfer Freund habe die Mei* 
liung, es fey in mir alles hell und klar, ich tau« 
mete nicht den Weg hin* den ich zu feiner 1 Hei- 
lung einfchlage, (ondern mache ihn mitreiten zu* 
<Verlttffigert Schritten , und meine Verordnungen 
feyen die Refill täte der deutlichen Erkenn thifs fei- 
Wer Krankheit und der unbezweifelte'n Mittel, diefe 
tu Überwinden; Aber nun feit «" Tagen hat alles\ 
«ine andere Geftalt bekommen* Alle Hofnung bis 
auf den fchwHchlten Schein ift in mir verfch wun- 
den« Die Krankheit hat eine Wendunftj&ehommeh # 
aus der fie nicht heraus gebracht werden kann { fi« 
Jhat üch mir in ihrem ganzen Wefen fd ofl'6hbare£, 
dafs ich mathernatifch ilcher bin , *eine Menfchen- 
mache ift vermögend« fie zu. überwinden « ihre Hei- 
lung liege aufserhalb der Grenze« der Kurtlr« nn* 
Ihr wahrfcheinlfch fchnelles fcnde erreiche fie nuf 
durch das linde des Lebens, des Lebens , das icü 
fo herzlich gerne 1 erhatten haben möchte ! Ich bin 
nun Überzeugt, dafs die Lungert felbft gänztlch in 
Biter Ubergegangen« und dafs im Herzen ein poly« 
pen artiges Gewächs (ich erzeugt hat« das den oh- 
nediefs fchott fchwierige'n Blutumlaüf bald zürn völ- 
ligen Stillftande bringen mufs. — Unter diefert 
Umftänden meinen Preund noch hintergehen« fei^ 
ner natürlichen Liebe zum Lebert noch immer 
fchmeicheln, wahrend dafs er mit jeder Stunde daf- 
felbe immer mehr Verliehen fKhlt, ihn initiier mit 
Verfprechungen laben, V«4e za et-fCUlcn mir unmög- 
- Ntkral Supfl. Band. Altth. II. o lieh 
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Jich find, und er mit jedem Tage unwahrfcheir»»- 
eher finden mufs, wäre in der That blofse Geckerey. 
. — Mit Freude» bemerkte ich, dafs während meines 
Harangirens das Wilde und Trotzige in M. Mienen 
Vieh ganz verlohr, und eine fchlaffe Weichheit feine 
£unge und Augen einnahm, das Zeichen eines fantr 
ten Ruhigwerdens des vorher (türmenden Gcmüths 
und des rührenden Gefühls vom innern Beyfall über 
den beftandenen Kampf. Seine Augen waren voll 
,Wafler. Ich fuhr fort: Ich habe, ihn oft im Verlauf 
der Krankheit gebeten, den Rath noch ekres Are- 
ies neben dem meinigen zu vernehmen , ; und n.if 
gönnte ich es von ihm erlangen. Sein Zutrauen zu 
mir war ohne Grenzen, Niemand, glaubte er> 
kenne feinen Körper fo gut, als ich; Niemand wer* 
de einen fo warmen , Antheil an feinem Zuftand* 
nehmen; Niemand feine Kunftffihigkeit, wenn durcfc 
fie etwas auszurichten *ft, fo fehr anftrengen , als 
ich* Npn wiederhole ich meinen Vorfchlag, lieber 
Moritz l fcmcken Sie nach irgend einem Kunftler, 
iu dem fie nächft mir das gröfste Vertrauen habenv 
hören Sie, ob er meinen letzten Ausfpruch beftti« 
tigt, oder — - Ach Gott, nun fürchte ich diefea 
Oder ! mir ift bange , er, wird, es vielleicht nicht be- 
stätigen r wird vielleicht in den erften Zeiten nich* 
fo hell und klar in Ihren' Znftand fehen, als ich ihn 
kenne, oder wird vielleicht bey der heften Einficht 
doch. das alltägliche Handwerksfpiel von neuem be-r 
ginnen, wird Sie mit entfernten dunkeln Auslichten 
trotten, mit einem bedächtigen: Man kann nicht 
Witten ; man hat Beyfpiele ; ich gebe den Men- 
fchen fo leicht nicht , auf; diefer Minifter , diefe 
Gräfin war viel fchlimmer! und wie diefe .trivialen 
Formeln alle weiter heifsen. Ihr Gemüth wird zu 
neuen Hofnungen geitiramt; nun wird es der'Fla-^ 
fchen und Schachteln wieder kein Ende haben, und 
Sie werden nichts dabey gewinnen, als dafs Sie di* 
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karte Frift, welche die Natur Ihnen noch vergönnt* 
ip dem widrigen Zuttaride des Zweifeins und 
Schwankens zubringen werden * um endlich doch 
das mit Achfelzucken begleitete : ja man hat mich 
2u fpät gerufen! von ihm zu hören. — . Nein, lie- 
ber Moritz, thun Sie es nicht; fchicken Sie nach 
keinem andern, Arzt, trauen Sie, (ich nahm feinen 
Arm und drückte ihn fanft an meine Bruft) trauen 
Sie Ihrem alten Freunde, dem Ihr Leben und Ihr 
Sterben .To nahe am Herzen liegt, trauen Sie mei*. 
nem , Urtheile ein für alleinahl 4 dafs Sie nicht zu 
retten find« und gönnen mir die Freude, Sie mit 
Ruhe und Weisheit verfcheiden zu fehen. In dem 
Augenblick umfchlang mich M. mit beyden Armen* 
«nd fing» laut an zu weinen» Die Thränen floflen 
ihm ftrohmweife, und nach einigen Minutenr, da 
das heftige Schluchzen ihu zur Rede kommen liefs,* 
fagte er, indem er. mir die Hand Hark drückte : Ach 
ich hin ganz bereit, aber Sie werden mich doch 
flicht verladen.! — 

Auch ich konnte mich fo wenig , als die an* 
vrefenden Freunde, des heftigen Weinens enthal- 
ten. Ich Sie nun verladen? erwiederte ich; Gott 
bewahre 1 Gerade nun Collen Sie meine Thätiakeit 
in ihrem vollften Maafse fehen, gerade nun follen 
Sie meinen Beyftand recht fühlen, meinen Beyftand, 
als Freund * dies verlieht fich < aber was Ach viel*, 
leicht fo leicht nicht verlieht, mein. Beyftand alt 
Arzt foll Ihnen .nah erft recht werth werden« 
Bey meinen bisherigen Bemühungen, Ihnen das 
Leben zu erhalten • war ich in Anfehung des Er- 
folgs immer zweifelhaft, und meine WirkungsluA 
daher« fchwankend * jetzt will ich fachen, Sie auf 
die behaglichfte \ffeife vom Leben loszu winden, 
von diefer Seite Aich meines Zieles dcher, mein 
Streben' hat ejjrfzuverjaffigere und beftiramtere 
«"•" , 0i Rieh- 



212 



Moritz. 



Richtung und Sie Tollen in ganzer Füll* die Süffig 
keit empfinden, im Freunde den Arzt, und Im Arzt* 

- den Freund zu befitzen. Nur bitte ich, dafs Sin- 
nlich nun nicht vertanen , dafs Sie mich mit gKnzli-' 
eher Ergebenheit und aus vollen Kräften in meinem 
Vorhaben unterfttitzen; denn ungeachtet meiner' 
Künftigen Verordnungen wird es doch vorzüglich- 
auf Ihr Verhalten ankommen, ob Sie den Weg, den 
Sie vor fich haben, auf eine fanfee oder rauhe Wei- 
fe zurücklegen wollen. Verfprechen Sie mir die 
ltrengfte Befolgung meiner medicinifchen VorfchriM 
ten, die nicht mehr Ihre Heilung, fonderh die Er-* 
leichterung Ihrer Lage zum Zwecke haben; ver^ 
fprechen Sie mir, bey Ihrem Gemüthe die Itefigna-*- 
tion auf alle Genefung zu bewirken, und mit ächte*' 
weifer Ruhe dem Ende entgegen zu fehen, und ich* 
hoffe, ich bin überzeugt, dafs Sie mir dann bejr*' 
nnferm endlichen Abfchiednehmen nicht minder* 
l?nnk für-diefen meinen Li ebesdienft wi Ifen werden, t 
als Sie mir vielleicht gewufst haben würden, wenitr 
es mir gelungen wäre, Sie zwar aus der gegenwftr- 
trgen Gefahr zu reifsen , aber mit Hinteria fit ing eU 

. ires anhaltendßechen Körpers Ihnen ein Leben ge-- 
rettet zu haben, delfen Sie nie hHtten froh werden, 
können; und das war doch in derTbat das Hüchfte, : 
was der gröfste Grad von wahrscheinlichem Glücke^ 
mich hat erwarten lallen ! Er : kh verfpreche alles : 
aufs feyerlichire ; und ich fühle jetzt fchon das-, 
Wohlthtitige Ihrer Forderung. Ich fühle mich leich- ; 
ter, als während der ganzen Krankheit, ich em-. 
pfinde und fehe ihn ein, den Werth, fich von der^ 
kindifchen trivialen Anhänglichkeit an* Leben los- 
zu machen, und ich hoffe Ihnen die Freude zu ge->" 
vviihren, mich bey Einer Gelegenheit voNkoirtmen 

weife zu fehen. — Ich fah mit Entzücken, dafs er * 
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Hon Ycrrathenden Miene hervorbrachte r und wa^ 
meines Zieles Bcher. Ich verfchrieb nun die bisher 
fo unordentlich gebrauchten Mittel von neuem un? 
ter einf r veränderten Geftalt. Nun lieber M. t fagte. 
ich ihm, nehmen Sie diefe Arzney recht fleifsig und 
cpn araore, halten Sie lieh ruhig auf dem Bette« 
lind beobachten mir 4ie vorgefchriebene Diät auf« 
pUnktlicbfte. Vielteicbt fchlafen Sie Nachmittage 
eine Stunde; finden Sie fich darauf etwas erhohlt* 
fo lefen Sie etwas leichtes, oder fehen allenfalls 
von Ihren herumliegenden Papieren einiges durchs 
aber fchaffen Sie mir ja nichts Neues , vorzüglich. 
Lieber, befchwöre ich Sie, keine Verfe zu machen. 
Diefe würden Ihr« Einbildungskraft wieder exalti- 
ren, und Ihr Blut in Wallung fetzen. Und nun le- 
ben Sie wohl. Gegen Abend fehe ich Sie. Ich 
reichte ihm die Hand, und küfste ihn. Sie follen mit- 
mir zufrieden feyn, fagte er! und fo verliefsjnch ihn, 
indem ich feine Freunde bat, mich zu begleiten. 
Unterwegs » machte ich diefen mein Verfahren, das 
ihnen fo auffallend war, begreiflich, und fie verfpra- 
eben mir bey ihrer Liebe zu M. , mich nicht zu ver- 
rathen, und ihn bey , ihren Befuchen in der Mey- 
nung des gewinen Todes zu. beftärken. Gegen 
übend war ich da. M. lag auf dem Bette , empfing, 
mich mit einem freundlichen Lächeln, und fein Ge~ 
ficht zeigte eine triumphirende Selbftgenügfainkeit 
wegen feiner Ruhe. Er hatte ejnen zweyftütidiffen 
fehr flifsen Schlaf genoffen; war in einer gelinden 
Ausdünnung, und hatte einen etwas fchnellen, aber, 
weichen und krampffreyen Puls, auch behauptete 
pr, denen Ausfetzen feit einer Stunde nicht gefpürt 
bu haben. Er erzählte mir-, wie fleifsig er einge- 
nommen, und wie mUfsig er regelten habe. Kr 
fiihlte lieh zu fchwach, um an feine Papiere zu denn 
ken, auch hatte er alles Inte retle an den Bettel ver» 
Jähren. Es Ut auch reejit gut, fagte. er idiefs 
#• . ■ i • 3 ver« 
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verleitet nur zu neuen Attachements . und Ich habe. 
Dank fey es Ihnen , nur ein einziges: an dem gro- 
ssen Detachement. Wir unterhielten uns eine Stun- 
de lang von den gleichgültigen Dingen, und ich 
Imgte gute Nacht. Zu meinem Erffaunen fand ich 
den andern Morgen meinen Kranken verändert Er 
hatte 4 Stunden feft und ununterbrochen gefchlafen, 
fein Puls hatte wenig Fieberhaftes und fein Aus« 
wurf ging öufserft leicht. Er fah fo heiter aus, daff , 
mir bange wurde für die Erneuerung feiner Hofnung 
«nd Neigung zum Leben. Um diefer zuvorzukom- 
men , ftimmte ich nicht ohne vielen Zwang meine 
Miene zur Traurigkeit und Niedergefchlagenheit 
herunter, und fuchte den dufteren Ton unter uns 
au erhalten» Nachdem ich ihn, feinen Puls in mei- 
ner Hand, einige Minuten mit einem ftarren nfid 
mitleidigen Blicke angefehen liatte , fetzte ich mich 
Ihm zu Kopfe und höhlte einen tiefen* Seufzer, Wie 
ilr. es, fagte er, Sie find mifsmuthig, wohl meines 
Zuftandes wegen? Ich: Pah! auch bin ich felbft 
fehrübel. Mein Kopf quält mich heut entfetzlich» 
Ach hatte er mir in meinem Leben nur den zehnten 
Theil der Freude gewHhrt, als er mir Leiden verur- 
facht hat, welch ein Kerl wäre ich der Welt gewe« 
fen ! Er : Sie werden doch an diefen Leiden nicht 
Herben? Ich: Ha ein fchöner Troft! wir fprechen 
uns, lieber Moritz! Wer weife, wie bald ich Sie 
einhohle! M. hob den Kopf feitwHrts in die Höhe* 
und fah" mich mit trottenden Aug*;n eine Weile ge- 
duldig an. Ich: Nun genug. Sie fühlen fich wohl 
febwach ? Er : Sehr. Ich ; Aber doch frey von> 
Schmerzen? Er: Vollkoramen. Ich : So ift es recht« 
Es geh* alles gut. Sie verliehen mich fefion, lieber 
Moritz, Er: Aber wunderbar* ift es doch, dafs das 
Ausfetzen des Pulfes fo ganz aufhört? Ich: Eine 
J^olse der Übergrofsen SchwUche. Er: Und der Aus- 
wurf fo leicht und der Athem fo viel freyer. Ich s Ift 

Ihnen 
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Ihnen des nicht lieb? halte ich nicht mein'Verfpr^ 
chen? Fahren Sie nur fort mit Ihren Arzneyen und 
"tlberl äffen das Uebrige mir. Ich fehe Ste beute 
noch, wenn es mir mein Kopf erlaubt, leb kam 
noch fpät des Abends hin, fand ihn fefc fchrafend; 
mit wenigem Fieber und ziemlich freyem Athen«; 
Den folgenden Morgen ▼erkundigte mir fein Anfe* 
hen und alle Symptomen den wirklich mit ftarken, 
Schritten Qenefenden. Er fühlte lieh nach einem 
ruhigen Schlaf minder fchwach, und fein Puls war 
faft ohne Fieber. Seine Heiterkeit fing in der That 
an, mich wegen eines Rückfalles der Hofnung-, die 
ich jetzt noch für zu früh hielt, zu Kngftigen. Icli • 
fprach daher wenig, that fehr beforgt und befuchtd 
Ihn diefen Tag viel öfterer , als fonfc Alle zwey 
Stunden war ich bey ihm, fühlte den Puls und em- 
pfahl, ohne mich, lange aufzuhalten, Ruhe» Diät 
und Arzneymittel fehr ernltlich.. Und fo hatte ich 
noch verfchiedene Tage mich mit Kufserfter Mühe 5 
durchzuwinden, um M. Gemüth in der Stimmung 
su erhalten , in welche ich es »verfetzt hatte. Abes 
endlich ging es nicht langer. Seine Befferung 
fchritt fo fchnell, und fein Gefühl davon war fo> 
Jicht, dafs ich ohne verdächtig zu werden, roeine>* 
Rolle nicht IKnger fortfetzen kennte. Ich gab fie? 
auf , aber allmKhlig. Als ich den achten Tag nach- 
dem verkündeten Todesurtheil zu ihm kam, fand 
ich ihn in Beinkleidern und Schlafrock, frifirt, die 
Feder in der Hand am Tifche Atzen. Was machen! 
Sie? fragte ich, Sie haben ßch ja geputzt? Er: Ja; 
Ich befinde mich leicht und wohl , ich habe die gan» 
se Nacht nicht gehultet. Hören Sie , lieber H. ! ich 
halte es für möglich, dafs ich nicht fterbe. Ich: Je 
nun, wir wollen fehen. Diefes: Je nun, wie 
wollen fehen, wiederhohlte ich taglich, aber 
immer mit einem Tone , der täglich mehr Znver* 
läOigkeit In diefes Wollen fehen feute, »is «f 
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endlich fa klang, als wir fehen wirklich, fth tttttf 
pun M. Hofnung wachfen , feine alte Liebe zum 
lieben war wieder in ihrer grofsten Stärke da, fei* 
ne raedicinifche Folgfamkeit nahm allmählig ab* 
und ich kannte nicht mehr mit Eifer auf .diefelbe 
dringen. Noch acht Tage fp&ter fand ich ihn bey 
meine» Befuche nach feiner Art fehr geputzt in 
gravitätifchen Schritten die Stube auf- und abge* 
nen; fein Anfehen wohl, Fieber und Hutten waren 
verfcbwundeA , feine KrHfte hergettellt, er gehörte 
nicht mehr unter die Kathegorie von Kranken. In 
einem Anfalle von Entzücken fiel er auf mich zu, 
lind zerdrUckte mich fad für Zärtlichkeit. Nun, 
fagte er, bin ich nicht weife geftotben? — ich; 
Spafsen Sie nient mit der Weisheit , am weniglre* 
mit der de* Sterbens. Zweifeln Sie daran, daf$ 
Sie jenem, weifen Tod von einigen Tagen Ihr Leben 
Zu verdanken haben» — Er; Ich bin feit gellern 
davnn Überzeugt, Mein Freund der Hofpoltfecretait 
hat mir die Augen über Ihren verfchlaeenen Plan 
geöffnet* — ich i Ich mache ihnen nun einen min*, 
der verfchlaeenen , der Ihnen gewifs nicht minder 
gut bekommen wird. Nehmen Sie nUn den hypothe- 
tifchen Anfata von Jahren von ihrem erlten Geburts«« 
tage wieder weg, (teilen diefe wieder in ihre Stelle 
vor Ihnen in die Zukunft und leben weife. -7. 
Er: Uiefc ilt mein.fefter Vorfatz. — Ich; Nun le- 
l?eu Sie wohl. — Er; (Mir auf der Treppe nachru- 
fend ) Vergeflen Sie auch ja nicht, dafs Sie nun 
4er Erle nicht bedürfen ♦ mich einztihohlen. — Und- 
io fchieden wir von einander. Unftr Freund fchafts- 
rcrhältnir* ;war wieder das ehemalige.. Nach kurzer. ' 
Jeit .war .von der Krankheit unter uns nicht mehr 
die R^dei und alles, was in der Erinnerung davon 
gurücKblieb war das: fo Herben Sie weifet' 
womit M mich gewöhnlich grüfste, wenn er mir 
•uf der Strafte begegnete. Mein, SchüadanK wac 
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dann immer :'fd leben Sic weifet da* er nach» 

her, ohne feinen Vorgrufs mit verfchiedehem Nach- 
druck und in verfchiedenen Tönen zu hören oft Ge- 
legenheit' hatte» Es gab Uraltande, unter welchen 
Ich ihn bald warnend : To leben Sie weife! bald 
verwundernd : S o leben Sie weife • zurufen mufrte* 
£r (Urb wegen feines nicht weifen, Lebens zu 
f r ü4i : fonlt wäre vielleicht doch wohl noch ein- 
mahl die Zeit gekommen, wo man ihm "hatte bey- 
fallend fagen können : S o leben Sie weife«* 4, 

- " Ein Arzt, den wir über diefes tftgetiiöfe 
Verfahren des Prof. Herz zu befragen Gele- 
genheit hatten, wollte in diefer Krankenge- 
schichte für die Arzneywiflenfchafr nicht fo viel 
Wichtiges und Neues finden; als fie'ünti Auf- 
-klärung über Moritz zu geben fchien. Er 
fagte: das eigentliche Bruftübel, woran Mo- 
titz litt, fey gar nicht beftimmt, die Arzney. 
mittel, Welche M. genommen habe» wären gar 
glicht angezeigt worden. So bedenklich' , als 
*s nach einigen angeführten Symptomen fchei- 
uen könne, mtifle die Krankheit nicht gewe- 
fen feyn, weil fonft Herz nicht fo gewifs här- 
te die Heilung erwarten können, da bey chro- 
nifchen Bruftübeln die Kunft gar wenig aus- 
zurichten vermöge. Ueberdies habe das aus- 
gefprochene Tqde^ujtheü nur ei» Hmdernifs 
der Heilung gehoben , fie nicht felbft bewirkr, 
für die Hulfsinittel nur empfänglich gemacht 
,M; f. w. Die Situation, in der Honet w/r., 
ffty gar nicht fa fejtenj denn wie oft, füWc der 
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Kranke (ich in Gefahr, während der Arzeent« 
weder die Krankheit nicht fürchtet, oder fei- 
nen Mitteln gegen fie alles zutraut. Dafs die* 
fes Schwanken des Gemüthes fich bey M. fo 
nachtheüig bewies 9 fey ihm unerklärlich — 
und er fey geneigt, die Erklärung anzuneh- 
men , M. , der nur ein Phantafiemenfch war, 
habe einen »befondern Reiz-, darinn gefunden, 
von dem Arzt förmlich aufgegeben zu feyn, 
feinen frühen unvermeidlichen Tod felbft be- 
mitleiden und von der Vorbereitung fprechen 
su können, weife zu fterben, ein Gedan~ 
ke, der v wie aus allem erhellt* ihn fehr frap- 
pirt habe. Diefer Rei* habe die Todesgefahr 
felbft in Schatten ge (teilt. — Was unfer f kepti- - 
fcher Arzt noch über die ünwahrfcheinlichkek 
äufserte, dafs ganz fo gefprochen worden fey, 

'S 

als der beredte Dialog Herzens ausfagt, über 
den Mifsbrauch, welchen Aerzte mit Erregung 
und Erkünftelung von Lei denk haften auf Ver« 
mnlaflung einer fo grofsen Autorität treiben 
könnten u. f. w. gehört niefct hieher. 

..... — ; — — - . 

Der Herausgeber an die 

Lefer. 

T 

An dtefem Supplementbande finden fich nun, 
wie man ficht, diejenigen Biographien, die ick 

■ - nicht 
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nicht gWch Iii den Jähren des' Nekrologs Iii. 
fern konnte, in welche fie eigentlich gehörten ; 
und dann das, was mir als Zufatz oder Berich- 
tigung fehon gelieferter Biographien ziigekönn 
wen war, oder was ich fonft beyfügen konnte, 
Der Vorrath zxi' beyden Abtheilungen häufte 
lieh während des Drucks noch üoer mein Er* 
warten, und da die Antage des Supplements 
nun ein mahl nur auf einen emsigen Band ge- 
macht war; fo ift dieftr ftirker geworden als 
ich wünfehte. Das ift nun die Urfache , war* 
um ich einige Biographien wichtiger Männer, 
Z* B, des Dichters Schub art, des Bifchofs 
der Br. Gem. Spangen berg, u. a., die 
gleichfalls in dem Zeitraum jeuer vier Jahrs 
geftorben find, in dtefom Supplemcntbande 
nicht liefere , fondern mir vorbehalte» diefe 
Schuld in den Nachträgen der folgenden Jahre, 
öder auch in ' den Supplementbänden zu den. 
felben, abzutragen« — In dem hier folgenden 
Regifter über 4ie trften acht Bände des Ne- 
krologs (179p.— r 93) und über den Supplement* 
band findet man nun bey jedem Nahmen die 
Nach weifung : th«U, der B?agraphic, theils je* 
der Berichtigung oder jedes Zufatzes zu der 
X.ebcnsbe(chreibung fejbft. — In der erftea 
Anlage des Nekrologs hatte ich den Gedanken^ 
möglichit volljftändig in Anführung aller 
Schriftfteller zu feyn, felbft, wenn ich 
stich nur eine hurz^Äaicise ihres Geburts- 
' tl und 



und Todesjahres und Ihrer Schriften gehen 
könnte, und in diefem Sinn find daher die kur- 
sen Anzeigen des Nekfol.< 1790. B. IL gefam- 
inelt. Diefc Idee mufste fich ändern, als 
durch die ne,ue Einrichtung der Nachträge zum 
Meufel, noch mehr aber durch Rotgera 
blos diefem Zwecke gewidmeten Nekrol.fcFr« 
Dcutfch. Xit. urtd durch dcn-Leip*. Lit. An^ 
zeiger, dem Bedtirfnifs V das ich vor -Augen 
hatte, vollkommen abgeholfen ward. Ich 
konnte indefs die Nahmen derer, die in den 
erften "Bänden des Nekr. nun einmahl ganz 
kurz, angeführt worden find, im allgemeinen 
Regiöer nicht übergehen; man findet fie alfo 
auch darinn. Um indefs gleich zu erkennen 
zu geben, dafs von ihnen keine Biographie, 
fondern blos eine Kurze Anzeig* im Ne? 
krolog zu finden fey , find im Re gilt er folchen 
Nahmen jedesmahl die Bucbftaben K. A. bey- , 
gefügt Wörden. _ » . 

Mit Dank gegen fo viele meiner Lefer, die 
mein Beftreben, ein nützlichem vaterl an difches 
Inftitut immer meti£ zu verbeflem, durch ihre 
gütige Nachficht und Unterfttitzung aufmun- 
tern, übergebe ich Ihnen; nun auch dieferi 
Band, der nebft den acht erften Bänden Ein 
Ganzes ausmacht. Gotha, im Jun. 1798. 

F. SchlichtegrolL 
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Qufpuceau, Abt zu.Loccum. i 79 ,.,I|. 3JI . , 
Ofrißiani, . Et.tsmh u..Prof. zu Kie l. '^„j.^ 

I Abth. 43^. 

%f£^« Herzog *u Wirtemberg. ,793. fl, 
Jf4» K. A. 

9*" 1 ' Turn u ' Tax ' Oberamtmann ? u fcheer, 

*793. J, 32. , _ '; " ' 

Going , ProE «u Marburg, 1792. U, 23;/ 



Corrodi, Prof. zu Zürich» 179)4 f, 28J. ~\ 
Crollius, Hofr. u. Prof. zu Zwey brücken. 1790. 

1, 223. ; , 
Crugot, Hofprediger zu Carola th. 1790» U, 24$ 

D. 

Darier, K. Preufs. Geh. Rath u. Prof. zuFrankfc 
a. d. O. 1791- Mi 35f • — 179*- H. *79- 

» 

DöfÄff, Prof.su Leipzig. 1791. h 175. 

DW/«r 4 Geh. Hofr. u. Prof. ziVEtlangen. 179?. 



Döäerhin » geh. Kirch. Rath u. Prof. zu Jena; 
1792 11, 98. 

Döring; Rathsherr u. Kammerer zu Dan«ig # 

1792- 11. >98. K. A. 
Dötzner, Rector in Uckermihrde. 1790. 1, 234 

R* A' ' ' ~ - v 

Domeier, Bürgerin eifter zu Moringen im Han- 

növ. 1790. 1, 10^ 
Dominicl, Prediger in Schießen, 1792. 11,318. 

Eichhöm, Paftorsu Danzitf. 1790.H, 341. K. A„ 
EHfabeth, Prinzeflin v. Wirrem befrg. 1790. 1, 15«. 

tord Hearhfield. i?9ö II, 2$. 
Entzendorfer •', Exjefuit, Prof. zu Breslau. 1790!. 

II.33C. K.A. * 
v. Efchßruib, Hefs. Reg. Ruth zu Gaffel. 179«; 

l f 103. — Suppi. B. 11 Abth. U7- 

F 
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Fabel, Superintend. zu Saalfeld. 1791. 11, 33$. 
v. Fabrice, (Fräul. CharL) 2u Celle. 1793, U, 

360. K. A. t % 

Faeß, Pfarrer in der Schweiz. 1790. 11, 334, 

K. A. 

Ferber, K. Preufc. Oberbergrath. 1790. 1, 256. 
Ferdinand, Prinz v. Braunfeh wei^. 1792. 11, 231, 
Fixlmillver^ Benedictiner u. Aftronom zu Krems» 

münfter. Suppl. B. 1 Abth. 1. 
v. Florencourt , H. Braunfchweig. Cammerrarh. 

1790* ll > 337. K- A. 

Frob. Forßer, Reichstädt u. Abt zu St.* Em- 
meram zu Regensburg. 1791. 1, 221. 

v. Frank, in OfFenbach. 1791. H.Jtf. K, A* 

Franklin, (Benjamin) 1790. 1, 262. 

Fritz, Sachf. Coburg. Geh, Reg. Rajlu 1793. II, 
294- * 

G. 

I 

Garve's Mutter, 1792. 11, 2t I« s 
Gärtner > Hofr. uud Prof. zu Braunfchw. 1791* 
1, 29. 

v. Gemmingen, Wirte mb. Reg. Präfid« 1791. II, 

131. — 1792. 11, 358. 
Gerbert, (Martin) Fürft-Abt zu St, Blafien im 

Schwarzwalde, 1793. U, 1. , . . * 

Gericke, Archidiak. in Hamburg, 1790. H,33f. 

K. Am * 

JUhrol. Suppl. Sand. Abth. II. p Ger* 



Digitized by Google 



Gercken,K. Preu fs. Juftitzrath zu Worms. 179 1. 

Cef stier, (Johannes) Prof. zu Zürich. 179'OiU 

<?äz*, Pred. zu Quedlinburg: 1793. 1, 182. — 

' 'Supf l: B:ll Abrh. 145*. 
Gries, K. Dan. Etatsrath u. Bürgcrmeifter zu 

Altona. »790. Ir, 344. K A. 
örunur, Gt\r. Rath zu Cr bürg. 1790. 11, 18. 
Günther; Fürft v. Schwarzburg - RudoUtadr, 

1790,11,225. 

..... » ^ 

• ' * TT 

• ■ n. 

- - . • 

Hahn, Generalfüp. in Oftfrieslanfl. 1790, !fc 
333, K. A; — Suppl. B. 11 Abth. 144. 

Hahn, Pfarrer im Wirtembergifchen , Machen 
matiker. 1790. 1, 335-. 

v. Hartmann , Churpfälz. Reg. Rath zu Burg- 
haufen. 1791. V163. 

Hafenclever, Kaufmann in Schienen. 1^93, l\ 
lliS. — Suppl. B. 11 Abth. 165. ^ ~ < 
Heinecken, Churfächf. Geh. Cammerrath. 

1791.1,294-— Hi 38f. ' 
Heinicke, Sam. , Director des Taubftummen- 

iniritut. zu Leip/.ig 1790. 1, 313^ • 

Heime, Direct, des Gymnaf. zu Weimar. 1790. 

' 11 * 34 ' • A • * * - 

JEfe//, Aftronoin. u. Prof. zu Wien. 1792. 1, 282. 



JRejvcmer . geiftl, Rath in Mannheim. 1790. II, 
336. K.A. 

Hermann, Oberhofpred. £U Dresden. 1791. I, 

Heffe, Paftor zu Bleicherode im Hohnfteinifch. 

1795. II, Wo. 
Hirßhfeld, K. Dän. Juft. Rath u. Prof. zuKicl 

1792.1,39. 

.Hiller, Prof. zu Wittenberg, 179a H, 365. 

Hink, Pred. im Brem. 1790. 11, 34O. K. A. 

Hofacker,. Prof, zu Tübingen. 1793. 11, 66. i 

Keffer 9 Prof. zw Altdorf. 1791. 11, 261. K. A. 

Huf mann 9 Geh. Rarh und Conf. Präf. zu Co- 
burg. 1792. II, 37. 

t/. Hontheim, Churrrier. Weihbifcbof. 1790 11; 
340. — 1791. 11, 3*9- 

v. Horix, Kaif, Hofr. zu Wien, 1792. 11, 24$. 

Howard, (John) 1790. 1, 90. 

Hummel, (Bernh. Fr.) Rector der Schute zu 
Altdorf. 1791, 1, 184. 

Hummel, (Marc. Conr)Pred. und Prof. zu Ulm, 
' 1792 Ii, 215. 

Huter, geiltl. Rath in Straubingen. 1790, 1, 
261. K; A. 

J. 

Jacobi, Generalfup. und CRath zu Celle im 

Hanno v 1791. 1, 204 
Jani, Rect des Gymnaf »u EisJcben. 1790. 11, 

269. — Suppl. B. 11 Abth. 16, 



Jaegcr, Ingen. Hauptm. zu Frankfurt 179a U, 
340 K. A. 

Jochims, K. Dan. Konf. Rath u. Paftor zuMel« 

dorf. 1790. 11, 347» K - A « 
Jofeph , Römifcher Kaifer. 1790. 1> 1*4* 
Ifinfiamm, Hofr. und Prot zu Erlangen. 1793» 

1, 268* 

Jugler, Rath und Prof. zu Lüneburg* 179 1. *» I - 
JunkJteim, Generalfup, zu Anfpach. 1790, U, 175* 

K. 

Karfchin, (An. Luife) Dichterin zu Berlin. 1791. 

H 9 35I# — Suppl. B. 1 Abth. 287. 
Kaumeyr, Pred. zu Worms. 1792. 11, 197. K. A« % 
v. Keller, Mainz. Staatsrath. 1 790. H, 339* K » A - 
t>. Kerens, Bifchof zu Pölten. 1792. I, *9- 
Klaus, Hofpitalit zu Halberftadt. 1793- 1, 12U 
Knittel, Gencralfup. zu Wolfenbüttel. 1792. 11, 

13. — 1793. 410. 
Koppen, Rect. des Lyc zu Hannover. 1791. 

' - 11, IS9- 

Koppe, Conf. Rath und Hofpred. zu Hannov. 

1791. 1, 101. — Suppl. B. 11 Abth. 18. 
Rrah+ 9 Hofkammerrath u. Director der Mah- 

lcrakad. zu Düffeldorf. 1790. 1, 205. 
Krannichfeld . Diak. zu Langenfalza, 1791. II, 

314* ' 
Kraufe, Prof. zu Leipzig. 1793. 11, 32K 

v* Kreitt- 
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v. Kreittmayr', Ghurpftlz. Staatsminifter« 1799* 

, 11, 344* K- A - 
vi Krejfenftein , Kaif. Rath etc. zu Nürnberg» 

179'- h 321. 
tv Kruft, Kaif. Hofr. zu Wien. 1793. 1, 374. 

JCühn, Rector der Schule zuSorau. 1793. 11, 245, 

/Cw/i (Mofes) in Breslau. 1790. 11, 351. 

<rr. Lamberg, (Maximil.) 1792. H, 22% K. A, 
Lampe, Pfarrer im Hanauifch, 1790. II, 341* 
K. A. 

Lange, Probft zu Altona. 1791« 1, 51. 
Lauhn , Churfächf. Hofrath und Amtmann zu 

Tennftädt. 1792. 11, 139. 
Lenz, (Jac. Mich. Reinhold) aus Riga. 1792; 

II, 21 8. K. A. 
Lenz, (Joh. Jac.) Pred. im Halberftädr. 17901 

h 200. ♦ 
Leopold \\ 9 Romifcher Kaifer, 1792. 11, 1. 
Lenfchner, Rector zu ß.reslau. 1792. II, 275» 
v. London, (Gideon) Oeftr. Feldmarfchall. 1790* 

11, 66. 

Ludwig IX. Landgraf v. Heffen - Darmftadr* 
1790* 1, 335. 

Mach, Pred. im Anfpachifch. 1791. 11, 347. 
Mako, Direct. der philo f, Facult. eu Peft. 1792« 
h $65. 

p 3 Ma^ 



Mattet , Prof, fo Genf. 1790. !, ?to. 

v. Meggenhofen, Oeftreich. SchulcommiflVr 

zu Ried. 1790. II, 279- — I79U H, $80. 
Meier, Bauer im Hannöver, 1790. 1, 146. 
Meinecke, Pred. im Mannsf. 1790. 11, 338* K. A. 
Merk, KnV/srath zu Darmftadt. 1791. 11, 332. 

K. A. 

JWIfrs, Exjefuir. 1792. 11, 262., K. A. 
Michaelis, Geh. Juftitzrath und Prof. zu Gö> 

tingen. 1791. 11, 336. — Suppl. B, 1 Abth % 

146. 

Miras, Gefandfch.Secrer. zu Regensburg, 1790. 

1K 335. K. A. 
Morl, Pred. und Prof. zu Nürnberg, 1791. 11, 

316. - 1792. 11, 3ji, 
Moldenhatt>er, t ?AitoY zu Hamburg* 1790* 1, 246« 
Moritz, Hofr. und Prof. zu Berlin* 1793. II, 

169. — Supp». B« II Abth. 182. 
Morus, Prof. zu Leipzig. 1792 1, 304, 
Mofche, Senior und Paitor zu Frankfurt a..M # 

1791. 1, 82 

Mozart . 1791. 11, 82, — Sappl. B. H Abth. r 5*. 
Munter, Prec). zu Koppenhagen. 1793. I, 3:2. 
Murray % Hofr. und Prof. zu Gottingen« 179U 

V> 329. — 1792 11, 323. 
Mylius, Hofrath zu Sonder shaufen. 1791 1, u 

N. 

Nettelstädt, K. Preufs. Geh. Rath und Prof. zvt 
Halle. 1791» Ii, 178. 

1 



Digitized by Google 



*3* 



O. 



Oeder, Stiftsamtmann zu Oldenburg. 179T. 
II, 306. 

Oelrkhs. Docr. der Philof. zu Göttingen. 1791, 

1, 284- \ 
Qertel, Rector des Gyrnn. zu Neuftadt a. d, 

Aifch. 1790. 1, 374- 
Oetter, Anfpacb. Conf. Rath und Pfarrer. 179». 

ÖveAanrp, Prof. zu Greifswtld. 1790. H, 359- 

' K. A. " 



P. 

* f 

tK Paczensky, Gutsherr in Schießen. 179a. 1, 60. 
Pauli; Landrath und Bürgermrirtet zu Stettin, 

Pfannenfchmidt, Rathsherr zu Speyer. 1790. II, 

Pfeiffer, Prof. u. Conf. Rath zu Marburg. 179** 
11, 353. K. A. % 

Ffenninger, Prediger zu Zürich; 1792. Jl, 153. 

Pfranger, Hofpred zu Meiningen. 1790. 11, 4*. 

Pulerit, Pred. zu Ca (Tel. 1791. 11, 33$. 

Pifansku Rector des Gymnaf. in Königsberg. 
179a 11, 343. — SuppU B. 1 Abth. 278/ 

Tloucquet, Prof. zu Tübingen. 1790. 11,149 

Pollet, Major in Schwed. Dienften. 1793. 11,324. 

v. Pranky Oberfter unter den Salzburg, Trup- 
pen. 1793» ll * 

4 p 4 Prat* 



» 



1 
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Pratje, Conf. R. u. Generalfup. zu Stade. 1791. 
1, 13. 

Jüandel Kriegsrath zu Berlin. 1793. 1, 302, K. A. 
w Reichard, Rector zu Magdeburg. 1791, 11, 34^ 
Reichel^ Direcr. des Gymnaf. zu Altenburg, 

1793. H, 366. 
v. Reicheil, zu Breslau, 1790. 11, 343. K A. 
Reifenftein, Rufs, und Gothailch» Hofrath und 

Agent zu Rom. 1793. 1, i # — Suppl. B, 

11 Abth. 162. 
Reinhardt, Pred, zu Magdeburg. 1790. 1, aor* 
Reiz, Prof. zu Leipzig 1790. 1, 127. 
Remond, Prof. zu Marburg. 1793. II, 270* 
Reyger, Bürgermeift, zu Danzig. 1793. 1, 299, 
Richerz, Superint. zu Giffhorn. 1791. 1, 264» 
Äichter, (CG) Prof. *u Leipzig 1792. 1, 194. 
Richter, (F. W.) Gencralfuperint. zu Braun- 

fcW. I79>- *> W)> 
Richter, (J. G.) Schullehrer zu Vockenftädt 

bey Wernigerode. 1791. 11, 352. K A. 
Rösler, Rector zu Stuttgard. 1790. 11, 348. K.A. 
Rofalinot Büchercenfor zu Wien. 1793. 11, 288 
Roß, Rector zu Bautzen 1790. 1, 78. 
Rudolph, Hofr. u. Prof. zu Erlangen, 1792. H, 

230. 

s. 

„ * 

Sartorius, Rect. d. Gymn. zu Erlang. 1790,11, 262. 

Schaß 
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Schaffen (Jacv Chftn.) Baft. und Superiht. zu 

Regensburg, 1790* 1, 6jr. 
Schaffer, (Marr. Friedr.; Ober. Conf. Rath tu 

Reg, Secr. zu Breslau. 1791« 11, 303. — 

Suppl. B. Ii Abth. 135. 
Schäler, Prcd. bey Magdeburg, 1790. 11, 334. K.A. 
Scharf, Paftor zu Leipzig. 1791. II, 312. 
Schelhom, Hofpital-Amtinann zu Memmingen, 

Suppl, B. 1 Abth. 418. 
Scheuchler, Churf. geh. Finanzrath, zu Dresden. 

I79 1 - n » 353. — 1792.U, 3". 
Schinz, Pred. in der Schweis. 1790. 11, 333. K.A. 

Schlegel, (Joh. Adolph») Conf R. u. Hofpre<jl 

zu Hannov. 1793 1, 71. 
Schlegel* ( Joh. Rud. ) , Reer, des Gyranai*. zu 

Heilbron. 1790. 1, 188. 
SchUchtkrull, Prof. zu Greifswald. 1793. 11, 299» 
Schmid, Prof. u. Pred, zu Stuttgard. 1793. I, 22J. 
Schmidel, Geh. Hofr. und Leibarzt zu Anfpach, 

1793 U, 389- 
Schmidt, (J. Per.) Mecklenb. Schwerin. Staate 

minift. 1790. 11, 346. K. A. 

ScJmeider (J. W.) Pred. im Weimarifch. 1790. 11* 

347- K. A. 

Schneller, Braunfchw. Ingenieur - Officier. 1790. 

11,346.KA. 
Schott, Prof. zu Leipzig. 1793. 11, 371, 
Schröder, Prof. zu Marburg. 1793. ü> *98« 
Schuhart, der Dichter, 1791» 11, 351, — SuppL 

B. 11 Abth. 219, 
Schubert, Arzt in Alten b, 1791. 11, 329» „ 

P 5. Graf. 



Cräfm r. <?. Schulenburg; (So^>Mfe Charlotte} 
zu Wolfsburg. — Suppl. B. I Abrh. 421* 

Schulze, (Binj. Will Dan.) Prof. am Joaühimstb. 
zu Berlin. 1790. 1, 22o. 

Schuhte, (Joh, Dominic.) Arzt zu Hamburg, 
1796. 11» 12. 

Schultz*, (Will. Heinr.) Conf. R. und Hofdiak. 

zu Weimar. 1790. 1, 213. 
Schwandner, k. k. Hofr. u. Bibliothek. z # Wien* 

Scltwarz, CG, Chph.) Prof. zu Altdorf. 1792* 
11,238. 

Gräfin v. Seilern, Sternkreuzordens-Dame. 1791. 

1, 138- 

Selligi Pred. im Braunfchw. 1790. 11, 339« K t A* 
Semler, Prof. zu Halle. 1791. 11, 1. 
Silberfchlag , (Georg Chph } Generalfuperint. 

zu Stendal. 179a H, 58. , 
Silberfchlag , (Joh. Elias) Ob. Conf. R. u, Pred. 

zu Berlin. 1791. 11, 192. 
Villig, Ö'takon. zu Dobbeln in Churfachfen. — 

Suppl. B. I Abth. 198. 
- Stieetlörf i Prof. zu Koppenhagen. 1792. 11, 22$; 
Sophie Charl y Prinz, v, Hildbürghaufen. 1793, 

IK331. K. A. % ^ 

Spangenberg, Bifchof d. Brüdergemeinde. 1792. 

243. K. A. ~ Sup^l. B. 11 Abth. 219. 
v. Spcrges', KaiC Hofr. zu Wien. 1791. 11, 113. 
Stahl, Htrfr. : ü. Prof. zu Sturrgardt. 1790. 1, 112. 
Steinmetz, Waldeck. Getieralfup. zu Aroifen. 

1791. U; 249. $traufs % 
• . j < ■ 
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Straufs, Prof. am Athenäum zu Dmif. 1790» 

Struenfee* Generalfup. zu Rendsburg* 1791. 11, aji. 
Staue. Prof, zu Braunfchweiy. — Suppig B* 
I Abth. 34. \ 



• 



T. 



Tbefcbedick, (Therefe) in Ungarn. 1791. L iSh 
Trapbage, Schullehrer zu Herford. 1793. 11,352. 
TröltfcU , Rathsconlul etc. zu Augsburg, 
Suppl. B. I Abth, 266, 

- 

* m 

. ü. 

flW, Prof. zu Frankfurt a, d, O. 1790. II, 34fr 

K. A, 

* ffqftrZr . Pred. in Güttland bey Danzig, 179a. 

I, 3i6; , 

k 

^ o t in London, 

"790. 11, 337- K. A. , 

V 

Valerias, Abr zu Kloft. Bflng. ^92. 11, — 

1793 lh 363. 
Volkmann, Senator zu Hamburg. 179z. 11, 52» 

w. • • 

WcckMln , Verf. der Chronologen etc. 1793J 

II, — Suppl. B. 1 Abth. 2*a 



I 

PPagelin , Prof. zu Berlin, 1791. 11^277« 

Wegener, Synd. zu Braunfchweig, 1790* ll f 
346. K.A. N 

Weidmann, (Mar. Luife) zu Leipzig, 1793. 11, 
359. K. A. 

Welker , Geh. Archivar zu Gotha. 1792* 1, 256, 

Wenzel, Oberhüttenaff, zu Freyberg» 1793« 11, 
291. K. A. 

Wepler, Prof. zu Marburg. 1792» II, 263. 

Wernsdorf, Hofr. u. Prof. zu Helmltädt. 1793* , 

Wefiphal, Geh. Juft. Rath und Prof. zu Halle, 
1792. 1, 80. 

r. Wefiphalen, Braunfeh w. Landdroft. 1792. 
11, 244. K. A. 

Wichmann % Superint. zu Grimma. 1790. 11, 936, 

v. Winkler, (C. Gottfr.) Prof. zu Leipzig. 1790* 

Winkler, (Heran. Erich) Superint. zu Lüne- 
burg. ? Suppl. B. 1 Abth. 19. 

Winkler, (Mich.)Schullehrcr in Schießen, 1790» 
Ii, 331. K. A. 

Wlttwcr, Arzt zu Nürnberg. 1792. 4, 27a — 
Suppl. B. 11 Abth. 169. 

[Wolf, Capellmeifter zu Weimar. 1792. 11, 265, 
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v. Zedlitz, Staatsnunifter zu Berlin, 1793. 11, 
301« K» A. 

Zeitzer, Fred« im Sächfifchen, 1790. U, 334, 
K, A» 



Corrigenda« 

t79l. H. < In dem vordem Inhaltsverzeichnifle 
diefes Bandes , gleich auf der 8ten Seite ift 
Schramm 380 wegzuftreichen, 

1792. IL Im alpbabetifchen Regifter , ift bey 
Döring II, zu lefen: 198 ftatt 119. und bey 
Efchftruth lies: 103. — Auf derfelben 
Seite ift nach Weftphalcn zu fuppliren: 
"Witcwer, I, 270. 

Im Supplementbande, II Abth., p. 65, find 
durch ein Veilchen die Abfätze wirklich 
fo als Abfätze abgedruckt worden, wie fie 
jener empfindfame und überfpannte Recen- 
fent in der Heidesheimer Zeitung hatre ab. 
drucken laßen; ftatt, dafs auf dem vor- 
hergehenden Bogen Seite 64 der Corrector 

zur 



« 

zur Erfparung des Raums die Abfätxe nur 

mit Q>)erßrich«n angedeutet hatte. „ 

r 

Noch im Suppl. B., U Abth., ift die auf \l< 
folgende Pagina, die jetzt durch ein Ver- 
fehen 124 heifst, in, 126 zu verwandeln; 
und auf derfelben Seire foll der Cuftos 
nicht D0n t fondera H, A, heifserw 
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